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A u s g a b e  täglich abends m it A usschluß der S o n n -  und F esttage. —  B e z u g s p r e i s  für Thorn  
S ta d t  und V orstädte frei in s  H a u s  vierteljährlich 2 ,25  M k., monatlich 76 P f .,  von der 
Geschäfts- und den A usgabestellen  abgeholt, vierteljährlich 1 ,80  M k., monatlich 60  P f . ,  durch 
die P ost bezogen ohne Z u ste llu n gsgeb üh r 2 ,00  M k., m it Bestellgebühr 2 ,42  M k. E in zel-  

num m er (B elagexem p lar) 10  P f . (Tl-orner Kresse)

A n z e ig e n p r e is  die 6  gespaltene K olon e lze ile  oder deren R au m  15  P f . ,  für S te llen a n g eb o te  und ! 
-Gesuche, W oh n u n gsan zeigen , A n -u n d  V erkäufe 10  P f . ,  (für amtliche A nzeigen , a lle A nzeigen  r 
außerhalb  W estpreuhens und P o sen s  und durch V erm ittlung 15  P f .,)  für A nzeigen  m it P latz- » 
Vorschrift 25 P f .  I m  N eklam eteil kostet die Z eile  50  P f .  R ab att nach T arif. —  A ttzelgenauftrage . 
nehm en an alle soliden A nzeigenverm ittlu n gsstellen  d es I n -  und A u s la n d es . —  A nzeigen- > 
annähm e in der Geschäftsstelle b is  1 Uhr m itta g s , größere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben, c

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l le :  KaLhariilenstrahe N r. 4 . 
Fernsprecher 57

B rief- und T elegram m -A dresse: „ P r e s s e ,  T h o r n ." Thorn, Sonntag den 25. Juni M .
Druck und V erlag der C. D om b ro w sk i'sch eu  Buchdruckerei in Thorn. 

B erax tw orlllch  slir die S ch r ls tle itu n g : H e i u r .  W a r t m a n »  in  T h orn

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schrifileitnng oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des H onorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte mir zurückgeschickt, w enn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Von -er Urönungrseier.
Ganz London war M ittwoch Abend feenhaft 

beleuchtet. Tausendfältig  erstrahlte die Rose 
von England a n  den Fassaden der K lubs, der 
großen H andelsinstitute, der öffentlichen Ge­
bäude, a n  der Bank von England, dem M ansion- 
House und zahllosen Gebäuden im  Herzen der 
S tad t. Überall w ar das O o ä  sa va  t l le  IrinZ 
in  funkelnden Lettern zu sehen, überall w aren  
Kronen und die B ildnisse der M ajestäten in  
leuchtenden L in ien  nachgezogen. Um 10 Uhr 
waren 2000 Freudenfeuer entzündet, die sich w ie  
ein  glänzendes Geschmeide von Hügel zu Hügel 
zogen und von John  O 'E roats im Norden 
Schottlands b is  nach Lands End im Süden  
C ornw alls reichten. —  D ie  Anzahl der U nfälle, 
die im  Gedränge am  M ittwoch vorgekommen 
sind, ist verhältn ism äßig  klein. D ie  im  Ho­
sp ital behandelten F älle  sind in  der M ehrzahl 
Ohnmachtsanfälle und solche hysterischer A rt, 
die au f ein zu lan ges W arten und M an gel an  
N ahrung zurückzuführen sind. A ls  schwerer ver­
letzt wurden zwei Damen eingeliefert, die 
Beinbrüche erlitten  hatten, und ein kanadischer 
O ffizier, der in folge eines S turzes einen Schä­
delbruch davongetragen hatte.

D ie  F lo tte  vor Spithead hatte am  M ittwoch  
F eiertag. An den in ternationalen  sportlichen 
V eranstaltungen, welche am Nachmittag statt 
fanden, beteiligten  sich die britischen und die 
fremden Seeleu te trotz des R egens in  großer 
Z ahl. D as interessanteste E reign is bildete ein  
S eilzieh en , Lei dem A bteilungen von zwanzig  
M an n , d ie 16 N ationen  vertraten, m iteinander  
w etteiferten . Schließlich gew annen die schwe­
dischen S eeleu te. An dem am Abend von der 
A d m ira lität gegebenen Bankett nahmen tau ­
send fremde und fünfhundert britische Seeleu te  
te il. —  W egen ungünstiger W itterung ist die 
I llu m in a tio n  der vor Spithead liegenden  
F lo tte  auf D onnerstag verschoben worden.

B ei dem Umzüge des K önigspaares durch 
die S ta d t am D onnerstag, über den w ir bereits  
berichteten, erweckte das glänzende Schauspiel 
auf dem ganzen W ege die Begeisterung der 
M enge. Überall wurde das K önigspaar, das 
in  einem offenen, von acht Pferden gezogenen 
W agen fuhr, m it großem J u b el empfangen. Der 
K önig hatte die U niform  eines Feldmarschalls 
angelegt, d ie K önig in  trug eine weiße Robe. 
Besonderes Interesse erregten die koloniale und 
die indische Gruppe dtzs Z uges. Zwischen den 
einzelnen  T ruppenteilen waren beträchtliche 
Abstände gelassen worden, sodaß die Zuschauer 
a lle  T eile  des Z uges in  voller M uße betrachten 
konnten. E s  dauerte ungefähr dreiv iertel 
S tunden , b is  der ganze Zug vorübergezogen 
w ar. Um 1h^ Uhr erfolgte die Rückkehr in  den 
P alast. —  B e i den D eputationen der a u s lä n ­
dischen R egim enter w ar das 1. Garde-Dragoner- 
R egim ent K önigin  Viktoria von G roßbritan­
nien und Ir la n d  durch Oberstleutnant von 
Bärenfprung, R ittm eister, Burggrafen und 
Grafen zu Dohna-Lauck und L eutnant Freiherrn  
von Steinäcker; das Kürassier-Regim ent Graf 
Eeßler (Rheinisches) Nr. 8 durch Oberst Heid- 
born, R ittm eister v. M eßling und O berleutnant 
Jonkheer Rendorp; das Husaren-Regim ent 
Fürst Blücher von W ahlstatt (Pommersches) 
Nr. 5 durch M ajor F reiherrn von Barnekow, 
R ittm eister von Poncet und L eutnant F re i­
herrn von T hielm ann vertreten. —  A ls  die 
M ajestäten nach Rückfehr von der Prozession 
durch London erfuhren, daß ungeheure M en ­
schenmengen noch vor dem P alast versammelt 
seien, gingen sie m it ihren Kindern auf den 
Balkon des Schlosses, verneigten sich wiederholt 
und verw eilten  dort ein ige M inu ten  vor der 
M enge, m it enthusiastischen Hochrufen begrüßt.

P olitische T lM ssch n n .
Die Durchführung der Reichsversicherungs­

ordnung.
D ie B eratu n gen  im R eichsam te des 

In n ern  zwischen den R eferenten der sozial­
politischen A bteilung und den M inisterial-

Neferenten sämtlicher B un desstaaten  zur 
Durchführung der R eichsversicherungsordnung  
haben, w ie d as „B ert. T agebl."  hört, am  
M ittw och ihren Abschluß gefunden. I n  den 
B eratungen  wurde u. a. festgestellt, daß die 
Krankenversicherung erst zu einem späteren 
Zeitpunkte zur Durchführung gelangen kann, 
w eil noch vorher umfangreiche Vorarbeiten  
zu bew ältigen sind, w ie z. B . für die V er­
sicherung der unständigen Arbeiter und der 
H ausgew erbetreibenden.

Freisinn und Monarchie.
I n  einer freisinnigen W ählerversam m lung  

am 18. d. M . in Groß-Logisch mochte einer 
der R edner die Ä u ß e r u n g : „in erster Linie 
werde der Kam pf nach rechts zu führen sein, 
d e n n  d i e  G e f a h r ,  d a ß  d i e  S o z i a l -  
d e m o k r a t i e  eine p r e u ß i s c h e  R e p u ­
b l i k  a n  S t e l l e  d e r  M o n a r c h i e  
s e t z e n  w e r d e ,  s e i  g a n z g e r i n g  gegen  
die G efahren, die dem V aterlande von dem  
B ü n d n is  (?) zwischen Z entrum  und Konser 
vativen drohe." Der Leser, der da m eint, 
diese W orte seien dem M u nd e eines der 
skrupellosesten sozialdemokratischen W ander- 
redner entflohen, wird vor V erw underung  
starr sein, w enn w ir ihm verraten, daß diese 
Ä ußerung nach einem  Berichr der „N euen  
Niederschlesischen Z eitung" gefallen ist von  
dem königlich preußischen Universitätsprofessor 
G eheim en R eg ieru n gsrat P ro s. D r. v. Liszt. 
D a s  dürfte mit d as Tollste sein, w a s  bisher 
dem G ebiete der D em agogie geleistet worden  
i s t ; es ist der Standpunkt der S oz ia ld em o -  
kratie. A ber noch mehr. Herr v. Liszt hat 
auch m it naiver Offenherzigkeit enthüllt, unter 
welchen Um ständen und w eshalb  der F re i­
sinn einzig und allein die Sozialdem okratie  
bekämpft. Nicht etw a, w eil sie antimonarchisch, 
religionsfeindlich ist, keinesw egs, sondern nur 
deshalb, „ w e i l  s i e  i n a l l e n  B e z i r k e n  
e i g e n e  K a n d i d a t e n  a u f s t e l l e ,  s o -  
d a ß d a d u r c h  a u c h  z u w e i l e n  d i e  
G e g n e r  a u f  d e r  R e c h t e n  z u m  
S i e g e  g e l a n g t e n . "  D a s  ist bezeichnend 
vor allem  M an d ate, a lles  andere ist gleich 
gütig, m ögen M onarchie und Christentum  
doch in Trüm m er gehen, der echte F reisin n s­
m ann pfeift darauf. W enn Herr P ros. von  
Liszt dann noch behauptete, „der Grundbesitz 
ist die größte nationale G efahr, die w ir im 
S ta a te  haben", so nehmen w ir davon w eiter 
keine N otiz , sondern a ls  Entschuldigung für 
den R edner an, daß er zum Schluß  seiner 
R ede und im Z orneseiser nicht mehr genügend  
Herr seiner selbst w ar. W ir w üßten  
nicht, w ie sonst unter norm alen Verhältnissen  
jemand zu solchem Unsinn kommen könnte.

Die Konservativen und Fürst B ü low .
E in freisinniges K önigsberger B la tt  w eiß  

zu berichten, daß ein konservativer R itter­
gutsbesitzer in einer W ählerversam m lung  
dieser T age gesagt habe, die konservative 
P arte i habe „den K anzler B ü lo w  gestürzt, 
w ie ein Besitzer seinen Knecht w egjage, der 
nicht das leiste, w a s  m an von ihm verlange".

E s  liegt auf der H and, daß es sich hier­
bei m indestens um  eine erhebliche F ä r b u n g ,  
w o nicht um eine g r ä b l i ch e E  n t st e l ! u n g 
des Sachverhalts durch irgendeinen liberalen  
R eporter handelt.

Württembergs Finanzen.
B e i B eg in n  der E tatsberatung der e r s t e  n 

K a m m e r am D on n erstag  bezeichnete so­
w ohl M inisterpräsident v. W e i z s ä c k e r  a ls  
auch F inanzm inister v. G e ß l e r d i e  F in a n z­
lage durchaus nicht a ls  ungünstig w enn  auch 
a ls  sorgenvoll für die Zukunft. D er B e ­
triebsüberschuß der S taa tseisen b ah n en  be­
trage für das letzte J ah r  26  M illion en  —  
eine bisher nicht erreichte H öhe. A u f die 
w arnenden A usführungen  des Freiherrn von  
O w , daß infolge der imm er stärkeren S te u e r ­
belastung der S ta a tsb ü r g er  die unitarische 
S tröm u n g  m it elem entarer M ach t zum  Durch­
bruch gelangen w erde, erklärte der M inister­
präsident, daß ihm von solchen Befürchtungen

nichts bekannt sei. Diesen S tröm u n g en  
würde am besten dadurch begegnet, daß die 
den E inzelstaaten vorbehaltenen K ulturauf 
gaben, zu denen er auch d as Verkehrswesen  
rechne, möglichst vollständig erfüllt würden

Der Kaiser von Oesterreich 
empfing am D on n erstag  V orm ittag  den 
M inisterpräsidenten Freiherrn v. B ienerth  in 
1?/4 stündiger A udienz. D er Kaiser erfreut sich 
andauernd vollster Gesundheit. W ie von  
bestunterrichteter S e ite  m itgeteilt w ird, ent 
sprechen die in den letzten T agen  in W ien , 
namentlich aber im A u slan d e über d as B e ­
finden des M onarchen verbreiteten ungünsti­
gen Gerüchte durchaus nicht der W ahrheit.

D as Ergebnis der österreichischen W ahlen.
D ie C h r i s t l i c h s  o z i a l e n  scheinen a u s  

d e m  N e g i e r u n g s b l o c k  a u s t r e t e n  
zu w ollen . D er Korrespondenz „Austria"  
zufolge gab die Konferenz der christlichsozialen 
R eichspartei, welche am D on n erstag  unter 
dem Vorsitz des P rin zen  Liechtenstein zu­
sam m entrat, der in allen ihren Wählerkreisen  
herrschenden S tim m u n g  Ausdruck, daß der 
neue Neichsratsklub sow ohl gegenüber der 
R egierung a ls  auch gegenüber anderen  
P arte ien  die P olitik  der freien H and be­
folgen m öge. P r in z  Liechtenstein wurde 
neuerlich a ls  oberster Parteichef proklamiert. 
—  D a s  M itglied  des Landesausschusses Dr. 
G e ß m a n  n hat, der „Neichspost" zufolge, 
sein W iener G em einderatsm andat und 
gleichzeitig seine S te lle n  im Landesschulrat 
und im Herausgeberkonsortium  der „R eichs­
post" n iedergelegt. D a s  L an d tags- und 
Landesausschußm andat behält er bei, hat sich 
jedoch vom  L andesausschuß beurlauben lassen 
und gleichzeitig an die „Neichspost" ein 
Schreiben gerichtet, in dem er seinen E n t­
schluß m it seinem E rh olungsbedürfn is be 
gründet. —  D er in D r o h o b y c z  gew ählte  
A bgeordnete D r. N athan  L ö w  e n st e i n hat 
infolge der dortigen blutigen Ereignisse sein 
M a n d a t  n i e d e r g e l e g t .  M a n  zählt 
in Drohobycz bereits 24  T ote. V o n  den noch 
lebenden 32  V erw undeten ringen vier mit 
dem T ode.

A uf die Durchberatung des belgischen 
Schulgesetzes

hat die R egierung verzichtet. D a s  S ch lü g e  
setz wird zw ar nicht zurückgezogen, aber die 
R egierung w ill ihre A b än d eruugsanträge erst 
einbringen, w enn die H auptabteilung der 
Kam m er gebildet i s t ; da aber diese infolge  
der eigentümlichen Zusammensetzung nicht 
gebildet werden kann, so ist das Gesetz end 
gütig begraben.

Präsident Faliöres 
ist F reitag  Nachm ittag nach R o u e n  abge 
reist, um der Tausendjahrfeier der N orm andie  
beizuw ohnen. I n  seiner B eg le itu n g  befinden 
sich der Botschafter der V ereinigten  S ta a te n  
von Amerika und I ta lie n  und die Gesandten  
von Dänemark und N orw egen . —  Um 4 Uhr 
30  M in . kam Präsident F a lliere s  in R ouen  
an und wurde lebhaft begrüßt. B e im  E m pfang  
erfuhr er die A bstim m ung der Kam m er. D er  
Präsident erklärte, zw ei T a ge in R ouen  
bleiben zu w ollen .

Die französische Kammer 
hat bei B eratu n g  der W a h l r e f o r m  mit 
341 gegen 2 23  S tim m en  einen Zusatzantrag  
verw orfen, der die W ah l der K am m erm it­
glieder aufgrund von M ajoritä tsw ah len  fest­
setzen w ill. D ieses A bstim m ungsergebnis  
bedeutet einen großen Erfolg der A nhänger  
der P roportion a lw ah len .

Die Pariser Studenten  
machen zur A bw echslung wieder einm al in 
C h a u v in ism u s. F reitag  V orm ittag  w urde  
ein von allen P ariser S tud entenverein igungen  
unterzeichneter A ufruf angeschlagen, in dem  
n überaus heftigen W orten  gegen einen a u s  

A n laß  der A uflösung des elsässischen S t u  
dentenzirkels in einem Straß b u rger

erschienenen Artikel Einspruch erhoben und zur 
T eilnahm e an einem Protestm eeting aufge­
fordert wird, das am S o n n ta g  Abend statt­
finden soll.

Der Seemannsstreik
ist in E n g l a n d  dem Verlöschen nahe. 
W ie a u s  S o u t h a m p t o n  gemeldet 
wird, hat sich die W hite S ta r  C om pany mit 
den ausständigen S ee leu ten  geeinigt. D am it  
ist der ganze S treik  beigelegt. —  E ine M e l­
dung a u s L i v e r p o o l  besagt, daß die 
großen D am pfer ohne jede S tö r u n g  M a n n ­
schaften zu erhöhten Löhnen angew orben  
haben. D agegen  wird der A usstand  der 
S ee leu te  in H üll immer ernster. D ie M ehr­
zahl der Dockarbeiter hat sich den A u sstän di­
gen angeschlossen; auf zahlreichen Schiffen  
ruht der B etrieb gänzlich. —  I n  R o t t e r ­
d a m  sind am F reitag früh etw a hundert 
M an n  eingetroffen, um die ausständigen  
S ee leu te  zu ersetzen. E in  T eil hat sich an  
B ord  des D am pfers B a tav ier  IV  begeben, 
dessen M annschaft die A rbeit eingestellt hat. 
D er D am pfer wird abends in S e e  gehen. 
P o lize i, mit G ew ehren bewaffnet, bewacht 
das Schiff. Z w ei andere D am pfer sind mit 
voller B em an n u n g  abgegangen. D a s  A n ge­
bot von  Arbeitern a u s dem A u slan d  ist so 
groß, daß m an schon jetzt voraussehen kann, 
daß die S ache der A usständigen  verloren ist.

Verhaftung in Lissabon.
Nach einer M eld un g  des B la tte s  „V an - 

guarda" ist der Fregattenkapitän P ereira  
M ello  —  der frühere Kandidat für den P osten  
des M arinem inisters —  am D on n erstag  ver­
haftet w orden. D ie V erhaftung steht im Z u ­
sam m enhange m it den K undgebungen, die 
am 7. A pril von den Arbeitern des M arin e­
arsenals vor dem M inisterium  der M arin e  
veranstaltet w urden.
Die konstituierende portugiesische Versamm­

lung
hat durch Z urufe einen A ntrag angenom m en, 
in dem sie E ngland  a ls  befreundete und ver­
bündete N ation  begrüßt und sich der am  
K rönungstag seinem K önig erwiesenen H uldi­
gung anschließt.

Reisedispositionen des Zarsnpaares.
D er A u sflu g , den die Z arenfam ilie dieser 

T age in die Südbuchten der finnischen 
Schären  antrat, wird drei W ochen dauern. 
D ann  erfolgt die Rückkehr nach P eterhof. 
Obgleich die Gesundheit der Z arin  in letzter 
Z eit zu wünschen übrig läßt, steht eine Reise  
in s A u slan d  keinesw egs fest, da die Ärzte 
schon von der jetzigen Seereise  eine Besserung  
erhoffen. E s  heißt, die R eise nach Darm stadt 
werde kaum erfolgen, ebenso ist die Reise 
des Z aren  nach Dänem ark noch keinesw egs  
fest a u fs P rogram m  gesetzt. D agegen  werden  
in verschiedenen russischen S täd ten  V orbe­
reitungen zum  E m pfang der Z arenfam ilie ge­
troffen. S o  wird jedenfalls K iew  auf der 
R eise nach der Krim von der Z arenfam ilie  
berührt werden. D a s  neue P a la is  in L iva-  
dia soll m it seltener Pracht m odern einge­
richtet sein. A lle  in L ivadia  getroffenen  
V orbereitungen deuten auf einen langen  
A ufenthalt der Z arenfam ilie hin.

Zum deutsch-russischen Handelsvertrag. 
A m  F reitag  fand in M o s k a u  eine 

Konferenz der Vertreter der Börsenkauf- 
mannschaft unter dem Vorsitz K restow nikows 
statt. A n  dem Kongreß nahm en auch die 
R eichsräte A w dakow  und Tim irjasew  teil 
sowie der D um aabgeordnete Lerche a ls  V er­
treter des R a tes  für Industriekongresse. D er  
Kongreß sprach sich für die schleunige B i l ­
dung einer Kommission zur Durchsicht des  
deutsch-russischen H an delsvertrages bei dem  
genannten R a t a u s . D ie R egierung soll um  
die erforderlischen G eldm ittel angegangen  
w erden.

Der Su ltan
legte in M o n a s t i r  den Grundstein zu dem 

B la tte  Denkmal, das zum  Andenken an seinen



Aufenthalt errichtet werden soll. E r 
angeordnet, daß das Volk zu dem Gartenfest, 
an dem auch er teilnahm, ungehindert zuge­
lassen werde. Der Sultan beabsichtigt, am 
Sonnabend Nachmittag mit dem Geschwader 
die Rückreise nach Konstantinopel anzutreten, 
und wünscht, daß auch der Kriegsminister 
nach dort zurückkehrt. -

Türkische Niederlage in Arabien.
W ie dem „Reuterschen Bureau" aus 

Hodeidah vom 17. Jun i gemeldet wird, über­
raschte eine starke Abteilung Aufständische 
die Vorhut Mohammed A li Paschas, die aus 
vier Bataillonen mit vier Kanonen bestand 
und drei Meileu von Djisan entfernt lagerte, 
t ö t e t e  1 0 0 0  u n d  v e r w u n d e t e  5 0 0  
S o l d a t e n .  Die Truppen flohen, von den 
Rebellen verfolgt, in Unordnung nach Djisan. 
I n  der Verw irrung bombardierte ein türki­
sches Kanonenboot Djisan und tötete 
-und verwundete einige hundert Soldaten. 
Die A r a b e r  e r b e u t e t e n  vier Kanonen, 
zwei Maschinengewehre, 2000 Gewehre, 
eine große Menge M unition  und Vorräte 
und zogen sich dann zurück. Der Befehls­
haber der Truppen war nicht anwesend.

hatte s schaffen kann durch Beschluß des Schulvorstandes eine 
angemessene Zeit zur religiösen Unterweisung zur 
Verfügung gestellt werden. Der Beschluß bedarf der 
Genehmigung der Aufsichtsbehörde", und: „Wegen 
Versäumnis der religiösen Unterweisung findet eine 
Bestrafung nicht statt, falls die Befreiung von einem 
Schulpflichtigen gewünscht und von demjenigen, 
welcher über ihn die elterliche oder Erzishungs- 
gewalt hat, oder wenn der letztere an einem anderen 
Orte als der Schüler wohnt, von dem Lehr- oder 
Dienstherrn beantragt worden ist." Der M inister 
hatte diese letzte Bestimmung für unannehmbar er­
klärt. da er die zwangsweise Zuführung der Schüler 
zum Religionsunterricht grundsätzlich ablehne. 
Schließlich wurde Z 19 in  der Fassung der ersten 
Lesung angenommen, wonach der Kultusminister 
neben dem Handelsminister m it der Ausführung des 
Gesetzes beauftragt w ird. Der Handelsminister er­
klärte darauf, daß die Regierung wegen dieses 
Punktes das Gesetz unbedingt fallen lassen würde.

Deutsches Reich.
Berlin. 23. Juni ,911.

Die Kaiserin geleitet am 7. J u li den 
Prinzen Joachim, der in den letzten Tagen 
Gehversuche gemacht hat, nach Wühelmshöhe, 
wo der Prinz vom Leibarzt der Kaiserin, Dr. 
Zunker, weiter behandelt werden w ird '

— Die Ernennung des bisherigen deut­
schen Delegierten bei der internationalen 
Finanzkommission in Athen Dr. von Hum- 
bracht zum preußischen Gesandten in Olden­
burg w ird jetzt amtlich bekannt gegeben.

— Das Neichsgesetz betr. die Beseitigung 
von Tierkadavern ist vom Kaiser am 18. 
d. M ts . in Hamburg vollzogen worden und 
tr itt gleichzeitig m it dem Reichsviehseuchen- 
gesetz inkraft.

—  Die heutige Verhandlung gegen Pfarrer 
Ia tho  vor dem Spruchkollegium dauerte von 
10 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags 
und wurde sodann nach zweistündiger Pause 
um 5 Uhr wieder aufgenommen. I n  seinem 
Verhör, welches drei Stunden dauerte, soll 
der Angeschuldigte seinen religiösen Stand­
punkt vollkommen aufrecht erhalten und diesen 
als in der evangelischen Landeskirche durch­
aus gleichberechtigt bezeichnet haben. A ls  
einziger Zeuge wurde der Landtagsabge­
ordnete Dr. Hintzmann-Elberfeld vernommen. 
Die übrigen Zeugen wurden vom Spruch­
kollegium abgelehnt, wogegen die Verteidiger 
Protest erhoben. Um 8 Uhr abends wurde 
die Weiterverhandlung auf morgen V o r­
mittag 10 Uhr vertagt.

—  Die Mitglieder der türkischen Studien­
tommission benutzten den Mittwoch Nach­
mittag zu einem Besuch im städtischen Rudolf 
Virchowkrankenhaus und im Polizeipräsidium. 
— Am Abend gab die Berliner Handelskam­
mer ein glänzendes Festmahl, an dem viele 
namhafte Persönlichkeiten teilnahmen. Ge­
heimrat Herz brachte ein Hoch auf den Kaiser 
und den Padischah aus, Generalkonsul von 
Mendelssohn auf die Türkei und die Teil­
nehmer der Studienreise. Der Abgeordnete 
von Konstantinopel Djahid B a i hob hervor, 
daß nur die militärische Macht die Nation 
aufrecht erhalten könne und schloß mit einem 
Hoch auf das deutsche Volk. Exzellenz Dern- 
burg führte aus, das deutsche Reich sei stets 
im Frieden mit der Türkei gewesen und habe 
der Türkei 200 M illionen gegeben und hoffe, 
daß diese auch wieder richtig ausgegeben 
werden, er hoffe, daß sie dies in Berlin ge­
lernt haben und schloß mit dem Wunsche, daß 
auf den alten Ruinenstätten eine neue Kultur 
sich aufbauen möge.

—  W ie einige Blatter melden, lehnte der 
Kaiser die Begnadigung der wegen Spionage 
verurteilten englischen Offiziere Trench und 
Brandon ab.

Breslau, 22. Jun i. . Die hier tagende 
Konferenz der Oberpostschaffnervereinigung 
Deutschlands, zu der zahlreiche Delegierte der 
deutschen Städte erschienen waren, hat den 
Beschluß gefaßt, einen Bund deutscher Post­
schaffner, der sich über das ganze Reich er­
strecken soll, zu gründen.

Parlamentarisches.
Die Zweckverbandskommission des Abgeordneten­

hauses hat das Berliner Zweckverbandsgesetz in  der 
Fassung des Herrenhauses angenommen. Sofort bei 
Beginn der Beratung erklärten die Konservativen 
und Nationalliberalen, daß sie an der Fassung des 
Gesetzes des Herrenhauses aus dem Grunde nichts 
ändern wollten, damit das Gesetz als Ganzes nicht 
gefährdet werde. Bei § 4 versuchten zwar noch die 
Sozialdemokraten, die Bestimmung wegen der 
Kleinwohnungen in das Gesetz hineinzubringen, doch 
wurde dieser Antrag gegen die Stimmen der Fre i­
sinnigen und der Sozialdemokraten abgelehnt.

Die ALgeordnetenhauskommission für das Pflicht- 
fortbildungsschulgesetz hat das Gesetz m it 13 gegen 
7 Stimmen der Freikonservativen. Nationalliberalen 
und Fortschrittler in  der Fassung angenommen, die 
von der Regierung in zwei Punkten als unannehm­
bar erklärt worden war. Auf Antrag der Konser­
vativen wurden folgende Bestimmungen aufgenom­
men: „D ie staatlich anerkannten Religionsgemein-

Über den Berliner Hansatag
schreibt noch der „ A p o t h e k e r  i m  D r o g e  n -  
fach" :  „So voll, wie ein großer T e il der Tages­
presse berichtete, war es denn doch nicht in  dem 
allerdings riesigen Sportpalast. Die obere Galerie 
war ganz leer und als w ir  noch vor der Schluß­
rede des Vorsitzenden den Saal verließen, waren 
die Räumlichkeiten nicht mehr zur Hälfte gefüllt. 
— — — Begierig paßten w ir  auf, ob nicht von 
den Segnungen, die sich durch den Bund über die 
Detaillisten ergießen sollten, die Rede wäre. Auf 
dem Balkon links erglänzte der Zylinder des Herrn 
Jandorf (der Besitzer eines großen BerlinerWaren- 
hauses). Die Gelegenheit war so günstig. Beide 
Parteien waren vertreten. Der W olf und das Reh, 
um nicht, zu sagen das Schaf, schienen sich gegen 
den gemeinsamen Feind, die Streichholzsteuer und 
anderes mehr verbunden zu haben. Waren die 
meisten Reden von politischen Schlagworten erfüllt, 
die Kampf gegen den Bund der Landwirte und 
Friede m it den Landwirten, wieder eine merk­
würdige Mischung, verkündeten, so hörte man aus 
der Rede des Obermeisters R a h a r d t .  was der 
Hansabund für den Mittelstand geleistet hat. Er 
hat 100 Handwerker auf seine Kosten nach Brüssel 
zur Weltausstellung geschickt und einen fast un­
entgeltlichen Vuchführungskursus fü r Kleingewerbe­
treibende eingerichtet. Für das Handelsgewerbe 
strebt er die Veleihung der Vuchforderungen an. 
Die Mittelstandsvereinigungen haben schon oft ge­
sagt. daß die beste Ausbildung den Kleingewerbe­
treibenden nichts nützt, wenn das Großkapital 
ihnen den Erwerb vor der Nase wegnimmt. Was 
nützt die Kenntnis der schönsten Buchführung, wenn 
nichts da ist, worüber man Buch führen kann. W ir 
warteten noch immer, ob nun die Warenhausfrage 
daran käme. Um eine für den Mittelstand eminent 
wichtige Frage dürfte doch ein so großer kauf­
männischer Verein sich nicht einfach herumdrücken. 
Auf dem Balkon blitzte der Zylinder des Herrn 
Iandorf.

Jetzt gestattete man einem Detaillisten zu 
sprechen. Und er berichtete, daß es dem Detail- 
händler nicht gut ginge. A ls  Ursache gab er die 
Konsumvereine der Landwirtschaft an. Von den 
Warenhäusern hatte er wahrscheinlich noch nie 
etwas gehört. Der Mann war aus Bayern, wo 
doch auch Tietz zuhause ist. Es wurde also an 
diesem großen Handelstage kein W ort von den 
Warenhäusern gesprochen. — Auf dem Balkon 
funkelte noch immer der Zylinder des Herrn Jan­
dorf.

Aber der Bund der Landwirte wurde angegriffen. 
W ir treiben in  unserm B latte keine Parteipolitik. 
Aber daran müssen w ir  unsere Leser erinnern. I n  
demselben Sportpalast wurden im  Februar d. Js., 
als der Bund der Landwirte tagte, flammende 
Reden gegen die Warenhäuser gehalten und die 
B itte  ausgesprochen, den Mittelstand durch E in ­
käufe zu unterstützen. Da fragt man sich doch, wo 
sitzen unsere Freunde?

Der Hansabund selbst hat immer betont, daß er 
ein unpolitischer Bund ist. I n  dieser Versammlung 
hat er aber Farbe bekannt. Nicht die kauf­
männischen, sondern die politischen Interessen ver­
t r i t t  er. Können w ir  einem solchen Parteibund 
unsre wirtschaftlichen Interessen anvertrauen? Sind 
diese identisch m it denen der Großbanken und 
Warenhäuser? Die von den Inseraten beeinflußte 
Tagespresse gibt keine Auskunft."

Der Zwist im hansabun-e.
Zum A u s tr itt des Landrats a. D. Rötger aus 

dem Hansabunde schreibt die „ K r e u z z t g .  . „Der 
B rie f des Landrats Rötger, der bisher M itg lied 
des Hansapräsidiums war. w ird in  weiten, nicht 
jungliberal-fortschrittlichen Mitgliederkreisen dieser 
angeblich unpolitischen Organisation zweifellos auf­
klärend wirren. Er stellt nämlich fest, daß Dr. 
Rießer, der unleugbar systematisch den Bund 
„stramm gegen rechts" führt, unbekümmert um seine 
Kollegen im  Präsidium, und sein hochpolitisches 
Schlußwort am Hansatage umzudeuten versucht hat. 
Diese Darlegungen sollen nur als persönliche Be­
merkungen aufgefaßt werden! Das ist eine starke 
Zumutung eines Mannes, der sich sonst beflissen 
zeigt, tatsächlich persönliche Bemerkungen einzelner 
Rechtsstehender der ganzen Parte i zur Last zu 
legen, und der noch immer die S tirn  hat, von 
Agrardemagogie zu sprechen. Herrn Rötger hat m it 
Recht der Umstand empört, daß diese angeblich 
persönlichen Bemerkungen Rießers zu dem von uns 
schon gekennzeichneten offiziellen Hansarundschreiben 
benutzt worden sind. Eine solche Handlungsweise 
ist in  der Tat unerhört. M an sieht daraus, daß der 
Präsident des Bundes die übrigen Präsidialm it- 
glieder nur als Dekorationsfiguren ansieht, die 
dazu sind. seinen scharfen Linksabmarsch zu ver­
decken. Und in  diesem Sinne w ird  man nun auch 
die noch verbleibenden M itglieder des Hansa­
präsidiums entweder als Jung- und Linksliberale 
oder als Strohmänner ansehen."

Der Vorstand des Hansabundes veröffentlicht im 
Berliner Tageblatt, das er offenbar als sein 
Organ anerkennt, den Briefwechsel zwischen Ge­
heimrat Dr. Rießer und Landrat a. D. Rötger. der 
dem A u s tr itt des letzteren voranging. Neue 
Momente enthält der Briefwechsel nicht. Gleich­
zeitig läßt Geheimrat Rießer entgegen einer 
Zeitungsmeldung erklären, daß er sich nicht m it 
Rücktrittsgedanken trage, auch dann nicht, wenn 
dem scheidenden Herrn Rötger andere Zentralver- 
bändler folgen sollten.

von -er Meler Woche.
Der Kaiser nahm am Freitag an Bord des 

„M eteor" an der W ettfahrt des kaiserl. Jachtklubs 
auf der Kieler Föhrde te il. An Bord des „M eteor"

befanden sich auf Einladung des Kaisers u. a. auch 
der amerikanische Konteradmiral Badger und der 
amerikanische Botschafter H ill.

Ausland.
Athen, 22. Juni. Prinzessin Alice, die 

Gemahlin des Prinzen Andreas von Griechen­
land, ist von einer Tochter entbunden worden. 
M utter und Kind befinden sich wohl.

Provinzialnaclirichten.
Dirschau, 23. Jun i. ( Im  Dienste verunglückt.) 

Der Rangiermeister Schievelbein geriet heute früh 
auf dem Rangierbahnhofe zwischen zwei Wagen 
und e rlit t so schwere Verletzungen, daß er auf dem 
Transporte nach dem Krankenhause starb.

Danzig, 23. Juni. (Verschiedenes.) D erPro- 
vinzialausschuß setzte heute Vormittag um 9 Uhr 
seine gestern unterbrochenen Beratungen fort. 
Ihnen wohnten wiederum die Herren Oberpräsi- 
dent v. Iagow, Oberpräsidialrat v. Liebermann 
nnd die Negierungsräte Laue und Heinrichs bei. 
— Die Delegierten der westpreußischen landwirt­
schaftlichen Berufsgenossenschaften traten heute 
M ittag 1 Uhr im Landeshause unter dem Vor­
sitze des Oberburggrafen von Finckenstein-Schön- 
berg zu einer außerordentlichen Genossenschaftsver­
sammlung zusammen, in der über die Einführung 
der Erhebung der Beiträge nach dem Maßstabe 
des Arbeiterbedarfs und über die Ausscheidung 
einzelner örtlich abgegrenzter Teile aus der Ge­
nossenschaft, sowie Bildung besonderer Genossen­
schaften für diese Bezirke, Beschluß gefaßt werden 
soll. Vom Provinzialausschuß als Genossenschafts- 
vorstand wohnte Landeshauptmann Freiherr Senfft 
v. Pilsach der Versammlung bei. — Das fünf­
jährige Kind des Expedienten Langenau stürzte 
beim Spiel in die Weichsel und ertrank. — Der 
60 jährige Schiffszimmermann Weichert, der auf 
dem Kreuzer „Freya" beschäftigt war, tat einen 
Fehltritt, stürzte aus beträchtlicher Höhe in den 
Heizraum und erlitt schwere innere Verletzungen, 
sodaß an seinem Aufkommen gezweifelt wird. — 
Die sozialdemokratischen Bäckergesellen sind heute 
in den Streik getreten und hielten nachmittags 
4 Uhr eine Streikversammlung ab.

Danzig, 24. Jun i. (Der Margueritentag) hat den 
hier erwarteten, dem Ergebnis anderer Orte ver­
hältnismäßig entsprechenden finanziellen Ertrag ge­
bracht. Gestern gegen Abend wurde die Zählung 
des Geldes so ziemlich beendet, und dabei ergab sich, 
daß die Bruttoeinnahmen nicht ganz 40 000 Mark 
erreichen. Nach Abrechnung der Unkosten dürfte ein 
Reingewinn von zirka 30 000 Mark verbleiben. — 
Das Fest der Innungen im Wilhelm-Theater brachte 
270 Mark ein.

Lokalnachrichten.
Thorn, 24. Juni 1911.

— ( T o d e s f a l l . )  Eine erschütternde Kunde 
geht uns soeben zu: L e u t n a n t  A x e l  N e u ­
m a n n  — kaum ist es nötig, T ite l und Stand des 
in  der Provinz und darüber hinaus bekannten 
Mannes näher zu bezeichnen — w e ilt nicht mehr 
unter den Lebenden. A ls  er heute M ittag  auf dem 
Kasernenhof beim Sprungreiten als Vorübung zu 
dem Konkurrenzreiten des Briesener Luxuspferde­
marktes eine verhältnismäßig niedrige Hürde, nach 
erfolgreichem Sprunge über höhere, nehmen wollte, 
stürzte infolge eines schweren Rumplers das Pferd, 
den Reiter unter sich begrabend. Der Sturz war 
ein so unglücklicher, daß der Reiter tot auf dem 
Platze blieb; nach ärztlicher Feststellung ist der Tod 
durch Bruch der Gehirnbasis, zu dem wahrscheinlich 
auch noch ein Bruch des Genicks tra t. sofort einge­
treten. Der Verunglückte, aus Ostpreußen stammend 
als Sproß einer Offiziersfamilie, erhielt seine E r­
ziehung im Kadettenkorps, tra t 1902 beim Ulanen­
regiment von Schmidt Nr. 4 in  Thorn ein und 
wurde 1904 zum Leutnant befördert. Im  selben 
Jahre schon beteiligte er sich am Rennsport. nahm in 
den folgenden Jahren auch an den größeren Rennen 
te il und war 1909 der erfolgreichste Herrenreiter des 
Ostens, der. die Trad ition des Leutnants Schlüter 
und des Rittmeisters von Kleist weiterführend, die 
Farben des Regiments zu manch schönem Siege 
führte und zu hohem Ansehen auch in der Sportwelt 
brachte. Im  Sport, der ja  bei einem Kavalleristen 
eng m it dem Berufe verknüpft ist. hat der kühne 
Reiter nun auch sein Leben gelassen. Die T e il­
nahme an dem plötzlichen Tod des jungen Offiziers 
ist umso größer und allgemeiner, als der so früh 
Dahingeraffte vor zwei Jahren erst den Ehebund 
geschlossen m it der Tochter des Oberstleutnants z. D. 
Voeckler. einst Leim Regiment 61, und nun die junge 
W itwe m it einem der Ehe entsprossenen Söhnchen 
trauernd an der Bahre stehen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Dem 
Amtsgerichtssekretär Miede in  Danzig ist bei 
seinem ü b e rtr itt in  den Ruhestand der Charakter 
als Rechnungsrat verliehen worden. Der Aktuar 
Ladung ist züm 1. J u l i  d. Js. in  die Verwaltung 
der Zolle und indirekten Steuern übernommen und 
daher aus dem Justizdienste entlassen. Der M i l i tä r ­
anwärter Ernst Neumann in  Culmsee ist vom 1. 
J u l i  d. Js. ab zum diätarischen Landgerichts­
assistenten Lei dem Landgericht in  Graudenz er­
nannt worden. — Der erste Gerichtsdiener 
Makowski bei dem Amtsgericht in  Thorn ist auf 
seinen Antrag zum 1. Oktober 1911 m it Pension 
in  den Ruhestand versetzt worden.

— ( V e r s t e u e r u n g  v o n  K a u f v e r ­
t r ä g e  n ü b e r R e n L e n g ü t e r.) I n  einer 
Verfügung des preußischen Iustizministers über 
die Versteuerung von Kaufverträgen über Nenten- 
güter wird folgendes bestimmt: Bei der Ver­
steuerung ist zu berücksichtigen, daß der Teil des 
Kaufpreises, welcher steuerfrei bleibt, auch als Ent­
gelt für die beweglichen Sachen gilt, und daß 
deshalb die beweglichen Sachen nicht nach dem 
vollen Werte zu dem Satze von einem Drittel 
vom Hundert versteuert werden können. Daraus 
ergibt sich die Notwendigkeit, den nach Abzug des 
Wertes der Rente verbleibenden steuerpflichtigen 
Kaufpreisteil in der Weise auf bewegliche und un­
bewegliche Sachen zu verteilen, wie es dem Ver­
hältnisse des Gesamtentgeltes zu den beiden Arten 
von Sachen entspricht.

--- ( Z u r  R u d e r r e g a t t a  a u f  d e m 
S c h w e r s e n z e r  Se e  b e i  Pos en . )  Am 9. J u l i  
findet auf dem Schwersenzer See bei Posen eine

R u d e r r e g a t t a  des  o s t mä r k i s c h e n  R e .  
g a t t a v e r e i n s  statt. Aus der Anzahl der ein­
gegangenen Meldungen kann man schließen, daß die 
Regatta ein interessantes sportliches Ereignis der 
Ostmark werden w ird. Es werden im ganzen zehn 
Nennen ausgefahren. für die Se. Durchlaucht der 
Prinz Hermann zu Stolberg-Wernigerode auf 
Radenz, Se. Exzellenz der Herr Oberpräsident von 
Waldow. die Stadt Posen, die Stadt Bromberg u. a. 
mehr Ehrenpreise gestiftet haben. Zur bequemeren 
Beförderung des Publikums nach Schwersenz hat die 
Eisenbahnverwaltung zwei Sonderzüge von Posen 
nach Schwersenz eingelegt. Diese fahren ab Posen 
Hauptbahnhof 1.47 und 2.35. Für Unterbringung 
des Publikums in  der Stadt Schwersenz und deren 
Verpflegung ist in  bester Weise gesorgt. Freunde 
des Sports aus Nah und Fern werden die Regatta 
gern besuchen, zumal sich ihnen dabei die Gelegen­
heit bietet, die Ostdeutsche Ausstellung zu besichtigen. 
Dem Posener Ruderverein „Germania", der sich der 
Mühe der Veranstaltung der Regatta unterzieht, 
ist ein voller Erfolg zu wünschen.

— ( V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n . )  Das 
auf morgen (Sonntag) den 25. d. M ts. angesetzte 
Sommerfest im „T io o li"  fällt wegen des Trauerfalls 
in der Familie des Herrn Vorsitzers aus und wird 
verlegt werden. (Siehe Anzeige im Inseratenteil dieser 
Nummer.)

— ( V e r e i n  f ü r  n a t u r g e m ä ß e  L e ­
b e n s -  u n d  H e i l w e i s e . )  Am Mittwoch 
Abend fand im Schützenhaus die Monatsver­
sammlung statt, zu der 30 Mitglieder erschienen 
waren. Herr Lithograph W a g n e r  erstattete 
Bericht über den Gruppentag in Hohensalza; das 
Gesuch des Gruppenvorstandes, für den Bau eines 
Bundeskrankenhauses in Berlin einen Beitrag von 
80 Mark zu gewähren, wurde genehmigt. Auch 
der Antrag, für den Impfgegnerbund einen jähr­
lichen Beitrag von 10 Mark zu bewilligen, wurde 
angenommen. Beschlossen wurde, M itte  Ju li eine 
Ausfahrt nach Barbarken zu machen. Die Ver­
sammlungen des Vereins werden in beiden Zei­
tungen bekannt gegeben werden.

— ( D e r  g e s t r i g e  K r o n e r t - A b e n d )  im 
„T iv o li"  war sehr stark besucht, ein Zeichen der Be­
liebtheit. deren sich das frühere geschätzte M itg lied  
unseres Stadttheaters Leim Thorner Publikum er­
freut. M it  alten und neuen, fremden und eigenen 
Kouplets wurde die Zuhörerschaft einige Stunden 
aufs angenehmste unterhalten.

— (G e s ch ä f t s ju  b i l ä u m.) Die Firma Her­
mann Lichtenfeld in Thorn besteht am 1. J u li 25 Jahre 
am hiesigen Platze. Herr Lichtenfeld, welcher sein Kurz- 
und Wollwarengeschäft mit einem nur kleinen Kapital 
gegründet, hat es verstanden, dasselbe zu einem be­
deutenden Aufschwungs zu bringen.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem altstädtischen Markte von der Ka­
pelle des Artilleriersgiments Nr. 15 ausgeführt.

— ( S o n n t a g s p r o g r a m m . )  I m  Z i e g e ­
l e i p a r k  Promenadenkonzert der 21er. Im  
K a i s e r h o f  (Schießplatz) Gartenkonzert. I n  
S c h l ü s s e l m ü h l e  Rosenfest. bei freiem E in tr itt. 
Nach C z e r n e w i t z  geht um 3 Uhr der Dampfer 
„V ik to ria ". Der Radfahrerverein „ V o r w ä r t s "  
macht um 2.45 eine Ausfahrt nach Waldmeisterkrug. 
während „ P f e i l "  ein Vereinsrennen veranstaltet. 
E in F u ß b a l l w e t t s p i e l  findet um 3 Uhr auf 
der Culmer Esplanade zwischen den ersten M ann­
schaften, um 5 Uhr auf dem Platz vor dem Vrom- 
berger Tor zwischen den zweiten Mannschaften der 
Thorner Vereine „V istu la" und „Rhenania" statt.

— (B  e sitz w e ch s e l.) Das R ittergut Ober­
schreibersdorf bei Görlitz (Schlesien) ging durch 
Vermittelung der Ostdeutschen Güter-Zentrale von 
S. Popa-Vromberg für über 700 000 Mark an den 
Rittergutspächter Neuschild aus Neugrabia, Kreis 
Thorn, über.

(W  o ch e n m a r k t.) Der Geschäftsgang war 
gestern recht befriedigend, außer Kohlrabi, der am Frei­
tag, dem fleischlosen Fasttage, sich stets vernachlässigt 
steht und sich mittags noch in großen Haufen auf den 
Ständen unverkauft herumdrückte, um am Dienstag um 
so besseren Absatz zu finden. Schoten und Karotten 
dagegen waren stark begehrt und schnell ausverkauft. 
Die Schoten hielten sich im hohen Preise von 30 Pf. 
und werden voraussichtlich auch kaum billiger werden; 
Karotten kosteten das Bund 5 Pf., Blumenkohl, dessen 
erster Satz nicht sonderlich geraten, brachten 30—40 P f. 
für beste Ware, Spinat 15 P f. Große Nachfrage war 
nach Gurken, die ebenfalls fest im Preise bleiben, da 
die Ernte im Frühbeet nachläßt und, wie schon früher 
bemerkt, das Jahr 1911 kein Gurkenjahr ist und die 
Freilandgurken alles zu wünschen übrig lassen; der 
vorhandene Vorrat wurde mit 10—40 P f. das Stück 
glatt abgesetzt. Spargel, dessen Zeit nun m it dem 
Juni zuende geht, erzielte 60 P f. Gartenerdbeeren, die 
viel am Markt waren, wurden im Preise stark gedrückt 
durch die Walderdbeeren und mußten mit 40 P f. das 
Pfund abgegeben werden. Für gute hiesige Kirschen 
dagegen wurden 30—50 P f. gezahlt. Schnittblumen 
wurden viel gekauft. Auf dem Fischmarkt war sehr viel 
Ware angebracht, sodaß der Markt trotz ziemlich guter 
Nachfrage nicht geräumt und die Preise gedrückt waren. 
Aal kostete 0,80—1,00 Mark, Zander, von dem wenig 
vorhanden war, 1 Mark, Karpfen 80 P f., Karauschen 
6 0 -8 0  Pf., Schleie 5 0 -8 0  Pf., Hecht 5 0 -7 0  Pf., 
Barsche 50 Pf., Barbinen 40 Pf., Dressen 30—40 P f., 
Kaulbarsche 30 Pf. Krebse waren über 20 Schock am 
Markt, durchweg Mittelware, die mit 3—6 Mark das 
Schock reißend Absatz fanden.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizerbericht heute 2.

— ( G e s u n d e  n) wurde eine Kinderwagendecke. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wosserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,64 Meter, er 
ist seit gestern um 16 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,05 auf 2,00 
Meter g e f a l l e n .

Podgorz, 23. Jun i. (Verschiedenes.) Das I n ­
fanterie-Regiment Nr. 148 aus Vromberg ist 
gestern zur Abhaltung einer Schießübung im 
Barackenlager des Schießplatzes eingetroffen. Zwei 
Kompagnien des Regiments haben Quartiere in  
Podgorz und Piask bezogen. Heute geht das 
Regiment wieder nach Bromberg zurück. — Das 
Schulfest der Volksschulen findet am Dienstag, 27. 
d. M ts.. nachm., in  Schlüsselmühle statt. — Das 
in  der Mittelstraße belegene Häuschen, dem Kauf­
mann Sakriß in  Thorn gehörig, hat der Drogerie- 
besitzer Henkelmann käuflich erworben, um es zu 
einer modern eingerichteten Selterfabrik umzu­
bauen. Der Kaufpreis beträgt 9000 Mark.

— ( E r l e d i g t e  O b e r  f ö r s t  e r s t e l l  e). 
Die Oberförsterstelle Carzig im Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O. ist zum 1. September 1911 zu



besetzen. B e w e rb u ng e n  müssen b is  zum  10. J u l i  
eingehen.

Siebenschläfer.
Der 27. J u n i heißt im  Kalender Siebenschläfer. 

E r ist der E rinnerung an jene sieben B ruder ge­
w idm et, die a ls stete Begle iter oder, w ie eine 
andere Überlieferung berichtet, a ls Leibpolizisten 
des römischen Kaisers Deeius das Christentum an­
nahmen. A ls  sie deswegen verfo lg t wurden, 
flüchteten sie in  eine unterirdische AZaldhöhle, wo 
sie sich verbargen. M a n  entdeckte jedoch ih r  V e r­
steck, und der Kaiser gab Befehl, den E ingang zu 
vermauern. D ie M änner fie len in  tiefen Schlaf 
und erwachten erst etwa 200 Jahre später, a ls zu­
fä llig  die Höhle geöffnet wurde. A ls  sie erwachten, 
sollen sie geglaubt haben, nur eine Nacht in  der 
Höhle gewesen zu sein. sie überzeugten sich aber, 
als einer von ihnen in  die S tad t ging, daß alles 
in  der Z e it sich geändert hatte. D ie wunderbare 
Rettung der Sieben veranlaßten den Kaiser und 
den Bischof von Ephesus, die Höhle zu besuchen.

Der Tajg des Siebenschläfers zählt zu den soge­
nannten Lostagen, die das W etter der nächsten 
Z e it verkünden sollen. Daher betrachtet nicht nur 
der Landmann am Siebenschläfertage ängstlich den 
H im m el, ob er Sonnenschein oder Regen b ring t, 
sondern auch der Städter, der sich m it Reise­
plänen träg t, w ird  leicht abergläubisch. „Regnet s 
am Siebenschläfer," so lau te t eine a lte  Bauern­
regel. „so regnet's sieben Wochen alle Tage ein­
m a l." während umgekehrt, wenn der Sieben­
schläfertag klar und w arm  ist. eine schöne regenlose 
Z e it von sieben Wochen folgen soll. Gar zu fest 
soll man aber nicht auf solche W etterregeln trauen, 
da die E rfahrung sehr oft das Unzutreffende der­
selben bewiesen hat. p.

Thorner Schwurgericht.
I n  der heutigen Sitzung, der letzten dieser Periode, 

fungierten als Beisitzer die Herren Landrichter Kohlbach 
und Erdtmann, die Anklagebehörde vertrat Herr Staats- 
anwalt Weltmann. A ls  Geschworene wurden ausge­
lost die Herren Gutsbesitzer Achilles-Dombrowken, P ro­
viantamtsdirektor Becker-Thorn, Apothekenbesitzer David- 
Briesen, Rittergutsbesitzer Gaebel-Rosenthal, Domänen- 
pächter Gohlke-Ünislaw, Professor Fabian-Culm, Amts­
vorsteher Fuchs-Bildschön, Apothekenbesitzer Jakob- 
aus Thorn, Stadtrat Laengner aus Thorn, Bank­
vorstand Knoche-Culmsee, Rentier Sauter-Culm 
und Rittergutsbesitzer von W olff-K l. Grunau. Wegen 
R a u b e s  wurde gegen den Maurergesellen Johann 
Ligmanowski aus Culm verhandelt. Der Angeklagte, 
dem Herr Iustizrat Aronsohn als Verteidiger zur Seite 
stand, war aus dem Zuchthaus Graudenz vorgeführt, 
wo er eine zweijährige. Zuchthausstrafe wegen S itt­
lichkeitsverbrechen abbüßt. Der Vorsitzer teilt zunächst 
Mit, daß der Angeklagte wegen des Raubes, der heute 
wieder zur Verhandlung steht, am 6. Oktober 1610 vorn 
hiesigen Schwurgericht zu einer Zuchthausstrafe von 6 
Jahren verurteilt wurde. Diese Strafe wurde mit der 
oben erwähnten Strafe für das Sittlichkeitsverbrechen 
zu einer Gesamtstrafe von 7 Jahren Zuchthaus und 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
5 Jahren zusammengezogen. Der Mitangeklagte 
Tischlergeselle Konstantin Neider war zu 2 Jahren Ge­
fängnis verurteilt, die er in Wronke abbüßt. Die 
beiden Angeklagten standen unter dem Verdacht, am 
15. M ärz 1910, abends etwa 6*/s Uhr dem Kätner 
Friedrich Wedel aus Kölln ein Portemonnaie m it etwa 
17 Mark Inh a lt geraubt zu haben, und zwar auf der 
Chaussee, die von Culm nach Neugut führt. Der 
Zweitangeklagte Neider hatte sich durch verschiedene 
Äußerungen in Lokalen verdächtig gemacht, sodaß er in 
Haft genommen wurde. Für die Mittäterschaft war 
zunächst ein Maurer Isbrandt in Frage, der aber sein 
A lib i nachweisen konnte. Nun lenkte sich der Verdacht 
aus den vielfach vorbestraften Johann Ligmanowski. 
Für seine Teilnahme am Verbrechen sprachen viele 
Momente. Er ist in verschiedenen Lokalen m it Wedel 
zusammengewesen, wußte also, daß derselbe Geld bei 
sich hatte. Ferner war ihm nachgewiesen, daß er bis 
etwa 6 Uhr an dem genannten Tage kein Geld hatte 
und einen Gastwirt um eine Zeche von 70 Pf. prellte. 
Etwa eine Stunde darauf war er im Besitze von Geld­
mitteln, über deren Herkunft er nichts bestimmtes nach­
weisen konnte. Sodann hatte ihn um etwa 7 Uhr der 
Steinsetzer Kopecki mit einem zweiten Manne von der 
Nichtung, wo der Raub geschah, eiligst daher kommen 
sehen. Da auch der beraubte Wedel den Angeklagten 
Ligmanowski bei dem Raube erkannt haben wollte, 
so trugen die Geschworenen kein Bedenken, das 
Schuldig auszusprechen. Nun hat die Angelegen­
heit plötzlich eine ganz andere Wendung bekommen. 
Der Schneider Odrowski in  Culm  kam unlängst m it 

H ilfsb rie fträg e r Erich Jeg linsk i auf den F a ll 
Ligm anowski ^  sprechen. Dabei äußerte dieser, 
^aß Ligm anowski fü r den Raub unmöglich inbetracht 
Ammen könne, da er den SachverhalL genau kenne. 
Räch Bekundung des Odrowski und des Jeg linsk i 

sich die Sache folgendermaßen zugetragen: Jeg- 
Unski w ar damals aushilfsweise Lei einem Tapezier 
beschäftigt, der im  polnischen Schützenhause, das an 
j>er Chaussee Neugut liegt, arbeitete. Gegen Abend 
?am nach diesem Lokal auch der Maurermeister Hofer 
ur Begle itung seines Gesellen Reiber. Nach einiger 
-Zeit verließen beide Meister das Schützenhaus. wäh­
lend Reiber und Jeg linsk i, der noch einige Sachen 
Wammenzupacken hatte, etwas später ihnen zur 
^>tadt folgten. Nicht w e it vom Lokale sahen sie auf 
A m  Damm einen anscheinend stark betrunkenen 
A a n n  sitzen, es w ar der Kätner Wedel. Reiber er- 
A?rte sich sofort bereit, den Betrunkenen nach dem 
Wachsten Gehöft zu bringen, und forderte Jeg linsk i 
M r M ith i lfe  auf. Beide nahmen nun Wedel unter 
Ae Arme und suchten ihn  zu führen. A ls  der Be- 
Wer O tt aus einem Nachbardorf dahergefahren kam. 
M  ihn Reiber. den Wedel mitzunehmen. Da jedoch 
A r  Wagen beladen w ar, ging O tt. der den Wedel 
k irn te , nicht darauf ein. D ie beiden Gehilfen 
M eppten Wedel noch eine kurze Strecke weiter, b is 
Rerber ihm  ein B ein stellte, worauf alle drei zu F a ll 
A uen . H ierbe i har Reiber wahrscheinlich dem 
^e d e l das Portemonnaie entrissen, was aber Jeg- 
?Ubki nicht m it Bestimmtheit bekunden kann. A uf- 
lM end w ar jedenfalls, daß Reiber plötzlich die Lust 
Zu einer weiteren H ilfe le istung verloren hatte und 

avonging. wobei er Wedel drohte, ihn  in  das Bruch 
A  werfen, fa lls  er um H ilfe  rufe. Da Jeg linsk i m it 
Aredel a lle in  nichts ausrichten konnte, so brachte er 

auf den Wegrand und ging auch der S tad t zu. 
Gasanstalt holte er Reiber ein und sprach 

^  Verm utung aus, Reiber habe dem Betrunkenen 
das Geld genommen. E r wurde dafür von 
r  heftig angefahren und m it einer Latte, die 

u ls Maßstab benutzt hatte, gestoßen. Daß 
ä,6unski damals, a ls der F a ll in  Cu lm  besprochen 

sich nicht meldete, erk lärt der Zeuge dam it.

er habe garnicht gewußt, daß es sich um die Ange­
legenheit handelte, an der er b e te ilig t w a r; auch 
habe er den Raub selber nicht deutlich bemerkt, end­
lich habe er den Namen Reibers erst v ie l später er­
fahren. Dieser SachverhalL hat nun unerw artet von 
anderer Seite eine Bestätigung erfahren. Reiber 
hat im  Gefängnis Gewissensbisse darüber empfunden, 
daß durch seine falschen Aussagen ein Unschuldiger 
eine so hohe S tra fe  e rlitte n  hatte. E r beichtete seine 
Schuld dem Anstaltsgeistlichen, der die S taa ts ­
anwaltschaft in  Thorn davon in  K enntn is  setzte. 
Auch Reiber persönlich hat der Staatsanwaltschaft 
schriftlich bekannt, daß Ligm anowski an dem Raube 
ganz unbe te ilig t war. I n  der heutigen Vernehmung 
stellt er den SachverhalL ziemlich so dar. w ie ihn 
Odrowski und Jeg linsk i bekundet hatten, nur w i l l  
er das Portemonnaie nicht aus der Tasche Wedels 
genommen, sondern auf der Straße gefunden Haben, 
wo es wohl dem Wedel entfallen sein müsse. E r 
bekenne sich w ohl des Diebstahls, aber nicht des 
Raubes schuldig. Nachdem noch Wedel und Kopecki 
vernommen waren, die übrigens ihre Aussagen 
etwas vorsichtiger a ls früher machten, verzichteten 
sowohl der S taa tsa nw a lt a ls auch der Verte idiger 
auf eine weitere Zeugenvernehmung. Der S t a a t s -  
a n w a l t  führte in  seinem P lädoyer aus. daß er 
damals von der Schuld des Angeklagten Ligm a- 
nowski vo ll und ganz überzeugt w a r; letzt sei dem­
selben die Schuld nicht mehr nachzuweisen. Der F a ll 
sei ein Beweis fü r die Unzulänglichkeit menschlicher 
Erkenntnis und U rte ils fäh igke it. E r L itte , das 
frühere U r te il aufzuheben und den Angeklagten fre i­
zusprechen. Der V e r t e i d i g e r  führte aus, daß 
der I r r tü m e r  infolge menschlicher Unzulänglichkeit 
öfter vorkommen; umso größere Befriedigung ge­
währe es. wenn der I r r tu m  nachträglich aufgeklärt 
w ird . E r sei der Ansicht, daß dem Angeklagten, so­
v ie l er auch in  seinem Leben gefehlt haben mag, 
diesmal nicht nur die Schuld nicht bewiesen werden 
kann, sondern daß auch seine Unschuld erwiesen ist. 
Nachdem die Geschworenen die Schuldfrage verneint 
hatten, h o b  d e r  G e r i c h t s h o f  d a s  U r t e i l  
vom 5. Oktober 1910. soweit es den Angeklagten 
Ligm anowski betraf, a u f  und s p r a c h  i h n  f r e i .  
—  M i t  dem Danke an die Geschworenen fü r ihre 
treue P flich te rfü llung schloß der Vorsitzer die Schwur­
gerichtsperiode.

Zeitschriften- und Vücherschau.
D e r  W a n d e r e r  du r c h  Ost -  u n d  Wes t -  

P r e u ß e n  (Illustrierte Monatsschrift zur Pflege heimat­
licher Interessen). Kürzlich ist das 2. Heft des 8. Jahr­
ganges dieser interessanten Zeitschrift erschienen, aus dem 
w ir besonders zwei Artikel: „Was ich dem Wandern 
verdanke" von Archivar Dr. Brüning-Aachen (früher Danzig) 
und „Wanderungen durch das Marienburger Werder" von 
Provinzialkonservator Schmid-Marienbnrg erwähnen. Der 
Wanderer erscheint jährlich siebenmal bei einem Abonne­
mentspreis von 3 Mk. Von den zahlreichen bedeutenden 
Mitarbeitern nennen w ir :  Archivar D r. Brüning-Aachen, 
Kunstmaler Wilhelm Graf Bülow von Dennewitz-Dießen, 
Schriftstellerin Gertrud Gräfin Bülow von Dennewitz- 
München, Oberlehrer Braun-Graudenz, Schriftstellerin 
Käthe van Veecker-Wiesbaden, Universitäts-Prosessor Dr. 
Gisevius-Gießen, Rittergutsbesitzer von Kries-Kl. Waczmirs, 
Schriftsteller Pros. Ludwig Pietsch-Berlin, Provinzial- 
Konservator Schmid-Marienbnrg und Pros. Johannes 
Trojan-Berlin. I n  Thorn ist der Wanderer durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen.

D e u t s c h e  R o m a n  - Z e i t u n g .  I n  den uns 
vorliegenden Heften 27/34 dieser ebenso ausgezeichneten 
wie beliebten Wochenschrift gelangen die äußerst spannenden 
Romane „Der Waldkönig" von Arthur Achleitner und 
„Eine Handvoll Leben" von Helene Rabe zum Abdruck.
— Das Beiblatt bringt unter vielen anderen folgende 
kleine Erzählungen: E. L. Schellenberg, „Sonate patheti- 
que", I .  I .  Lux, „Reigen der Schwestern", Hans Herbert, 
„Der Judenjunge". Man kann diese äußerst reichhaltige 
Wochenschrift nur bestens empfehlen und keine Familie 
sollte versäumen, darauf zu abonnieren. Der Bezugspreis 
für das Vierteljahr beträgt nur 3,50 Mk. Probenummern 
versendet kostenlos an jeden Interessenten die Verlags­
buchhandlung von Otto Zanke in Berlin 8VV 11, Anhalt­
straße 11.

I.e Iraäucteur, Ik e  Translator, II Traänttors, drei 
Halbmonatsschriften zum Studium der französischen, eng­
lischen, italienischen und deutschen Sprache. — Zweck dieser 
Blätter ist es, dem Lernenden eine gründliche Kenntnis 
der Schrift- und Umgangssprache zu vermitteln. Die 
Methode führt den Lernenden auf natürlichem Wege in 
frischer, anregender und origineller Weise zum Verständnis 
der fremden Sprache und bietet auch dem Fortgeschrittenen 
noch reichlich Gelegenheit, seine Sprachkenntnisse weiter 
auszubilden und zu vervollkommnen. I n  den mit Geschick 
und gutem Geschmack bearbeiteten Gesprächen nehmen sie 
die gesprochene fertige Sprache zum Ausgangspunkt und 
wissen über eine Fülle täglicher Vorkommnisse zu belehren.
— Probenummern für Französisch, Englisch oder Ita lie ­
nisch kostenfrei durch den Verlag des „Iraäuetsur" in 
La Chaux-de-Fonds (Schweiz).

L a n d h a u s  u n d  V i l l a .  Illustrierte Kunstzeit- 
schrift für Eigenhaus-Kultur, Architektur und Wohnungs- 
kuust — Kultur — Hausgärten — Angewandte Kunst. 
Unter Mitwirkung führender Männer, herausgegeben von 
Emil Abigt. 7. Band. Jährlich 12 Hefte für 12 Mk., 
Einzelhefte für 1,25 Mk. durch die Westdeutsche Verlags­
gesellschaft in Wiesbaden 35. — Der vor 7 Jahren be­
gonnene hochbeachtliche Versuch des bekannten Verlages, 
auch in Laieukreisen Interesse -und Verständnis für 
deutsche Wohnungsknltur zu verbreiten, ist vollständig 
gelungen, seine Eigenhausbücher nehmen ebenso wie 
die Zeitschrift auf diesen! Gebiete eine führende Stellung 
ein. „Landhaus und V illa " bringt einen reichen gewähl­
ten In h a lt von praktischer Bedeutung, kurze belehrende 
Aufsätze und ein wertvolles, auch für den Fachmann 
unentbehrliches Bildermaterial mustergilüger Beispiele 
für Haus, Jnnenräume (Möbel) und Garten mit 
Grundrissen usw. Neuzeitlich ist der Inha lt der umfang­
reichen Hefte mit ihren 80—100 Abbildungen, die Aus­
stattung (zweifarbiger Druck, Mattkunstdruck) hervorragend 
und der Preis ein sehr niedriger gegenüber dem anderer 
Kunstzeitschriften. Unter den Mitarbeitern finden sich die 
ersten Namen, wie Bruno Paul, Heinr. Vogeler, Pros. 
Wienkoop, Schölermann, Metzcudorf u. a. Weil Haus- 
beispiele und Einrichtungen für alle Ansprüche vorgeführt 
werden, ist die Zeitschrift ein immerwährender guter Rat­
geber für Fachleute und Laien. Bei Jahresbezug wird 
als Beigabe das im Auftrage des Kaisers veröffentlichte 
Werk „Das englische Landhaus" mit 50 Tafeln Abbil­
dungen (3 Mk.) kostenfrei geliefert.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
G e n e r a l m u s i k d i r e k t o r  M o t t l  

i n  M ü n c h e n ,  der Mi t twoch Abend 
während der Aufführung von „Tristan und 
Isolde" infolge Überanstrengung v o n H e r z -

k r u m p f e n  befallen wurde, hat die Nacht 
leidlich verbracht. Das Befinden war 
Donnerstag Morgen gebessert, doch bedarf 
M o ttl noch längere Zeit der Ruhe und 
Schonung. A ls  Ursache seiner Erkrankung 
wird jetzt auch in der Presse angeführt, daß 
Privatangelegenheiten ihm schwere A u f 
regung verursacht haben sollen. Bevor er 
zur Probe ging, wurde ihm ein gehässiger 
Artikel eines Münchener Blattes, der diese 
Angelegenheiten behandeln soll, übergeben.

G e h .  B a u r a t  P r o f .  D r .  W a l l o t  
der Erbauer d e s B e r l i n e r  R e i c h s t a g s  
g e b ä u d e s ,  begeht am Montag seinen 
7 0. G e b u r t s t a g .

Luftschiffahrt.
Deutscher N und flug  1911. D ie K ie le r na tionale 

Flugwoche hat am Donnerstag ihren Abschluß ge­
funden. H ir th  gew innt den ersten großen P re is  
von K ie l. 10 000 M ark. und den Zusatzpreis des 
K riegsm in isterium s, 3000 M ark, sowie den Höhen- 
preis" den ersten SLaffettenpreis und mehrere F rüh- 
und Höhenpreise. Z w eite r im  großen P re is  von 
K ie l ist Schall, d r itte r  Johnow. Am  F re itag  wurde 
die fünfte Etappe K i e l  — L ü n e b u r g  m it 
Zwischenlandung in  L ü b e c k  gefahren. Am  F re itag  
V o rm ittag  trafen L indpa in tner. V o llm ö lle r und 
Thelen in  Lüneburg ein. D ie F lieger hatten m it 
starkem Gegenwind zu kämpfen.

Mannigfaltiges.
( V e r g i f t s t e E r d b e e r e n ) .  I n  Lünow 

in  der Mark hat ein Bube die Erdbeeren m it 
Schweinfurter Grün bestreut. Alle Personen 
darunter die Fam ilie des Gastwirts Mewes. 
sind an Vergiftungserscheinungen erkrankt. Nur- 
dem Umstände, daß nur kleine Mengen Erd­
beeren genossen und dann sofort Gegenmittel 
(Milch und Brechmittel) benutzt wurden, ist es 
zuzuschreiben, daß ernstere Folgen bisher ver­
mieden wurden. Die Staatsanwaltschaft Hat 
eine Untersuchung eingeleitet

Neueste Nachrichten.
D ie Landtagsabgeordneten in  Posen.

P o s e n ,  24. J u n i. Der Sonderzug m it den 
M itg liedern  des Abgeordnetenhauses ist um 
10.23 hier eingetroffen. Z ur Begrüßung hatte 
sich Oberbürgermeister D r. W ilm s  eingefunden. 
Äre Herren begaben sich sofort nach der Aus­
stellung, wo ein Rundgang begann.

Bom Hansabund.
B e r l i n ,  24. J u n i. D ie Sitzung des 

Hansabundprikstdiums, die zu dem A ustritte des 
Landrats a D . Rötger Stellung nehmen soll» 
w ird  am Mittwoch stattfinden.

Vom deutschen Nundflug.
H a n n o v e r ,  24. J u n i. Thelen ist um 

7.S8 hier g latt gelandet und wurde m it lauten  
Hurrarufen und großem Zubel begrüßt.

L ü n e b u r g ,  24. Zun i. Kurz nach dem 
Aufstieg mußte Büchner, da der M otor versagte, 
niedergehen. D ie Räder des Apparates dran­
gen bei der Landung tief in  den vom Regen 
aufgeweichten Boden ein, fodaß der Apparat sich 
überschlug und stark beschädigt wurde. Büchner 
und sein Passagier, Leutnant Steffen, blieben 
unverletzt. König landete, von Lübeck kom­
mend, trotz des strömenden Regens und starken 
Windes glatt.

H a n n o v e r ,  24. Zun i. Lindpaintner lan ­
dete um 11.1S glatt auf dem Flugfeld.

Wirbelsturm in  Chile.
B r e m e n ,  24. Zun i. Laut einer aus 

Zquique eingegangenen Depesche ist der Hafen 
von Zquique von einem Wirbelsturm schwer 
heimgesucht worden. Mehrere Segler» ein 
Schlepper und gegen SO Lsichterfahrzeuge 
wurden an den Strand geworfen oder zum 
Sinken gebracht.

Z u r englischen Königskrönung.
L o n d o n ,  23. Zun i. Aus Anlaß der K rö ­

nung fand heute im Auswärtigen A m t ein B an­
kett statt, an dem die königliche Fam ilie , sowie 
die fürstlichen und die anderen hohen auslän­
dischen Gäste teilnahmen. Den Vorsitz an den 
drei Haupttafeln führten der König und die 
K önigin bezw. der Herzog von Connaught. Der 
König hatte zu seiner Rechten die deutsche 
Kronprinzessin und den Herzog von Aosta, zur 
Linken die japanische Prinzessin Higaschi Fus- 
bim i und den türkischen Thronfolger Zussuf 
Zzzedin.

P o r t s m o u t h , 2 4 .  Z un i. D ie Stadt, die 
britische Flotte und die fremden Flotten waren 
gestern Abend glänzend illum in iert.

L o n d o n , 24. Zun i. Der König dankte in  
einem E rlaß  der Polizei für die Geduld und 
den Takt, die sie am Donnerstag und Freitag  
bewiesen, und erklärte, ihre Haltung wäre Ge­
genstand allgemeiner Bewunderung seitens der 
Majestäten und der fremden käste gewesen.

Amtliche Notierungen der Dcmziger Produkten- 
Börse

vom 24. Jun i 1911.
W etter: schön.

F ü r Getreide, Hüllenfrüchte und Slsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e t z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regnlierungs-Preis 204<., Mk. 
per Juni 204 M k. bez.
per Septem ber-Oktober 191V.,— 192 M k. bez. 
per Oktober— November 191Vs'— 192 M k. bez. 
per November— Dezember 1 9 1 ^ — 192 M k . bez. 
inländ. bunter 744— 766 G r. 199— 203 M k. bez. 
inländ. roter 750 G r. 194 M k. bez.

R o g g e n  geschäftslos, per Tonne von 1600 Kgr. 
Negulierungspreis 162 M k. 
per September— Oktober 156^/r— 157 M k. bez. 
per Oktober— November 156^/2— 157 M k. bez. 
per November— Dezember 156^2— 157 M k. bez. 

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
transito 1 2 6 ^  M k. bez.

H  a fe  r ohne Handel.
R o h z u c k e r  Tendenz: ruhig.

Nendement 88"/,, fr. Neufahrw. 10,62^2 M k. inkl. S . 
Oktober— Dezember 10,O^./? M k.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,90— 9,40 M k. bez. 
Roggen- 10,10— 10,40 M k. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

B erliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  24. Juni 1911.
Zum  Verkauf standen: 4193 Rinder, darunter 1602 Butter, 

1709 Ochsen, 1080 Kühe und Färsen. 1525 Kälber, 10770 Schaf--, 
13981 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :

а) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt

d) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete.......................

e) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ältere ........................................

ä ) gering genährte jeden A lters . . .
2. B u l l e n :

s) vollfleischige, ausgewachsene höchsten
Schlachtw ertes............................ ...... .

li) vollfleischige jü n g e re ............................
e) müßig genährte jüngere und gut 

genährte ä lte re ........................................
б) gering g e n ä h r t e ..................................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten S chlachtw ertes.......................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellendes feiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkälber .............................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r .............................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M a s th a m m e l............................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)....................... .....
ä) Marschschase und Niederungsschase .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2^/9 Z tr . Lebendgew.
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/z Z tr . Lebendgew.
ä) fleischige Schweine . . .  
e) gering entwickelte Schweine .
k) S a u e n ..................................

Das Nindergeschäft war schleppend, es bleibt überstand
Kälberhandel schleppend, es wird nicht ausverkauft. Schaf.
Handel ruhig, der Auftrieb wird kaum ausverkauft. Der
Schweinemarkt verlief schleppend und wird nicht geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht.
gewicht

46— 49 7 9 - 8 4

44— 46 76— 79

39— 42
3 4 - 3 8

7 1 - 7 6
6 4 - 7 2

35— 45
3 9 - 4 2

72— 75
7 0 - 7 5

36— 37 6 0 - 7 0

3 8 - 4 0 6 7 - 7 0

33— 36
3 9 - 3 2

— 26

60— 65
55— 60

- 6 2

7 0 - 6 8 1 0 0 -1 2 6

52— 56
45— 50
4 0 - 4 4

87— 93
7 5 - 8 0
70— 77

3 8 - 4 2
3 5 - 3 8

76— 54
70— 76

2 5 - 3 4 53— 72
— /— — ,—

— ,— —

4 0 - 4 1 5 0 - 5 1

3 8 - 4 1
3 6 - 4 0
35— 36
3 5 - 3 6

4 8 - 5 1
4 5 - 5 0
42— 46
4 4 - 4 5

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . 
Russische Banknoten per Kasse . . 
Wechsel auf Warschau . . . .  
Deutsche Neichsanleihe 3 0 - °/g . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 . .
Preußische Konsols 3 ^ 2 ^  . . . 
Preußische Konsols 3 o/^. . . . 
Thorner Stadtanleihe 4 o/<,. . . 
Thorner Stadtanleihe 3 l^  . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/g . 
Westpreußische Pfandbriefe 30-0 /0  
Westpreußische Pfandbriefe 3 °/o neul. 
Posener Pfandbriefe 4 <>/„ . . . 
Rumänische Rente von 1894 4 r>/„ 
Russischs unifizierte Staatsrente 4 o/<. 
Polnische Pfandbriefe 4V« o-g . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche V ank-Aktien.......................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . .

Weizen loko in Newyork. .
„ J u li 1911 . . . . .
„ September. . . . .
„ Oktober . . . .

Roggen J u l i ..................................
„ September . . . .
„ Oktober . . . .

Bankdiskont 4 Lombardzinsfuß 6 >.'g 
D a n z i g , 24. Juni.

24. Juni 23. Jun i

85,65
316,20

93^73
83,60
93,75
83,40

100.50 100,40
90,50 90,50
80,10 80,10

101,89 101,60
92,40 92,40
93.80 93,80
94.80 94,80

195.75 195,90
263.10 263,—
188,20 188,30
123.75 123.75
128.75 128,60
274.50 274,40
234.50 234,75
186,40 186.—
175.10 175,80

9 6 b / ,  9 7 1 / 2

207,25 205,50
199,—  168,50
168.75 198,50
170.50 168,60
168.75 166,75
168.50 166,76 

Privatdiskont 3Vs 0/0.
(Getreidemarkt). Zufuhr 6 in-

85,—
216,20

93.75 
83,50
93.75 
83,40

landische, 19 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g .  24. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 

1 inländische. 41 russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie 
und 3 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 24. Juni, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 19 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765

Vom 23. morgens bis 24. morgens höchste Temperatur 
-i- 31 Grad Cels.. niedrigste -s- 15 Grad Cels.

Wasserstände der Weichsel, Krähe nnd Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der jT ag  m  jT a g j rn

Weichsel Thorn . . 
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn .

24.

Brahe be! Bromberg u . '.A g e l 

Netze bei Czarnikau . . . .

0,64 23. 0.48

1,45 21. 1.37 
2,—  22. 2,05 
0,81 17. 0,85 
5,40 20. 5,38 
2,04 20. 1,96 
0,30 I —  I —

k»r°suss. ZiLLksrnsö. WWH

WrjWKn
lasss slol» unsers k>robsn kommen. 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.!v bis 8.k 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
OsutsodlsnrlL grörst. Lpor.-SsrkLsnggsokEr
Tsidsnksus MoNsissOsL
L L L L M  SV7.19. L.sip2;8 er Ltrasss 43-44 

^ Msodün.Sskäsnstott-Msdol'SI in Xrsfslrl



Die Beerdigung des Glasermeisters

J u l i u s  H « 1 I

findet am Sonntag den 25. d. Mts., mittags 12 Uhr, in Thorn 
von der Leichenhalle des altstädt. eoangel. Kirchhofes aus statt.

F liiil k r .  S o l l .

^  v

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme anläßlich des Dahin- 
scheidens unserer lieben Mutter 
sagen w ir im Namen der Hinter­
bliebenen unseren

besten Zank.
S c h ö n I e e  den 24. Juni 1911.

I'unI u. k !"»»?. Loirwsitu. !
B  D ie  A

^  27M--N, rr-r> 77ns e-'- B

P s e rd e v e rk a u s .
A>n Dienstag den 27. d. Mts., um 

11 Uhr vormittags, wird auf dem Hofe 
der Kavalleriekaserne in Thorn ein zum 
Kavalleriedienst nicht mehr geeigneter

SiiiikkiblüMl Wallach
an den Meistbietenden gegen Barzahlung 
verkauft werden

Ulanen-Regiment von Schmidt 
_______ (1. pomm.) Nr. 4.________

Werk-Mais.
Am 27. d. Mts., 11^ Uhr vormittags, 

wird auf dem Hofe der Masch.-Ge­
wehr-Kompagnie Jnftr.-Regts. Nr. 21 
(Nudaker Kaserne) ein zum M ilitä r­
dienst nicht mehr geeignetes

Z u g p fe r d
meistbietend gegen Barzahlung verkauft. 

Thorn den 23. Juni 1911.
2. Bataillon Jnftr.-Regts. Sir. 21.

B e k a n n tm a c h u n g .
Mittwoch den 28. Zum 1911,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in Thorn, Brombergervorstadt, 
Kasernenstrake 13. die zur N a a  
IN6IL1Kersuchen Konkursmasse gehöri­
gen Gegenstände öffentlich freiwillig ver­
steigern. Darunter befinden sich:

1 Motor mit elektr. Antrieb, 
1 Hiickselmafchine mit Trans­
mission nnd Siebvorrichtung, 
300 Häckselsäcke. 1 Spazier- 
wagen, 1 Roll- u. 1 Arbeits­
wagen, Kutsch- nnd Arbeils­
geschirre, 1 Dezimalwage mit 
Gewichten, 1 Strohhiilsen- 
Nähmaschine, 1 großer Plan, 
1 Korbflasche mit 60 Lt. Ma- 
schinenöl, 1 Futterkasten n. 
a. m., sowie der Anspruch 
auf ausstehende Forderungen 
an Geld und an Häckselsäcken.

Die Sachen werden auf Wunsch in ein­
zelnen Stücken abgegeben.

r r i n K ,
__________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

GlSnzende Existenz
mit dauerndem, sicherem

Mesen-Remgewmn
bieten w ir jedermann durch die Über­

nahme des

Allein-Verkauss
hervorragender gesetzlich geschützter

Mllimen-
-»»Mlt-ArtUrl.

Angenehme, leichte Beschäftigung, kann 
von Haus aui erledigt werden. Keine 
Fachkenntnisse nötig. Sofort großer Um­
satz und guter Verdienst. Zur Übernahme 
eines kleinen Lagers 80—100 Mk. erfor­
derlich. Angebote erbeten unter Meteor 
Nr. 82 an N u ll.  M 0 8 8 6 , Berlin

Reservisten-Anzüge
werden sauber und billig gearbeitet bei

O .  D o m s K s I s I c i ,
______Katharinenstraße 3.

s L  LaziligriisiiistölkL-gLr
K rillli lü H k k  in der Stadt oder Mocker 
M l l l l l l s i l l l l  zu vertauschen. Angeb. u. 

D . an die Geschäftsst. der „Presse".

Uolonialwaren-Geschäst
v. 1. Ju li wegen Umzuges zuoerpachten. 

Mocker, Waldauerstraße 11.

werden eingestellt.
Fischerstraße 49.

Tücht. Mempnergesellen
stellt zu dauernder Arbeit ein

8 4 L « I,1 a a , Coppernikusstr. 15.

Suche und enchsehle
haschen für alles, welches kochen kann. 

^erbsmätzige Stellenvermittlerin Ww. 
ZDVjtLki, Thorn, Brückenstr. 17.

irau oder Mädchen
-ur Aufwartung vom 1. Ju li gesucht. 

§rau IL ia n s v , Piomerkaserne.

Iimmerleute
können sich melden

Bau-Kontroll-Station
Thorn-Mocker.

1 Sslterabzieher
und eine F r a u  zum Flaschenspülen 
stellt noch ein

M a x  H^iravZRSfl'a.
Ein ordentlicher, kräftiger

LaufburMe
wird per 1. Ju li d. Js. verlangt

Seglerstrahe 1, 1 Tr.

Kräftiger Laufbursche
wird sofort oder vom 1. Ju li gesucht.

varl ZiUäviß,
Schulstraße 1.

Srauenz.Hlaschenspülen
und einen zuverlässigen

K u ts c h e r
.sucht

A. Z. Wokl.
Durchaus anständiges, womöglich im 

Hauswesen ein wenig erfahrenes

Mädchen
zum 1. August gesucht. Schriftliche M el­
dungen mit Zeugnissen usw. an

Oberlehrer LLs-1 ann,
Kath. Seminar.

(Persönliche Meldungen nur in den 
ersten folgenden 3 Tagen, nachmittags).

Tücht., sauberes Dienstmädchen oder 
Auswärterin für den ganzen Tag wird 
gesucht. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

sß» Gtli! II. Wl>lhtke»n
M« «der M« Muck
auf 1. Hypothek gesucht. Schriftl. Meld. 
u. IL .  V .  an die Geschäftsst. d. „Presse".isooo Msr-K
zur ersten mündelsicheren Stelle gesucht. 
Angebote unter 1 6 0  L ,. 61. an die Ge­
schäftsstelle d. „Presse". Agenten verbeten.

1KVV« Mark
zur 1. Stelle auf ein Grundst. im Zentrum 
der Stadt von gleich oder 1. Oktober 
gesucht. Angebote unter M. 30 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

8«v« Mark
gesucht auf ein Hausgrundst., Altstadt, 
Nutzungswert 4109 Mk., hinter 36 000 
Mk. Bankengeld. Angeb. unter 163
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junger Geschäftsmann sucht gegen gute 
Sicherheit ZgÜ MavK.

Angeb. bis 15. Juni unter V .  L .  100 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu rmlmfeit tzF)
Nkitpfkrl Rappwallach,

14 Jahre alt, hervorragende Gänge, 
billig zu verkaufen.

Neustädiischer M arkt 21.

Kleines Wohnhaus
ist auf Abbruch zu verkaufen. Zu er­
fragen Thorn 3, Mellienstraße 68.

R e m fc h rM ,
ganz neu, „Viktoria", steht billig zum 
Verkauf.

L. ketivg, Echillkrstr. H.
K M ZM »' 1 Kinderwagen (Gummi- 
UMtzovL rüder), 1 alter Kinderwagen, 
1 Spielwagen (gut erhalten), Geige 
mit Kasten z. verkaufen. Gerberstr. 14.

1 Kinderstuhl und L 
Sportwagen 8 ^ »  °°r.

Gerechtestrahe 30, 1.

Grüßt, gtbrachte Wsslhmiit
zu verkaufen Grabenftr. 34. 1.

Mehr. StckiichkrlMümkszW
sowie 1 Zeichentafel u. 1 Nähmaschine 
billig zu verk. Grandenzerstr. 7.

Gut erhaltene

««fiel. Aalkonmarlise
u. a. Dienstag den 27., 11—1 u. 4—S 
Uhr, billig zu verkaufen

2-3 AiMr-Hchiüiig,
Stadt auch Brombg. Borst., p. 1. 10. zu 
mieten ges. Angeb. m. Pr. unt. 8 . 14  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Ruhige Mieter suchen

Mittelwohrmng
mit freier Aussicht. Angebote unter 8. 8. BT. an die Geschäftsst. der „Presse".

1 event, auch 2 gut möbl. Zim. m. a. o. 
Pens. zu vcrm. Araberstr. 8, 2.

Das fü r morgen (Sonntag den 25.), geplante

Sommersest im Tivoli mied 
verlegt.

D e r  V o rs ta n d .
I .  V.:

V U ^ l O r l a - k ^ s l r l ^ .
Hkiitk, Smiiüllikili!. Seil 2i .  Jniti 1811:

«  g r o s s e s  g a r te n k e s t.  ^
verbunden mit Militär-Konzert, Theater und Spezialitäten-Vorstellung, große

Illumination.
Hochdezeutes Familiett-Programm des kranr Ilolsotier-

C'nscmbles.
Bei ganz ungünstiger Witterung findet das Fest im großen Theatersaal statt.

Nach Schluß Ser Vorstellung: Tanzkranzchen.
I V l o r K e n »  S o n n I s K :  —  2  V o r s l e U u n K e n  2 .  —
Nachmittags 4 Uhr zu kleinen Preisen. Adends 8 Uhr vollständig neues Programm.

Nailerbotpark.SchietzpIatz. s*
S o n n t a g  den 23. J u n i ,

von 4 Uhr nachm. ab:

Großes Garten-Konzert.
Eintritt 10 Pfg., Kinder unter 14 Jahren frei.

Um 3Vr, 4 l '2 und 5 1 /2  Uhr nachm. fährt ein Kremser, welcher 25—30 Pers. 
aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiserhofpark. Um 8, 9 und 

10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt.
— Fahrpreis 10 Pf. —

Hochachtungsvoll

O l l O  M W U L L L L L L .  d

Kinematographen-Theater-
, M L T k i O k > O I . " ,

Zriedrichstrahe 7. 

Z ^ L ' O ^ ' L ° S T 8 S L 8 M

Vom Sonnabend de»24.Ju iti bis Dienstag den 27. Jun i.
Von Sonntag den 25. bis Dienstag den 27. d. M ts .: 

Vorführung derI I
1. Kümmere dich um Fifi, Humor.
2. Die Wasserlilie, Drama.
3. Kleingewerbe im Archipel, Humor.
4. Gestohlene u. bezahlte Stiefel, Humor.
5. Fußequilibristen, Varietöe.

6. Moritz als Schmuggler, Humor.
7. Maiblüten, kolor. Natur.
8. Traum einer altenTänzerin, Ballet.
9. —13. Einlagen. (Natur u. Humor.) 
14.—16. Tonbilder.

17. Um, 1er Mmlltiertrcker,
großes Drama.

—  Aenderungen im Program m  vorbehalten. —

Auftrage aus erststellige hypsthekenbeleihungen 
unter günstigsten Bedingungen,

mit und ohne Amortisation, ohne Ansbietungsbürgen und ohne Prüfungs­
gebühr nehme ich jederzeit entgegen.

Privatgelder bringe kostenlos erststellig oder mündelsicher unter.

A . .  V .  M G L K N S i ' ,  G e rb e rs tra ß e  12, p t.
Spezialagent für Thorn und Umgegend der „Deutschen Hypotheken­

bank in Meiningcn".

Tr epp  enhaus-B eleuch tungs 
M  i e t s a n l a g e n.

Kostenlose Anlage.
Keine Strom-Rechnung. '
Keine Reparatur-Rechnung.
Automatische Einschaltung bei Dunkelheit.
Automatische Ausschaltung um 10 Uhr nachts.
3 Minuten Licht durch Druckknopf während der Nacht.

M ilch re is  2 Mk. siir jede L lW e  N il M n a t.
I n  den letzten beiden Monaten wurden ausgeführt 32 Anlagen. W ir ! 

richten jetzt schon Treppenhäuser ein, welche erst vom Herbst ab beleuchtet 
werden sollen und bitten um baldige Anmeldung, da die Ausführung sich!

I später wegen des großen Andranges, welcher sich erfahrungsgemäß mit der 
> Zunahme der Dunkelheit einstellt, sehr verzögert.

M u t  möbl. Zimmer, sep. Eingang, 
^  mit auch ohne Pension, per 1. Ju li 
zu vermieten_____ Baderstraße 2, 3. !.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten Milhelmstrcße 11, 3, rechts.

Eine herrschaftliche

8 Simmer - Wohnung,
1. Etage, in schöner Lage, mit Garten­
anteil eoentl. auch Pserdestall rc., per 
1. Oktober für 1200 Mk. zu vermieten.

Wsssmiikister M v L v L a rä ,
Fischerstraße 49. 

Ebendaselbst
SE" 1 Zimmer und Küche "Wg

für alleinstehende Dame sof. zu vermieten.

Wohnung,
4 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. Vachestraße 6. 
Zu erfragen bei

L?. Strobandstraße 7.

3 Zimmer-Wohnung
mit Vorgarten vom 1. 10. zu vermieten 

Kloßmannstr. 18, Eingang Talstr.

Schulstraße 18,
im 1. Stock Wohnung von 5 Zimmern 
mit reichlichem Nebengelaß und Pserde- 
statt vom 1. 7. ab zu vermieten. Preis 
1300 Mk. p. a.

1^. D a r a n » » » ! ,  L r> L Ä 6 8

—  I I i v  8 v k ü u s s n u n 0 v n  —
des diesjährigen Turniers im Herreneinzelspiel (Vereinsmeisterschaft) und Damen- 

und Herrendoppelspiel finden

Moutag deu 26. 3nnl v. 3s., s""/"?«
Daselbst um 7 Uhr:

W Z ' G Z A V G S ' L G M S S T S A  —
und anschließend

S N I S L I L l S a i H S i S
der Vereinsmitglieder mit ihren Angehörigen und K o n z e r t  d e r  U l a n e n »

k a p e l l e.
Liste zum Einzeichnen der Teilnehmer an dem Abendessen
liegt im „E  l y s i u m" bei Herrn Restauratur aus.

_____________________ Jer Vorstand.
8 v k ü l L « n k « u s - 6 a i ' i B N .

Täglich:

Die Kölner Original - Burlesken:
„D ie Hose des selige» Gottlieb",
„Aus einer kleinen Garnison".

«

r r

K

L i e g e l e i - P a r k
Sonntag den 25. Ju n i:

ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments Nr. 21 unter persön­
licher Leitung des königlichen Obermusikmeisters Herrn LoÜM.

Anfang 4 Uhr nachmittags,
Entree pro Person 25 Pfg., Familien (3 Personen) 60 Pfg. 

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann k leb . Vsmvliu, Breitestr., Zigarren- 
geschäft VrosskWk, Neustädt. Markt, Herrn v lkö te r, Mellienstraße, Herrn 
Nvörke, Konsitürengeschäft, Altstädt. Markt.

Einzel-Billetts 20 Pfg., Familien (3 Personen) 50 Pfg.
Hochachtungsvoll

k .  k v k n s n i l
Ab 7Vs Uhr Schnittbilletts ä 15 Pfg._______

GeseUschastshaus RuÄak
empfiehlt

vorzüglichen Kaffee, selbstgebackenen Knchen nnd Landbrot, 
sowie Landschinke» nnd -Wnrst.

Gleichzeitig erlaube ich mir den verehrten Vereinen, Schulen und Ausflüglern 
meinen schönen schattigen Laubgarten, sowie neuerbauten Saal und erweiterte 
Gesellschaftszimmer in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Um gütigen Zuspruch bittet Z M g  M M Ü l L N Ü .

r. v.
Montag den 26. d. M.:

Ausflug
nach Czernervitz.

Abfahrt Thorn Stadt 3b- Uhr. 
Abfahrt Thorn Hauptb. 4-° Uhr.

.W uW er Hoi".
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab:

Großes Garten- 
Mllitär-Freikonzert.

Von 5 Uhr ab :

Lanz-Kränzchen,
wozu ergebenst einladet

M .  » I s O u b o w s I c r .

L s D Z ß e tz
an der russischen Grenze,

-

Den verehrten Ausflüglern bringe ich 
mein

ÄreWMMLrtes Lokal 
mit schMgem Garten
in empfehlende Erinnerung.

Speisen nnd Getränke 
E "  in bekannter, guter Qualität. 
Ausschank von Köm nsbergsr Bier.

3ede J a «
liebt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und schönen 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Klrckrnpferd-Lilierrmilch-Setfe 

von fiei-Mitim L 1)9., llaöchtziil. 
Preis ä Stück 50 Pf., ferner macht der 

KMrnmilth-Gveam Dada 
rote und spröde Haut in  einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf. bei 
L. M. MeuriLKLlr Raga vlaass,

LsorZ, Massr, Lnüsrs L Lo., 
IN. NsraLKLsMkL, M edsr, 

v. KKÜavskL, LLlkor-DrogoLLs und 
LöM T u-A M K sLs; 

in Mocker: LokVan-LNrrttLSks; 
in Schönsee: ULrsek-L.LwNLSks, 

_________ LSLer-!Zrv8er?E.__________

M s N ß G 8  U A L r
ohne das schädliche Brennen erzeugt über 
Nacht P in « « » '«  LZaLLL'lLL'Llns«!- 
D 8 8 6 N L . Fl. 50 Pf. bei K . ^ irÄ 6 L '8

O o . UNd W l'LLN lr«.

» ß U s .

emxkieiilt

M .
N ü r k t  35.

Sonntag den 25.5uni,
mittags 2 Uhr:

i o K . - ^ . - Q  ia  r.

ZomLag
den 25. Iu m :

Nach

« V I 1 M
Abfahrt'2-/. Uhr.

rrrrnmi-^ Solintaa. 25. Juni:

-VereMZ- 
Rennen.

Abfahrt 2> . Uhr vom 
Schützenhause____

W M l m S h l .
Svüiitkg Seil Ztüii:

R o s e n -^ e s t
mit Unterhaltungsmusik.

Eintritt s r e i , ------------Eintritt sret,
wozu einladet

K r ü g e r .

Morgen, Sonntag,
fährt

Iam M  „MLoria"
nach

L L e rn e w N L
Daselbst sind noch Sommerwohnun­

gen zu haben.

M l .  Vörki'W m r. L E - -
__________ AUiiäVi. M arkt 34. 3^,

tzeiraten L..ks,;-L«S
M . Verm., die Hälfte sofort bar. Da ' 
Bekanntenkreisen keine geeignete Per!", 
vorhanden, wähle diesen Weg. Reflektier 
wird auf ehrlich denkenden Mann, 
auch vermögenslos, der glückl. Famiue 
'eben zu schätzen wüßte. Nicht anonyA, 
Antr. erbeten an „Postlagerkarte im  ̂
Berlin, Postamt Dorotheenstr. N r.^^ :

1911.
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Nr. M . Chor». Sonntag den 25. Zuni <M 24. Zahrg.

Die Prelle.
(Zweites Blatt.)

Demission -es französischen Ka­
binetts.

An der Freitags-Sitzung der französischen 
Kammer begrüßte der Abgeordnet« Andrä 
Hesse seine Interpellation an den Kriegs­
minister über dessen Anschauungen von dem 
Oberkommando im Kriegsfalle. Der Redner 
warf General Eoiran vor, im Senat gesagt zu 
Haben, daß es einen Generalissimus nicht gebe 
und daß im Kriegsfalle die Leitung der Ope­
rationen der Regierung zustehen würde. Hesse 
führte weiter aus, daß in Kriegszeiten ein 
Oberbefehlshaber nötig sei und die Politiker 
schweigen müßten. Admiral Vienaimä setzte 
auseinander, daß es notwendig sei, schon vor 
langer Hand einen Führer bereit zu stellen, der 
fähig sei, den Sieg zu organisieren, und wies 
auf das Beispiel Preußens und Moltkes hin. 
General P6doya faßte die Hypothese eines Krie­
ges mit dem Dreibünde ins Auge und wies 
darauf.hin, daß in diesem Falle die Armee in 
den Alpen, im Osten und im Norden geteilt 
sein würde, sodatz ein einziger Mann nicht alle 
diese Armeen würde leiten können. Aber auch 
er forderte, daß die Oberbefehlshaber wie in 
Deutschland bereits in Friedensz-eiten ernannt 
würden. Kriegsminister General Eoiran er­
klärte, man habe seinen Worten eine Bedeutung 
gegeben, welche sie nicht hätten. Er hätte im 
Senat nur seine persönliche Meinung ausge­
drückt, die übrigens der Ansicht seines Vorgän­
gers Berteaux entspräche. Er schloß mit den 
Worten: Nichts ist geändert an der seit langem 
vorgesehenen Organisation und an dem Kom­
mando, das allen Bedürfnissen genügt. Dem 
habe ich nichts hinzuzufügen.

Nach den Erklärungen des Kriegsministers 
beantragte der Deputierte Andrö Hesse die ein­
fache Tagesordnung. Der Iustizminister An- 
tonie Perrier erklärte, die Regierung könne 
diese Tagesordnung nicht annehmen, sondern 
nur die Tagesordnung Eamille Picard, welche 
besagt, daß die Kammer die Erklärungen der 
Regierung billige. Die Regierung lehne die 
einfache Tagesordnung ab. Darauf wurde über 
die einfache Tagesordnung abgestimmt. Die 
Abstimmung ergab Annahme der einfachen 
Tagesordnung mit 248 gegen 229 Stimmen. Da­
nach wurde die Sitzung geschloffen.

Nach diesem Ergebnis der Anterpellations- 
debatte über die Senatsrede des neuen Kriegs­
ministers wird das Ministerium als gestürzt 
angesehen. Die Demission ist noch nicht offi­
ziell, da Präsident Fälliges Freitag Nach­
mittag zur Tausendjahrfeier nach Rouen abge­
reist ist. I n  der Kammer rief das ALstim!- 
mungsergebnis große Aufregung hervor, gleich­
wohl blieben die Minister ruhig auf ihren 
Plätzen, und ein sozialistischer Deputierter be­
stieg die Rednertribüne, um eine Interpellation 
über die Ländereikonzeffionen in Tunis zu be­
gründen, doch wurde von der Opposition ein 
solch anhaltender Lärm verursacht, daß der 
Vizepräsident Etienne sich genötigt sah, die

Gesühnte Schul-.
Roman von Erich F r i e s e n .

------------  (Nachdruck verboten.)
(13. Fortsetzung.)

Inzwischen promeniert Robert Harrison 
gleich einer Schildwache die Klarkstraße am 
und ab.

Er hält den grauen Kopf etwas gesenkt, als 
drücke ihn eine schwere Last. Vonzeit zuzeit 
lüftet er den Hut und wischt sich die dicken 
Schweißtropfen von der Stirn — trotz des 
frischen Ostwindes, der lustig daherbläst.

Sein Gesicht steht alt und verfallen aus. wie 
noch nie zuvor. Sein schlichter, einfacher Sinn 
kann sich noch nicht daran gewöhnen, daß dort 
oben in einem der düstern Zimmer des Häß­
lichen grauen Hauses seine Lieblingstochter 
weilt, seine schöne, stolze Magda, bei einem 
Manne, der ihr edles, starkes Herz einst ver­
schmähte. Daß sie dort oben weilt um eines 
gutbn Werkes willen — daran denkt er in seiner 
Erregung am wenigsten.

Nur das Vewußsein bringt ihm Trost, daß 
Magda nichts heimlich tut, daß sie dem Vater 
von all ihren Handlungen Mitteilung macht, 
daß er über ihr wachen kann.

Langsam geht er auf und ab, seine guten, 
ängstlichen Augen beständig auf das unglück­
selige Haus gerichtet, als fürchte er von dort­
her etwas Schreckliches . . .

Jetzt werden oben im zweiten Stock an 
«mein Fenster die Gardinen fortgezogen und 
beide Flügel weit geöffnet. Einen Augenblick 
Erscheint Magdalenes bleiches Gesicht im 
Fensterrahmen. Dann verschwindet es wieder.

Sitzung zu unterbrechen. Nach Wiederaufnahme 
derselben vertagte sich die Kammer bis Diens­
tag. I n  den Wandelgängen der Kammer ver­
lautet, daß mehrere Minister gegen den Justiz­
minister lebhafte Vorwürfe erhoben, weil er sich 
nicht mit der einfachen Tagesordnung begnügt 
habe. Es heißt, daß Ministerpräsident Monis 
telephonisch erklärt habe, daß er die einfache 
Tagesordnung annehme.

Bezüglich der Niederlage des Kabinetts in 
der Kammer wird in Kammerkreisen erzählt, 
daß eine Anzahl von Radikalen gegen das M i­
nisterium gestimmt habe, weil sich dasselbe in 
der Frage der Wahlreform auf die Seite der 
Anhänger der Proportionswahl gestellt habe. 
Immerhin wird die Niederlage des Ministe­
riums hauptsächlich einem Mißverständnis des 
Justizministers Perrier zugeschrieben, welcher 
als Vertreter des Ministerpräsidenten Monis 
der Kammersitzung beiwohnte und die Erklä­
rung abgeben zu müssen glaubte, daß er in einer 
o ernsten Frage nur die von dem Radikalen 
Picard eingebrachte Vertrauenstagesordnung 
annehmen könne.

Ein Telegramm von Freitag Abend meldet, 
daß das Kabinettseine Demission gegeben hat.

Die Marokkowirren
beschäftigten am Donnerstag die spanische De­
putiertenkammer: Der Republikaner Soriano 
interpellierte die Regierung über das Vor­
gehen Spaniens in Marokko. „Warum gehen 
wir nach Marokko", fragte er, „da wir nicht 
wissen, welche Rechte wir in Afrika haben?" 
Der Republikaner Rodes erklärte, die Aus­
schiffung der Truppen in Larrasch, zu der Spa­
nien durch keinen Vertrag ermächtigt fei, be­
deute in den Augen Europas den ersten Schritt 
zur politischen Isolierung. Der Republikaner 
Azcarate sprach sich gegen jeden Gedanken einer 
Eroberung in Marokko aus. Spanien dürfe 
seine vertraglich eingegangenen Verpflichtun­
gen nicht verletzen. Ein Krieg würde den Ruin 
Spaniens bedeuten. Der Sozialist Jglefias ver­
tra t die Ansicht, daß die Lage jetzt viel schlim­
mer sei als zurzeit d^r Kämpfe bei Melilla, da 
die Mauren jetzt von den Franzosen getrieben 
würden. Der Deputierte Amado, Direktor der 
„Eorrespondengia M ilitär", betonte, das ma­
rokkanische Problem sei auch das Problem der 
nationalen In tegrität Spaniens. Der frühere 
Minister Villanueva erklärte, bevor Spanien 
den Teil der Küste Böarokkos erobere, in dem 
Larrasch liege, sollte es sich den Besitz desjenigen 
Teiles sichern, in dem es sich bereits befinde. 
Man müsse jedenfalls darauf bedacht sein, daß 
aus der zwischen Marokko, Spanien und Frank­
reich schwebenden Frage nicht eine europäische 
Frage werde. Ministerpräsident Canalejas er­
klärte, es gebe weder einen Konflikt noch selbst 
eine Schwierigkeit zwischen Frankreich und 
Spanien. Setzen wir eine Politik intimer Herz­
lichkeit mit Frankreich fort! (Beifall.) Bevor 
wir nach Larrasch gingen, haben wir es den

Robert Harrison hat die Empfindung, als 
löse sich ein Stein von seiner Brust. Sein Kind 
sah vollkommen ruhig aus. Gott sei gedankt!

Und weiter geht er auf und ab . . .
Vonzeit zuzeit zieht er die Uhr. Wollen 

denn die Zeiger sich heute garnicht von der 
Stelle bewegen? . . .

Schon eine halbe Stunde ist vergangen, und 
Magdalene ist noch immer nicht zurück. Was 
mag dort oben passiert sein!

Und weiter geht der alte Mann auf und ab 
— mit der Uhr in der Hand — unermüdlich, 
angstvollen Herzens . . .

Vierzig Minuten!
Jetzt hält er es nicht mehr aus.
Schnurrstracks eilt er auf das Haus zu, um 

sich Gewißheit zu holen.
Da öffnet sich die Haustür.
Vater und Tochter stehen einander gegen­

über.
Ein Blick auf Magdalenes Antlitz — und 

Robert Harrison unterdrückt jede Frage. 
Schweigend zieht er ihre Hand durch seinen 
Arm; sie ist eiskalt. Zum ersten mal in ihrem 
Leben hat Magdalene Harrison ihre Ruhe, 
ihre Selbstbeherrschung verloren.

Während beide langsam die Häuser entlang 
schlendern, fühlt der Farmer wiederholt, wie 
ein Zittern den Körper seiner Tochter über­
fliegt.

Schon mehrere mal öffnete er die Lippen, 
schließt sie jedoch stets wieder, ohne die Frage, 
die ihm auf dem Herzen brennt, zu stellen.

Auf seine besorgte Bemerkung, ob er einen 
Wagen nehmen solle, schüttelt sie still den

Mächten mitgeteilt. Der Ministerpräsident ver­
las hierauf die betreffende Mitteilung. Eine 
hohe französische Persönlichkeit habe gesagt, 
wenn ein, von einem spanischen oder französi­
schen Offizier befehligter Tabor angegriffen 
wird, so muß von derjenigen Macht, der der 
Offizier angehört, eine Landung vorgenommen 
werden. Wenn man also in Tetuan landen 
mußte, so konnten es nur die Spanier «tun. I n  
Melilla müssen wir zum Schutze gegen Angriffe 
kriegerischer Stämme kleine Verteidigungen 
anlegen, an Stellen, die dazu geeignet sind, 
deren Besetzung aber sonst keine Bedeutung hat. 
Gerade das geht auch in Larrasch vor sich. Die 
Regierung wird die Algeciras-Akte achten. 
Canalejas betonte des weiteren die Redlichkeit 
der Absichten Spaniens. Die Ereignisse hätten 
zur Landung genötigt, Spanien wolle aber 
keinen einzigen Schritt vorwärts auf ma- 
rManischem Gebiet unternehmen. Wenn man 
das behaupten höre, oder daß eine Besetzung 
von Arzila beabsichtigt sei, so könne man ver- 
ichern, daß beides gänzlich falsch sei. Nun 
'ührten gewisse Leute mögliche internationale 
Konflikte an; es sei sehr wohl möglich, daß 
diese Konflikte sich freundschaftlich lösen ließen, 
dank der bong. kiäes, mit der Spanien vor­
gehe. (Beifall.) Der Sozialist Jglefias erwi­
derte dem Minister, indem er nochmals be­
hauptete, es handle sich um eine Teilung Ma­
rokkos. Canalejas erklärte aber, weder darum 
noch um etwas Ähnliches handle es sich. Darauf 
Hürde die Sitzung geschloffen. — Canalejas hat 
gesprochen, wie er aus diplomatischen Rück­
sichten sprechen mußte und wie auch der fran­
zösische Minister Cruppi vor dem Parlament 
gesprochen hat. I n  Wahrheit ist es mit der „in­
timen Herzlichkeit mit Frankreich" nicht allzu­
weit her, und privatim an nicht verantwort­
licher Stelle pfeift denn auch der Wind aus 
einem anderen Loch. Die Franzosen haben sich 
bekanntlich nicht gescheut, den spanischen Beam­
ten, auf dessen Bericht hin die Landung in Lar­
rasch erfolgte, für verrückt zu erklären. Dem­
gegenüber wird spanischerseits aus Larrasch ge­
meldet, daß der spanische Konsularagent in 
Elksar einen Urlaub nachgesucht hat wegen 
eines Magenleidens, das er sich infolge des 
Klimas zugezogen hat. Es handelt sich durch­
aus nicht um eine Geisteskrankheit, und der 
Konsularagent wird voraussichtlich in drei 
Wochen wieder auf seinen Posten zurückkehren.

Der spanische Botschafter in P aris  ist so un­
vorsichtig gewesen, den Franzosen die Wahrheit 
zu sagen. Aus Anlaß eines im Madrider „Jm- 
parcial" erschienenen Interviews, in dem sich 
der Pariser spanische Botschafter Perez Ca­
ballero auf das schärfste über die französische 
Kolonialpartei ausspricht, schreibt „Echo de 
P aris": Man ist in politischen Kreisen Frank­
reichs über diese Äußerung, die mit der diplo­
matischen Zurückhaltung durchaus unvereinbar 
ist, auf das höchste erstaunt und glaubt sogar, 
die französische Regierung hätte das Recht, die 
Abberufung des Botschafters zu verlangen, der

Kops, und er begreift sofort, daß das Gehen ihr 
aufgeregtes Gemüt leichter beruhigt, als das 
Fahren.

So trotten die beiden, ohne viel zu sprechen, 
weiter und weiter — bis sie endlich die Remise 
erreichen, in welcher Edith bereits ihrer 
harrt.

Die scharfen Augen der jüngeren Schwester 
sehen sofort, daß irgend etwas passiert ist. Doch 
ein bei ihr ganz ungewohntes Zartgefühl häll 
sie ab, danach zu fragen.

Ziemlich schweigsam wird die Nachhausefajhrt 
zurückgelegt. Jeder dieser drei so verschieden 
gearteten Menschen atmet auf, als die erleuchte­
ten Fenster der Harrison-Farm von weitem 
aufblitzen.

M it Tuchschwenken und Hochrufen empfängt 
die kleine Rose den Ponywagen am Eartentor. 
Doch auch ihr Jubel verstummt gar bald, als 
sie die allgemeine gedrückte Stimmung bemerkt.

Magdalene erklärt, sie fühle sich nicht wohl 
und zieht sich sofort auf ihr Zimmer zurück.

Besorgt folgt ihr der Vater.
„Magdalene!" bittet er fast demütig beim 

Anblick ihres geisterbleichen, wenn auch ent­
schlossenen Gesichts. „Sage mir nur eins: ja 
oder nein!"

„Ja," erwidert sie fest.
„Also doch!"
Der alte Mann sinkt auf einen Stuhl, un­

fähig, seine furchtbare Erregung zu bemeistern.
„Ich muß ihm helfen, sein Leid zu tragen, 

Vater," fährt Magdalene leise fort. „Er ver­
liert den Verstand."

„Und da willst du dich opfern?"

ich zu einer derartigen ^Spräche habe hinreißen 
lassen. — Auch das ist nur „intime Herzlich­
keit", weiter nichts.

Wettere Abteilungen spanischer Kavallerie 
und Artillerie sind nach der „Agence Havas" in 
Larrasch gelandet worden, die in der Nacht zum 
Sonnabend nach Elksar abgehen sollen.

Aus Madrid wird weiter gemeldet: I n  po­
litischen und diplomatischen Kreisen legt man 
die gestrigen Erklärungen des Ministerpräsi­
denten Canalejas dahin aus, daß Spanien Lar­
rasch und Elksar erst dann räumen werde, wenn 
es gewisse Vorteile erlangt habe, oder wenn 
eine Forderungen betreffend seine Einfluß- 
zone befriedigt würden, welche es in den seither 
abgebrochenen französisch-spanischen Unterhand­
lung erhoben habe.

Auf -em -rutschen Aerztetag
in S t u t t g a r t  berichtete Dr. S t r e f f e r -  Leimig 
über die durch die Reichsverficherungsordnung für 
den Arztestand geschaffenen Verhältnisse. Die Ver­
besserungen des neuen Gesetzes liehen sich an Fingern 
einer Hand abzählen. Immerhin sei es gelungen, 
die Giftpfeile abzuwehren, die sich auf die Bewe­
gungsfreiheit und Unabhängigkeit der Arzte rich­
teten. „Unsere Grundforderungen dürfen wir nicht 
aufgeben. Wir richten an den letzten Kollegen, dem 
die Unabhängigkeit des Standes am Herzen liegt, 
die Aufforderung, unserer Organisation beizutreten. 
und sprechen den akademischen Lehrern Dank aus. 
dah sie sich an unsere Seite gestellt haben." (Leb­
hafter anhaltender Beifall.) Hierauf wurde fol­
gende Resolution angenommen: Der deutsche Ärzte- 
rag stellt vor der Öffentlichkeit fest. daß durch Reichs­
tag und Bundesrat bei Erlaß der Reichs­
versicherungsordnung die ebenso sehr im Interesse 
der Krankenfürsorge und der hygienischen Wissen­
schaft, wie des ärztlichen Standes gelegenen, seit 
langen Jahren erhobenen Grundforderungen der 
Ärzteschaft auch nicht in einer Hinsicht erfüllt worden 
ind. während die für den Arztestand verwerfliche 
Erhöhung der Versicherungsgrenze eingeführt wurde. 
Der Arztetag gibt jede Hoffnung auf die Gesetz­
gebung auf und weist die Arzte an. nur durch das 
Mittel der Selbsthilfe und der Organisation den 
ärztlichen Berufsstand freizuhalten und so die Ge- 
undheitspflege vor Gefahren zu schützen. Der 

deutsche Ärztetag beauftragt den Ausschuß des Ver­
eins zur Wahrung der wirtschaftlichen Interessen 
der Ärzte. Maßnahmen vorzubereiten, um unverzüg­
lich gemeinsam mit dem Vorstand der wirtschaftlichen 
Vereinigung eine Verbandszentrale zur Prüfung 
aller Kassenarztverträge zu errichten, und macht den 
örtlichen Prüfungsstellen zur Pflicht, jeden Kassen­
arztvertrag den Zentralstelle einzuschicken und vor 
Unterzeichnung die Rückäußerung der Zentralstelle 
abzuwarten. Zur Förderung und weiteren Durch­
führung der freien Ärztewahl. unter Berücksichtigung 
der örtlichen Verhältnisse, sind paritätische Eini­
gungskommissionen und Schiedsgerichte notwendig. 
Ferner sind Bestimmungen über die Errichtung von 
Kontrollinstanzen zu erlassen, um die Behandlung 
von Kranken durch Kurpfuscher auf Kosten der 
Krankenkassen unmöglich zu machen, und um eine 
den Zeitverhältnissen angemessene Honorierung der 
ärztlichen Arbeit zu gewährleisten. Auch für die 
Behandlung derjenigen, die durch Erhöhung der 
Versicherungsgrenze und durch Ausdehnung der Ver­
sicherung auf selbständige private Kreise der freien 
ärztlichen Behandlung entzogen sind. und aller M it­
glieder von Krankenkassen, die über 2000 Mark Ein­
kommen haben, sind die Honorarsätze für private 
Behandlung sicherzustellen. Die wirtschaftliche Ab­
teilung des Bundes wird den örtlichen Organisa-

„Jch opfere mich nicht, Vater. Ralph ist ein 
Auserwählter unter vielen, ein Künstler von 
Gottes Gnaden, und wenn sein Gemüt erst 
wieder frei und ruhig ist, wird er noch Großes 
schaffen. Glücklich die Frau, die ihm dabei hel­
fen darf!"

Traurig schüttelt Robert Harrison den 
Kopf.

„Wenn du die Sache von diesem Standpunkt 
aus betrachtest, so ist das etwas anderes. Auch 
kann ich dir nicht verbieten, zu tun, was dir be­
liebt, mein Kind. Du bist neunundzwanzig 
Jahre alt und eine eigene Herrin. Aber hast 
du noch nie daran gedacht, daß du die größte 
Freude meines Lebens bist? Daß ich den Schlag, 
den du mir heute zufügst, nie verwinden 
werde?"

Magdalene ist noch um einen Schatten 
bleicher geworden.

„Ja, Vater, ich habe wohl daran gedacht, 
und dieser Gedanke ist der einzige Wermuts­
tropfen in meinem Glück. Aber, lieber Vater 
— du wirst weder sterben, noch den Verstand 
verlieren, wenn ich von dir gehe; denn du hast 
noch Edith und Viola und die liebe, kleine 
Rose. Ralph hingegen hat niemand. Er 
braucht mich — wenn er nicht körperlich und see­
lisch zugruiÄxe gehen soll."

Robert Harrison sagt nichts mehr. Er weiß, 
der Entschluß seiner ältesten Tochter ist un­
abänderlich, und ein Bangen ergreift ihn vor 
der Zukunft.

7.
Am nächsten Vormittag gegen zwölf Uhr. ,
Edith ist im der Küche beschäftigt, wähymd



tionen Lei Durchführung dieser Beschlüsse mit Rat 
und Tat zur Seite treten. I n  Übereinstimmung mit 
dem Geschäftsausschutz und der Vertrauensmänner­
versammlung hat die Verbandsprüfungsstelle die­
jenigen Maßnahmen mitzuteilen, welche in Anwen­
dung kommen müssen, wenn die Anerkennung ärzt­
licher Forderungen bei den Kassenvorständen auf 
Widerstand stößt.

Provinzialnachrichten.
e Briesen, 23. Juni. (Verschiedenes.) Der zweite 

Lehrer Schwarz in Rheinsberg ist aus die alleinige 
Lehrerstelle in Neudorf, Kreis Thorn, berufen. — Der 
Stellmacher Ernst Pillusch in Graudenz, früher in 
Rheinsberg, hat vom Herrn Regierungspräsidenten die 
Genehmigung erhalten, fortan mit seiner Familie den 
Familiennamen Pitsch zu führen. — Die Jagd der Ge­
meinde Sokoligora wurde auf 6 Jahre an Gemeinde­
vorsteher Wrzesinski in Lipnitza verpachtet. — Die 
Wahl des Gasthofbesitzers Joseph Beyger in Elgischewo 
zum Gemeindevorsteher ist nicht bestätigt worden.

Schwetz a. W ., 21. Juni. (Scharlach.) Die 
von Culm aus verbreitete Nachricht, daß 30 Zög­
linge der hiesigen königl. Präparandenanstalt an 
Scharlach erkrankt seien, ist nicht ganz zutreffend. 
Erfreulicherweise beträgt die Zahl der Erkrankten 
nur acht.

Kreis P r . Holland, 22. Juni. (Zwei Bären) 
treiben sich der „W arm ia" zufolge seit acht Tagen 
in den Roggenfeldern des Gutes Schönau umher. 
Zuerst sind sie bei Matzweisen gesehen worden. 
Dann hat sie in Schönau der Kuhhirt in ein 
Roggenfeld laufen sehen und zuletzt der Kutscher 
des Organisten Radusch in Schönau auf dem Felde. 
Die Tiere müssen herumziehenden Bärenführern 
entlaufen sein.

* Mohrungen, 23. Juni. (Die Landbank Berlin) 
hat ihr im Kreise Mohrungen belegenes 2220 Morgen 
großes Rittergut Sassen an verw. Frau Ritterguts­
besitzer Margarete Schmieder auf Ober Adelsdors bei 
Goldberg-Haynau in Schlesien verkauft.

Königsberg, 22. Juni. (Von der Minister­
reise.) Aus Nimmersatt wird der „K . Z tg ." ge­
schrieben: Der Kultusminister v. T ro tt zu Solz 
bereiste in der vorigen Woche den Kreis Memel, 
um Kirchen und Schulen zu besichtigen. Wie über­
all, so wurde er auch hier, wo er am Donners­
tag eintraf, von der Bevölkerung herzlich empfan­
gen. Als er nach der Besichtigung der neuen 
Kirche und der Schule den Gasthof von Karnowski 
aufsuchte, hatten die Schüler sich vor dem Hause 
versammelt und brachten ihm begeisterte Hurras 
aus. Während des Frühstücks traten zwei kleine 
Mädchen in den Saal und überreichten ihm B lu ­
mensträuße, wobei sie folgenden Vers vortrugen: 
„Herr Minister, w ir grüßen Dich, — Es regnet 
heute fürchterlich, — Doch sei nicht böse, sage ich 
D ir, — W ir können alle nichts dafür. — Kommst 
Du zum Kaiser nach Berlin, — Dann, Onkel Solz, 
bestell' an ihn, — Daß man im hohen Nimmer­
satt — Auch noch ganz gut zu essen hat." Der 
Minister war über diese volkstümliche Begrüßung 
sehr erfreut und versprach, dies alles dem Kaiser 
vorzutragen. Auch auf der Kurischen Nehrung 
!and der Minister überall eine herzliche Aufnahme 
hei der kurischen (lettischen) Bevölkerung. So über- 
^ichkSA in Niddsn zwer in ihre Volkstracht ge­
neidete junge Mädchen ihm bunte kurische Hand­
schuhe und sagten Gedichte in ihrer Volkssprache
ÄUf.

Schuütz, 21. Juni. (Vom Postamt.) Vom 
1. Oktober d. Is .  an sollen mehrere Damen im 
hiesigen Postamt ausgebildet und später am Aus­
gabeschalter und Telephondienst beschäftigt werden. 
Die Oberassistenten sollen versetzt werden.

Schneidemuhl, 22. Juni. ( In  der heutigen 
Stadtverordnetensitzung) wies der Vorsteher aus 
die schwere T y p h u s e p i d e m i e  hin, von der 
die Bevölkerung betroffen. Er gab die Versiche­
rung ab, daß die Behörden alles aufbieten, der 
Seuche Herr zu werden. Die staatlichen Behör­
den hätten die Stadt einige Tage im Stich ge­
lassen. Heute sei aber auf Anordnung des M i­
nisteriums des Innern ein Oberstabsarzt hier ein­
getroffen, dem die Überwachung der Typhuskran­
ken obliegt. Auch die zweite Baracke ist ange­
kommen; sie wird im Garten des Krankenhauses 
aufgestellt. Morgen werden auch die beiden Fluß­
badeanstalten geschlossen. Im  übrigen scheint die 
Ausbreitung der Seuche etwas nachzulassen. So­
dann machte der Oberbürgermeister die erfreuliche

Magdalene und V io la  Kinderjäckchen fü r das 
Weihnachtsfest im  Waisenhause nähen.

Plötzlichi w rbelt gleich einem S turm w ind 
Rose ins Zimmer. Ih re  Wangen glühen.

„Magdalene! V io la ! Hört n u r!"  ru ft sie 
ganz außer Atem. „W er glaubt Ih r ,  wer so­
eben in  den Hos reite t? I h r  könnt es na tü r­
lich nicht raten. Denkt nur — Ralph D onald !"

V io la  stößt einen Schrei höchster Über­
raschung aus.

Magdalene hingegen steht ruh ig auf und 
geht Ralph entgegen. Kaum, daß die Farbe 
ihrer Wangen sich ein wenig ve rtie ft hat.

„V io la , hole den V a te r!"
Langsam entfernt sich V io la . Sie ist 

augenscheinlich v ie l erregter über den Besuch, 
als Magdalene selbst.

Inzwischen hat Ralph seinen Fuchs einem 
Reitknecht übergeben und schickt sich an, ins 
Haus einzutreten.

Sein Äußeres ist heute ein ganz anderes 
als gestern. Sein bisher verw ilderter blonder 
V o llba rt ist gestutzt, das lange Haar etwas kür­
zer geschnitten. Auch auf seine Toilette  hat er 
ersichtlich W ert gelegt. E r träg t einen schwarzen 
Eehrock von tadellosem Schnitt und eine weiße 
Weste nebst gefalteter Hemkrause und Seiden- 
schlips. Zw ar blicken seine grauen Augen noch 
immer melancholisch dre in; aber der tiefschmerz­
liche Ausdruck ist daraus geschwunden.

M it  innigem Händedruck begrüßt ihn M ag­
dalene auf der Terrasse.

Dann fo lgt er ih r  ins Empfangszimmer.

M itteilung, daß der Finanzabschluß pro 1910 einen 
Überschuß von 23 000 Mark ergeben hat. Indem  
beliebten Ausflugsort Königsblick soll jetzt eine 
Villenkolonie erstehen; verschiedene Waldparzellen 
sind schon verkauft. Dem Direktor Mertens-Posen 
wurden für seine Tätigkeit in Sachen des Neu­
baues der Gasanstalt 2000 Mark bewilligt und 
ihm der Dank der Versammlung ausgesprochen. 
A ls Montage-Inspektor für das städtische Elektri­
zitätswerk wurde der Installationsmeister Schnei­
der vom städtischen Elekrizitätswerk in Posen ge­
wählt.

Weiter wird zur Typhus-Epidemie berichtet: 
Zu den täglichen Sitzungen der Gesundheitskom­
mission sind auch auswärtige ärztliche Autoritäten 
herangezogen worden. Die gesamte Milcheinfuhr 
aus der Umgebung von Schneidemühl ist unter 
eine peinliche, Ärzten unterstellte Quarantäne ge­
setzt. Durch alle diese Maßnahmen ist ein plötz­
licher Bedarf an Ärzten gezeitigt worden, dem 
erst allmählich durch Entsendung kommissarischer 
Hilfskräfte Rechnung getragen werden kann. Der 
vaterländische Frauenverein hat für Kranke Bett­
wäsche aus seinen Beständen zur Verfügung ge­
stellt. Die Bahnhöfe sind einer scharfen Beauf­
sichtigung durch Sanitätsbeamte und Polizei 
unterstellt. Dennoch kann nicht verhindert werden, 
daß zahlreiche Personen panikartig die Stadt ver­
lassen. — Dank der umfangreichen Maßnahmen 
der Sanitätskommission hat sich die Zahl der täg­
lich an Typhus Erkrankten bedeutend vermindert. 
Am heutigen Freitag wurden nur 15 Fälle von 
Typhuserkrankungen festgestellt. Die Ärzte hoffen, 
fast alle Kranken, die im Krankenhause oder in 
den Baracken Aufnahme gefunden haben, durch- 
zubringen. Die Untersuchung nach der Ursache 
der Erkrankung wird eifrig fortgesetzt. Es scheint, 
daß eine Molkerei an der Peripherie der Stadt 
trotz des strengen Verbotes aus einem in der 
Nähe belegenen Dorfe, in dem die M aul- und 
Klauenseuche herrscht, Milch bezogen und so den 
Typhus verbreitet hat. Die Panik hat sich etwas 
gelegt, doch reisen noch täglich zahlreiche begüterte 
Familien ab, um einer Ansteckung vorzubeugen. 
Die Schulen und auch einige Fabriken bleiben 
noch bis auf weiteres geschlossen.

Lissa i. P ., 21. Juni. (Selbstmord.) Heute 
in den ersten Morgenstunden entfernte sich der 
Messerschmiedemeister Koths aus seiner Wohnung 
in der Bismarckstraße und stürzte sich in einen 
offenen Brunnen eines Nachbargrundstücks, aus 
dem er nur als Leiche geborgen werden konnte. 
Der Grund zu der Tat soll in dem Verkauf seines 
Hauses liegen, über den er sich nachträglich geär­
gert hatte. Der Verstorbene hinterläßt seine Frau 
und drei Kinder.

Witkowo i. Posen, 19. Juni. (Die Schweine­
preise) in der hiesigen Gegend sind jetzt wieder 
stark heruntergegangen, und es werden nur 33 bis 
34 Mark für einen Zentner Lebendgewicht für 
fette Schweine gezahlt. An Ferkeln macht sich 
ein derartiger Überschuß bemerkbar, daß für ein 
Paar nur 9 Mark gezahlt werden.

Pinne, 23. Juni. (Trichinosis.) Die Aufre­
gung über die zahlreichen Todesfälle und schweren 
Erkrankungen an Trichinosis in unserem Städtchen 
ist begreiflicherweise eine recht große, nachdem jetzt 
nach und nach die Einzelheiten der Katastrophe 
bekannt werden. Die von der Staatsanwaltschaft 
in Posen angeordnete Sektion der Leichen des 
Fleischermeisters Paul Werner und der unter ähn­
lichen Umständen verstorbenen Personen hat in 
allen Fällen Trichinosis als Todesursache ergeben. 
Bei den Leichenöffnungen hatte der Kreisarzt aus 
Samter das Unglück, sich eine Blutvergiftung zu­
zuziehen, die aber Lebensgefahr nicht besorgen 
läßt, obwohl nach kursierenden Gerüchten der Arzt 
bereits totgesagt wurde. Nach den bisherigen 
Feststellungen sind an Trichinosis, die auf den 
Genuß der von dem verstorbenen Fleischermeister 
Werner bezogenen Fleisch- und Wurstwaren zurück­
zuführen sind, folgende Personen verstorben; Frau 
Oberpostdirektor Dreßler aus Posen, Lehrer Kro- 
kowski aus Linde, Fleischergeselle Nowak, der bei 
Werner beschäftigt war, und das Fräulein Ger­
trud Bogajewicz aus Pinne. Außer diesen 
5 Opfern liegen, soweit amtlich festgestellt werden 
konnte, noch weitere 12 Personen an Trichinosis 
schwer krank darnieder. Drei von diesen sind ürzt-

Nach wenig M inuten  schon t r i t t  Robert 
Harrison ein. Sein Gesicht ist etwas gerötet.

Schweigend reicht er dem unwillkommenen 
Besuch die Hund. Dann deutet er aus einen 
S tuh l und nim m t selbst in  einem Lehnsessel 
Platz, während Magdalene m it stummem Gruß 
das Zimmer verläßt.

Die beiden M änner sind alle in.
Ralph bricht zuerst das Schweigen.
„Ich  danke Ihnen, daß Sie mich in  Ih rem  

Hause empfangen, Herr Harrison, nach dem, was 
vorgefallen ist."

Der Farmer macht eine abwehrende Hand­
bewegung.

„S ie  werden es m ir nicht übel nehmen, 
mein Herr — "  erwidert er nach einer Pause 
finster — „aber es gab eine Zeit, da hegte ich 
nur einen Wunsch, nämlich, Ihnen  noch einmal 
im  Leben Aug' in  Auge gegenüberzustehen und 
Ihnen  ein „Nichtswürdiger Schurke!" ins Ge­
sicht zu schleudern."

„Das wundert mich durchaus nicht."
„Und — "  fährt Robert Harrison etwas er- 

eregter fo rt — „daß Sie jetzt, nach über acht 
Jahren, abermals vor mich hintreten als Be­
werber meiner Tochter, befremdet und empört 
mich zugleich. Um Magdalenes w illen  weise ich 
Ihnen  nicht die Tür. Aber eins verlange ich 
von Ihnen, bevor ich mich in  irgend eine V e r­
handlung m it Ihnen  einlasse: eine kurze E r­
klärung der Gründe, welche Ih re  unverant­
wortliche Handlungsweise in  Damaskus vor 
acht Jahren bestimmten?

sich bereits aufgegeben worden, sodaß die Zahl 
der Opfer sich bedauerlicherweise nicht unbeträchlich 
erhöhen wird. Das überaus stark mit Trichinen 
durchsetzte Fleisch kommt von einem schweren 
Schweine her, das Werner Anfangs M ai in einem 
nahen Dorfe gekauft und nach der Schlachtung 
zum größten Teile zu Wurst verarbeitet hat. Nur 
die Koteletts und Kammstücke sind frisch verkauft 
worden. Die Hinterschinken wurden gepökelt und 
geräuchert und bei der gerichtlichen Durchsuchung 
des Geschäfts noch vorgefunden, bezw. bei der 
nochmaligen Untersuchung sämtlicher Fleisch- und 
Wurstwaren als stark trichinös ermittelt. Dies 
war auch bei einer in der Pökellake befindlichen 
Zunge der Fall. Da die beiden Schinken von 
einem und demselben Schweine herrühren, so kann 
es sich nur um e in  krankes Tier handeln. Beide 
Schinken sind angeblich mit dem amtlichen T r i­
chinenschaustempel versehen. Wie es möglich war, 
daß das Vorhandensein der jetzt festgestellten Un­
mengen von Trichinen bei der ersten Untersuchung, 
die von Herrn Tierarzt Frist ausgeführt worden 
sein soll, nicht entdeckt wurde, erscheint ein Rät­
sel. Jedenfalls dürfte dieser Vorfall wiederum 
eine Warnung sein, die Schlachtviehbeschau mit 
der peinlichsten Sorgfalt auszuüben und wesent­
lich in allen Städten öffentliche Schlachthäuser zu 
errichten. Ein solches fehlt auch in Pinne und 
wird dessen Errichtung jetzt energisch gefordert.

Neutomischel, 21. Juni. (Der Stand des 
Hopfens) ist etwas zurückgeblieben lind ungleich. 
Während der anhaltenden Dürre trat vielfaches 
Ungeziefer auf, das indessen bei nachhaltigem 
Regen verschwinden dürfte. Es läßt sich daher 
heute noch nicht absehen, welche Aussichten für die 
diesjährige Ernte bestehen. Der Hopfen sieht sonst 
frisch aus; er hat etwa halbe Stangenhöhe erreicht. 
Das Anbaugebiet ist nicht wesentlich gegenüber dem 
Vorjahre verändert. Vorjährige und ältere Be­
stände sind nicht mehr vorhanden.

Kreuz, 20. Juni. (Vom Blitz erschlagen.) 
Beim letzten Gewitter sind im nahen Drage- 
brucher Walbe zwei dort arbeitende Frauen vom 
Blitz erschlagen worden.

Schlawe, 21. Juni. (Das größte Schulmäd- 
chen.) Diesertage interessierte in der Presse die 
Mitteilung, daß das größte Schulmädchen Deutsch­
lands mit 1,72 Meter Körperlänge in Halle lebe. 
Demgegenüber ist jetzt festgestellt, daß in Besow, 
im Kreise Schlawe ein 13 jähriges Schulmädchen 
namens Anna Kopin sich einer Körperlänge von 
1,74 Meter rühmen kann.

Abschiedrfeier
für Landrat vr. Meister-Thorn.

Zu Ehren des in  das M inisterium berufenen 
Herrn Landrat Dr. Meister fand am Freitag Abend 
5 Uhr im großen Saal des Artushofs ein F e s t­
m a h l  statt. an dem 113 Personen teilnahmen. An 
der Ehrentafel, längs der Fenster aufgestellt, hatten 
Platz genommen, außer den M itgliedern des 
Kreisausschusses, den Landräten benachbarter 
Kreise, den Bürgermeistern von Culmsee und Pod- 
gorz und den Amtsvorstehern, die Spitzen der 
M ilitä r - , staatlichen und Kommunalbehörden. dar­
unter der bisherige Gouverneur. General der 
A rtille rie  Gronau. Erster Bürgermeister Dr. Hasse, 
erster S taatsanwalt Storp, Gymnasialdirektor Dr. 
Kanter, Stadtv.-Vorsteher-Stellvertreter Fabrik­
besitzer Weese. Reichstagsabg. O rte l; auch die 
russischen Grenzbehörden waren vertreten durch die 
Herren Hofrat Agafonow und Vizekonsul von 
Filipowicz. Während des vorzüglich hergerichteten 
Mahles — Kraftbrühe, Hammelrücken nach 
Soubise-Art. Schleie m it frischer Butter, junge 
Gans, Walderdbeeren m it Schlagsahne. Käsestangen 
— wurde eine längere Reihe von Reden gehalten, 
welche die Wirksamkeit des Scheidenden nach allen 
Seiten hin würdigten. Das Kaiserhoch „a ls  gute 
Preußen" brachte Se. Exzellenz General G r o n a u  
aus. Die Reihe der Abschiedsreden eröffnete Herr 
Ökonomierat v. W e g n e r - Ostaszewo. A ls  vor 
acht Jahren der Landrat v. Schwerin geschieden, 
habe man das Gefühl gehabt, daß er für den Nach­
folger nicht mehr vie l zu tun übrig gelassen habe. 
Das sei aber. wie die Tätigkeit des Landrats Dr. 
Meister gezeigt, ein I r r tu m  gewesen. Dieser habe 
vielmehr soviel getan, daß es ihm nicht möglich 
sei, aus dem Gedächtnis alles aufzuzählen. Redner 
verlas nunmehr eine lange Liste von Neuschöpfun- 
gen, die während der Amtszeit des Scheidenden 
stattgefunden. Unter der bewährten Führung des

Leichte Röte steigt in  Ralphs S t irn  bei den 
schonungslosen W orten des älteren Mannes. 
Doch bezwingt er sich.

„Gern w ill  ich Ihnen  jede gewünschte Aus­
kunft geben; S ie sind berechtigt zu dieser F o r­
derung, Herr Harrison," sagt er ernst.

E r macht eine kleine Pause, um sich zu sam­
meln, bevor er etwas hastig fo rtfäh rt:

„B a ld  nach meiner Ankunft in  Damaskus 
vor beinahe e lf Jahren lernte ich einen syrischen 
Kaufmann, namens Omar Effendi kennen, der 
m it Damaszenerklingen, goldziselierten Schalen 
und dergleichen orientalischen Kostbarkeiten 
handelte. Durch ihn wurde ich in  einen Opium ­
salon eingeführt — zu meinem Unglück. W ie 
Ihnen  jedenfalls bekannt, übt das Opium- 
rauchen einen überaus schädlichen E in fluß  auf 
den Menschen aus — noch w eit schädlicher als 
der Alkohol. Unter der E inw irkung des O p i­
ums wurde ich M itg lied  einer geheimen V er­
bindung in  Damaskus — einer fanatisch- 
mysteriösen Vereinigung, die sich ihre eigenen 
Gesetze macht und deren Forderungen m it grau­
samer Strenge durchführt. Der Syrer Omar 
war ebenfalls M itg lie d  dieser Verbindung, 
trotzdem er m it seiner Tochter einige Jahre vor­
her zum christlichen Glauben übergetreten war. 
Diese Tochter wurde später meine F rau ."

„B itte , fassen Sie sich möglichst kurz," unter­
bricht ihn hier Robert Harrison stirnrunzelnd. 
„Jenes Svrermädchen interessiert mich sehr we-

Landrat Dr. Meister sei vie l geschehen, und dafür 
spreche er ihm im Namen des Kreises seinen Dank 
aus. Hierauf ergriff Herr Erster Bürgermeister 
Dr. Hasse  das  ̂W ort. um dem Scheidenden im 
Namen der Stadt wenigstens einen Abschiedsgruß 
zu widmen, da die Verdienste zu würdigen, was 
auch vom Vorredner ausführlich geschehen sei. er 
persönlich nicht in der Lage sei. Die Stadt Thorn 
könne m it Dank auf die gemeinsame Tätigkeit m it 
dem Scheidenden zurückblicken, besonders bei dem 
Bau der Bahnen Thorn - Scharnau und Unis - 
law. wodurch neue Verkehrswege für Thorn ge­
schaffen. ferner bei der Eingemeindung von Mocker, 
die notwendig gewesen und der Stadt auch zum 
Segen gereichen werde, und des Holzhafens. 
Selbstverständlich sei dabei auch der Gegensatz von 
Stadt und Land zutage getreten. Heute, wo dieser 
Gegensatz zu stark betont werde, sei es doppelt er­
freulich, wenn ein Mann, wie der Scheidende, an 
der Spitze des Kreises gestanden, der auch im 
S tre it der Interessen ein harmonisches Zusammen­
wirken. besonders auch durch Liebenswürdigkeit im 
persönlichen Verkehr, ermöglicht. Und dafür spreche 
die Stadt ihren Dank aus. M an müsse sich daran 
gewöhnen, daß die Städte die Kulturzentren sind 
und auch als Abnehmer zu berücksichtigen sind, und 
dies werde der Landkreis auch der Stadt Thorn 
zuerkennen. Selbstverständlich sei sich auch die Stadt 
bewußt, daß sie ohne Hinterland nicht gedeihen 
kann — wie m ir eben gesagt w ird. verdanken w ir 
auch die Schleie dieses Festmahls nicht der Stadt, 
sondern dem Lande. Zwischen Stadt und Land 
findet eine beständige Wechselwirkung statt. 
Redner schloß m it dem Wunsch, daß der Scheidende 
die Stadt Thorn in gutem Andenken behalten und 
von höherer W arte aus die gemeinsamen Interessen 
von Stadt und Land fördern möge. Hierauf nahm 
Se. Exzellenz General G r o n a u  noch einmal das 
W ort zu einem Abschiedsgruß im Namen der Gar­
nison, die das richtige Verständnis für ihre In te r ­
essen gefunden, sodaß stets ein befriedigendes über­
einkommen möglich wurde, wie immer, wenn auch 
dem Standpunkt des Andern Rechnung getragen 
w ird. Im  außerdienstlichen Verkehr habe er in  dem 
Scheidenden einen näheren Bekannten, einen immer 
willkommenen Freund gesehen. Schwer werde ihm. 
seine Abschiedsgrüße auf die Person des Scheiden­
den beschränken zu müssen. Bei dem Abschiedsessen 
fü r ihn, Redner, habe Herr v. Wegner auch der 
G attin  gedacht. Das könne er hier nicht, denn 
Landrat Dr. Meister habe bei allen Vorzügen einen 
Mangel, den Mangel der besseren Hälfte. Redner 
gedachte dafür der näheren Verwandten des 
Scheidenden. M utter und Bruder, die er in  sein 
Hoch einschloß. Herr Oberregierungsrat v. S t e t  n« 
rück sprach dem Scheidenden die Anerkennung 
der vorgesetzten Behörde aus, die dieser in  einer 
über das gewöhnliche Maß hinausgehenden Weise 
sowohl in  der Verwaltung des Kreises wie in  seiner 
Tätigkeit als Staatsverwaltungsbeamter sich er­
worben habe Herr Superintendent W a u b k e  
dankte auch im  Namen der P farrer des Kreises, 
dem Scheidenden fü r das stets bewiesene kirchliche 
Interesse. Herr Landrat Dr. Meister habe anfäng­
lich Theologie studieren wollen, und das Interesse 
für das kirchliche Leben sei ihm daher geblieben, 
was bei einem Landrat erwünscht sei. da in  unsrer 
Provinz Staat und Kirche in  der Sorge für die 
W ohlfahrt des Volkes Hand in  Hand gehen 
müssen. Nicht übergehen aber könne man. bei einer 
Würdigung der Tätigkeit des Scheidenden,
Werk, das er geschaffen, das Diakonissenkranken- 
haus. Im  Namen des Diakonissenvereins habe er 
dem Scheidenden für seine Mühewaltung. H in­
gebung und persönliche hochherzige Opfer (lebhafte 
Bravorufe) Dank zu sagen. M it  Anspielung a^ das 
Cölibat des Scheidenden flocht Redner die er­
mutigende Bemerkung ein. daß Ia h n  zwar viele 
treffende Worte gesagt, sein Ausspruch aber, „das 
Weib sei die Quintessenz aller Schlechtigkeit" dazu 
nicht gehöre. Redner schloß m it dem Wunsche, daß 
der Scheidende dem Kreise Thorn, der seine erste 
Liebe gewesen, ein treues Andenken bewahren 
möge. Herr Bürgermeister H a r t  w i  ch - Eulmsee 
feierte die Verdienste des Scheidenden um das 
Kriegervereinswesen, denn nicht nur m it der 
Garnison, auch m it den „Soldaten im Bürgerrock" 
habe dieser auf bestem Fuße gestanden. A ls  Zeichen 
der Anerkennung überreichte Redner die Urkunde 
der Ernennung zum Ehrenmitglied des Kreis- 
kriegerverbandes. die auf der Tagung in  Gurske 
beschlossen wurde. Herr Kreisbaumeister K r a u s e  
dankt im Auftrage der Beamten für die A rt. m it 
der der Scheidende ihnen entgegengetreten, indem 
er sie auch teilnehmen ließ an den Freuden wie 
an den Sorgen, die das Am t m it sich bringt. Des­
halb hätten ihm aller Herzen entgegengeschlagen. 
und zu den ausgesprochenen Wünschen wolle er noch 
den besondern fügen, daß der Scheidende, auf 
welchen Platz Se. Majestät ihn auch berufe, stets 
eine Beamtenschaft finden möge. die ihm so treu

Ralph verbeugt sich schweigend. Dann fährt 
er fo rt:

„Ich  war damals noch ein glücklicher M ann 
— glücklich im Bewußtsein, die Neigung des 
edelsten, herrlichsten Mädchens auf der ganzen 
W e lt zu besitzen — die Neigung Ih re r  Tochter, 
Herr Harrison! B itte , fahren Sie nicht auf! 
D ie Konstantierung dieser Tatsache gehört zu 
meiner Erzählung. Meine ganze Seele war 
vo ll von Magdas B ild ; m it Fatime, der Tochter 
Omars, verkehrte ich nur rein freundschaftlich; 
sie war in  meinen Augen noch ein K ind. I n  
einer der vielen Versammlungen jener gehei­
men Mohamedaner-Verbindung nun wurde be­
schlossen, daß ein M itg lied  derselben, welches 
sich gegen die Satzungen der Verbindung ver­
gangen hatte, ermordet werden sollte — und 
mich tra f das Los, den M ord auszuführen."

„Großer G o tt!"  ru ft der Farmer entsetzt. 
„Und was taten S ie?"

„Selbstverständlich würde ich den verlang­
ten M ord nie ausgeführt haben," erw idert 
Ralph ernst. „Aber ich wußte, daß mein Kopf 
verfallen war, sobald ich der Verbindung nickst 
Gehorsam leistete. Ich gab mein Leben also 
verloren. Da machte m ir der Syrer Omar einen 
merkwürdigen Vorschlag. Sie folgen meinen 
Worten, Herr Harrison?"

„Vollkomm en!"
Das Gesicht des alten Mannes drückt höchste 

Spannung und zugleich tiefsten Abscheu aus.
(Fortsetzung folgt.)



ergeben ist. wie wir. Als letzter Redner übermittelt 
Herr Deichhauptmann K r ü g e r  noch den Dank der 
Kreiseingesessenen für die Art. mit der der 
Scheidende mit dem kleinen Mann. für den er stets 
zugänglich gewesen, verkehrt habe. Nunmehr nimmt 
Herr Landrat Dr. M e i s t e r  das Wort. um in fast 
einstündiger Rede auf alle Ehrungen eingehend 
seinem Danke Ausdruck zu geben. Obwohl Pommer. 
sei er hier zum Westpreußen geworden, da des 
Mannes Heimat die Stätte seines erfolgreichen 
Wirkens ist. Redner dankte zunächst den Zeitungen 
für die anerkennende Würdigung seiner Wirksam­
keit, die wohltuend gewesen besonders von der 
Seite, mit der er nicht immer denselben Strang 
ziehen konnte, wenn auch wohl das Gebot, von den 
Toten nur Gutes zu sprechen, mitbestimmend ge­
wesen ist. Der Landrat werde betrachtet als ein 
kleiner König. Aber er werde sein Amt nur aus­
füllen. wenn er den kategorischen Imperativ in sich 
fühle, den Kreis zu fördern, der ihm unterstellt. 
Er habe dies Bestreben stets gehabt und die große 
Zahl der Anwesenden dürfe ihm wohl dafür gelten, 
daß dies anerkannt werde. Redner dankte sodann 
Herrn Ersten Bürgermeister Dr. Hasse, der trotz 
der Kürze der Amtszeit durch bewundernswert sach­
gemäße Ausführungen das Verhältnis zwischen 
Stadt- und Landkreis geschildert. Ferner Sr. 
Exzellenz General Gronau, dem es besonders hoch 
anzurechnen sei. daß er gegen die Ansicht und 
Neigung im Ministerium bestrebt gewesen, die 
Interessen von Stadt- und Landkreis mit den mili­
tärischen zu vereinen: Herrn OLerregierungsrat von 
Steinrück; den anwesenden russischen Beamten; 
seinen Mitarbeitern, insbesondere den Regierungs­
assessoren sowie den Schulräten, dem Gewerberat und 
dem Kreistierarzt; dem Herrn Superintendenten 
Waubke, wobei er mitteilte, daß er im Ministerium 
mit der Reichsversicherungsordnung beschäftigt 
werde, deren wichtigster und schwierigster Punkt 
die Ausstattung aller Kreise mit Krankenhäusern 
sei. was für Thorn nicht mehr nötig. Er komme 
sich vor, schloß Redner, wie ein Schiffer, der aus 
der Heimat scheidet, unbekannten Verhältnissen ent­
gegengehend. Das Wort. daß der Landkreis Thorn 
seine erste Liebe, habe ihn warm berührt. Dem 
Kreise Thorn werde er ein treues Andenken 
wahren und er scheide mit dem Wunsche, daß der 
Kreis, unter Mitwirkung aller Faktoren, auf die 
er angewiesen, wachse, blühe und gedeihe! (Lang 
anhaltende Veifallsäußerungen.) Zum Schluß 
toastete noch Herr Hofrat A g a f o n o w  auf das 
gute Einvernehmen der Grenzbehörden beider 
Staaten und gab dem Wunsche Ausdruck, daß der 
Scheidende bald Regierungspräsident werden möge 
— ein Wunsch, in den die Versammlung lebhaft 
einstimmte.

An das Festmahl, während dessen ein Teil der 
Kapelle der 15er konzertierte, schloß sich ein Vier­
kommers im Spiegelsaal. bei dem noch die Herren 
Stadtbaurat K l e e f e l d  und Vürigermeister 
H a rtw ich -E u lm see  Ansprachen hielten.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 25. Juni. 1904 -s Wilhelm 

Jordan in Frankfurt am Main, der Nibelungen- 
dichter und Rhapsode. 1864 1- Wilhelm I.. König 
von Württemberg. 1849 Einzug der Preußen in 
Karlsruhe. 1849 -f Karl Gottlob Zumpt zu Karls­
bad, philologischer Verfasser der bekannten latei­
nischen Grammatik. 1843 * Prinz Friedrich von 
Hohenzollern. 1843 Johann Friedrich Kind in 
Dresden. Dichter und Schriftsteller (Text zum „Frei­
schütz" und anderen Opern). 1842 1- Jean Simonde 
de Sismondi zu Chene bei Genf. hervorragender 
Eeschichtsschreiber, Publizist und Literaturhistoriker. 
1675 Werfall der Schweden bei Rathenow durch den 
Großen Kurfürsten. 1530 Augsburger Konfession. 
1196 -s- Albrecht I.. der Stolze, Markgraf von 
Meisten zu Heinrichsdorf. 841 Sieg Kaiser Karls II. 
über Lothar bei Fontenay.

26. Juni. 1909 Ablehnung des Gesuchs des 
Fürsten Bülow um Entlastung. 1905 -j- Dr. Max 
Hirsch Gründer der deutschen Gewerkvereine. 1897 
1- Mrs. Margaret Oliphant zu London, ausgezeich­
nete englische Romanschriftstellerin. 1866 Gefecht 
bei Hühnerwasser. 1853 Einrücken der Rüsten in 
die Moldau. 1826 * Professor Dr. Adolf Bastian, 
Ethnologe. 1810 -j- Joses Michel Mongolfier zu 
Balerne, Erfinder des Luftballons und des Fall­
schirms. 1807 Zusammenkunft Friedrich Wilhelms III . 
mit Napoleon in Tilsit. 1793 Schlacht bei Fleurus; 
Niederlage des Prinzen von Koburg. 1630 Landung 
Gustav Adolfs auf der Insel Usedom. 1497 * Ernst 
der Bekenner. Herzog zu Vraunschweig und Lüne- 
Lurg.

Thorn, 24. Juni 1911.
(G r e n z g a r n i s o n e n.) Nach Blätter- 

meldung sollen in Zukunft jüngere Offiziere, Leut­
nants, Oberleutnants und Hauptleute, die in 
Grenzgarnisonen stehen, soweit angängig, nach ge­
wissen Zeitperioden in größere Standorte versetzt 
werden, sofern sie sich in geordneter, pekuniärer 
Lage befinden und sich durch gediegene Charakter­
eigenschaften auszeichnen. Damit würde einer 
Forderung entsprochen werden, die vielfach er­
hoben ist und damit begründet wurde, daß ihre 
Erfüllung der Armee und ihrem Offizierersatz zu­
gute kommen müsse. Es ist wohl sicher, daß ein 
solcher Erlaß die Dienstfreudigkeit der Offiziere 
heben wird, die das Schicksal in eine Grenzgar- 
nison geworfen hat.

- -  ^ S t u d i e r e n d e  K a u f l e u t e  a u s  Ost­
u n d  W est P r e u ß e n )  weist das soeben erschienene 
amtliche Verzeichnis der Handels-Hochschule Berlin 
auf, und zwar der Zahl nach 14 aus den Orten: 
Dt. Krone. Gumbinnen. Heilsberg. Jnsterburg, 
Kinderhof. Königsberg, Lauth, Lingwarowen, 
Märk. Friedland. Memel. Raudohnen, Thorn, 
Tilsit und Zoppot. Die Gesamtzahl der an der 
Handels-Hochschule Studierenden beträgt 419 (ein­
schließlich der Hospitanten und Hörer 816).

— ( Z u r  b e s o n d e r e n  S t ä r k u n g  d e s  
D e u t s c h t u m s  i n  d e n  O st m a r k e n )  erhal­
ten seit Jahren die Oberpräsidenten der beiden 
ehemals polnischen Provinzen Westpreußen und 
Posen einen D i s p o s i t i o n s f o n d s  von meh­
reren hunderttausend Mark jährlich. Es findet all- 
ehrlich in Danzig und Posen je eine Konferenz 
llatt, in der die Verteilung von B e i h i l f e n z u  
K i r c h e n -  u n d  P  f a r r h a u s b a u t e n an 
gefährdeten, oder besonders bedürftige deutsche evan­
gelische oder deutsche katholische Kirchengemeinden 
stattfindet. I n  einer am Donnerstag Nachmittag 
^uf dem Oberpräsidium zu D a n z i g  abgehal­
tenen S i t z u n g  wurden die nächstjährigen Bei- 
hrlfen für Westpreußen festgestellt. An der Kon- 
'kreuz nahmen Kommissare des Kultus- und F i­

nanzministers, des evangelischen Oberkirchenrats, 
des westpreußischen Konsistoriums und der katho­
lischen Kirchenbehörden teil.

— ( S t a t i o n  G r i f f e  n.) Am 1. Ju li wird 
der links der Bahnstrecke Thorn—Eulmsee zwischen 
den Stationen Ostaszewo und Eulmsee gelegene 
Bahnhof IV. Klasse Griffen, der bisher nur dem 
Personen-, Gepäck-, Güter- und Leichenverkehr 
diente, auch für den Tierverkehr eröffnet.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in der 
heutigen Sitzung hatte Herr Geheimer Justizrat 
Landgerichtsdirektor Graßmann. Als Beisitzer fun-

ierten die Herren Landrichter Dr. Truppner, Kohl­
ach. Erdmann und Dr. Mielke. Die Staatsanw alt­

schaft vertrat Herr Assessor Kempke. Zunächst wurde 
gegen 27 Angeklagte wegen E n t z i e h u n g e n  
d e r  W e h r p f l i c h t  durch Auswanderung ver­
handelt. Vier der Angeklagten wurden — entgegen 
der Auffassung des Zivilkammervorsitzers in Marien- 
werder — freigesprochen, da die Auswanderung in 
so jugendlichem Alter geschah, daß von einer Absicht, 
sich der Wehrpflicht zu entziehen, keine Rede sein 
kann. Ihre Eltern haben mittlerweile die fremde 
Staatsangehörigkeit erlangt, sodaß auch sie damit 
als fremde Untertanen zu betrachten sind. Die 
übrigen Angeklagten wurden zu der üblichen Strafe 
von 160 Mark eventuell 32 Tagen Gefängnis ver­
urteilt. — Wegen D i e b s t a h l s  i m s t r a f -  
v e r  s c h ä r f e n d e n  R ü c k f a l l e  hatte sich die 
Arbeiterfrau Pauline Lewandowski aus Mocker zu 
verantworten. Sie war beschuldigt, dem Besitzer 
Schweiger, bei dem sie wohnte, eine Henne im Werte 
von 2,50 Mark gestohlen und an den Besitzer Schlaak 
für 1.50 Mark verkauft zuhaben. Diesem hatte sie 
erzählt, sie hätte die Henne von ihrer Mutter aus 
Eulmsee erhalten. Die Angeklagte leugnet den 
Diebstahl und gibt an. sie hätte die Henne, als sie 
ihrem Manne nach der Fabrik das Essen hintrug, 
mit gebundenen Füßen in einem Graben gefunden. 
Dagegen bekundet der Zeuge Schweiger eidlich, die 
Angeklagte hätte ihm gegenüber den Diebstahl ein­
gestanden und flehentlich gebeten, die Anzeige zu 
unterlassen. Er habe jedoch die Geduld verloren, 
da die Angeklagte ihm bereits früher ein Huhn ge­
stohlen hatte. Das Urteil lautete auf 3 Monate Ge­
fängnis. — Eine wenig gewissenhafte Stellen- 
vermittlerin scheint die Privatschreiberfrau Veronika 
Schüssel aus Culm zu sein. gegen die in der Be­
rufungsinstanz wegen U n t e r s c h l a g u n g  u n d  
B e t r u g  verhandelt wurde. Die aus Rußland ein- 
gewanderte unverehelichte Konstantin Rossoll hatte 
ihr etwas über 25 Rubel anvertraut. Die Ange­
klagte erbot sich. das Geld einzuwechseln und in 
einem Sparkassenbuch anzulegen. Später erschwin­
delte die Angeklagte von der wenig intelligenten 
Rossoll weitere 20 Mark, angeblich zu dem Zwecke, 
damit die Naturalisierung der Russin zu erwirken. 
Die Angeklagte hat jedoch beide Beträge für sich 
verbraucht, ohne etwas im Interesse der Rossoll zu 
tun. Eines Tages erhielt letztere die Aufforderung 
vom Gericht. 10 Mark Kosten für einen anderen 
Prozeß zu zahlen. Sie brachte diesen Betrag zu der 
Angeklagten, damit sie die Schuld bei der Gerichts­
kasse begleiche. Auch dies Geld verbrauchte die An­
geklagte für sich. sodaß die Rossoll gepfändet wurde 
und nochmals bezahlen mußte. Erst als Anzeige 
gegen die Angeklagte erstattet w ar,'bat sie der Ge­
schädigten 10 Mark an, was diese jedoch nicht an­
nahm. Wegen dieser Straftaten war die Angeklagte 
vom Schöffengericht in Culm zu 6 Wochen Gefängnis 
verurteilt worden. Gegen dieses Urteil hatte sie 
Berufung eingelegt. Sie gab zu ihrer Verteidigung 
an. das russische Geld als Darlehen erhalten zu 
haben. Ferner will sie verschiedene Schritte zur 
Naturalisierung der Russin unternommen haben, 
u. a. hätte sie 4,50 Mark in Briefmarken nach Ruß­
land geschickt, um die Geburtsurkunde der Rossoll 
zu erlangen. Nur wegen der 10 Mark fühle sie sich 
schuldig; sie habe aber die ehrliche Absicht, alles 
wiederzuerstatten, und bitte um Freisprechung. Der 
Staatsanwalt betonte, daß gerade so wenig intelli­
gente Leute wie die Rossoll energisch gegen Aus­
beutung geschützt werden müssen. Das Urteil des 
Vorderrichters sei durchaus angemessen: er beantrage 
daher Verwerfung der Berufung. Der Gerichtshof 
war gleichfalls der Überzeugung, daß die Angeklagte 
mit Absicht die Betrügereien und die Unterschlagung 
verübt habe, und verwarf auf ihre Kosten die Be­
rufung.

Lokalplauderei.
B eim  Hansabunde hat nach dem „großen H ansa­

tage" ein Abbröckelungsprozeß begonnen. D ie „G esam t- 
organisation von H andel, G ewerbe und Industrie" mit 
linksliberalen T endenzen w ar ein innerlich unm ögliches 
G ebilde —  nachdem nun der Präsident des H ansa­
bundes G eheim er Justizrat N ießec für die R eichstags- 
w ählen eine P a ro le  ausgegeben , welche die S o z ia l-  
demokratie offen begünstigt, ist auch der auf den Schutz­
zoll angewiesenen Industrie klar gew orden, welchen be­
denklichen K urs die L eitung des H ansabundes steuert 
und der Zentralverband deutscher Industrieller hat sich 
von dem Hansabunde losgesagt. G erade die Reden  
des H ansatages, welche den Kampf gegen die „Agrar- 
D em agogen" predigten, haben gezeigt, welche gefähr­
liche D em agogie der H ansabund treibt. D a s  Handwerk 
ist schon von vornherein mißtrauisch gegen die R atteu- 
fängertöne der Hansabundführer gewesen. I n  seinen 
Kreisen wird die L ossagung der H auptorganisatiou der 
deutschen Industriellen nun verständnisvolle Beachtung  
finden. Und so ist anzunehm en, daß der Scheidebrief 
des Direktors des Z entraloerbandes deutscher I n ­
dustrieller, R ötger für den H ansabund den A nsang vom  
Ende bedeutet.

Die Viehpreise haben gegenwärtig einen tiefen 
Stand, aber von einem Sinken der Fleischpreise ist 
nichts zu bemerken. Wer sich darüber gründlich aus- 
schweigt. ist die liberale Presse, die sonst so gern den 
Fleischnot-Rummel inszeniert, um gegen die 
„Agrarier" zu hetzen. Sie hat sich dabei immer den 
Anschein gegeben, als wenn es ihr um die In te r­
essen der Konsumenten zu tun wäre. Wie wenig ihr 
aber in Wirklichkeit daran liegt, beweist, daß sie 
jetzt, wo das konsumierende Publikum billigere 
Fleischpreise verlangen könnte, kein Wort über die 
Ausbeutung der Konsumenten verliert. Sie müßte 
sich ja gegen den preisverteuernden Zwischenhandel 
wenden, der für sie aber ein „Rührmichnichtan" ist. 
Wer sieht nun noch nicht ein. daß die liberale Presse 
alle Angelegenheiten lediglich von dem Gesichtspunkt 
der politischen Hetze gegen die „Agrarier" behandelt! 
Immer mehr bekommt der Großhandel das Heft in 
die Hand. er schaltet und waltet nach Belieben: von 
den die Konsumenten wie Produzenten schädigenden 
Vorgängen des wirtschaftlichen Lebens aber das 
Augenmerk abzulenken, gibt es für ihn ein vortreff­
liches M ittel: die Ag'rarierhetze. Und die liberale 
und demokratische Presse sind ihm dabei getreue 
Schildknappen. Weil der größte Teil der Stadt­
bevölkerung vollständig unter der Hypnose der libe­

ralen Schlagwörter vom „Fleischwucher der Agrarier" 
rc. steht, eben deshalb ist so manche Willkür im 
modernen Geschäftsleben erst möglich geworden!

Der Wechsel in den leitenden Stellen der M ilitär- 
und Zivilbehörden Thorns ist nunmehr ein voll­
ständiger geworden. Nachdem die Veränderungen 
auf den Posten des Ersten Bürgermeisters und des 
Landrats sowie des Kommandanten von Thorn ein­
getreten. hat unsere Festungsstadt nun auch einen 
neuen Gouverneur erhalten. Der Nachfolger des 
Herrn Generals Gronau ist Herr Generalleutnant 
von Schack. der Kommandeur der 10. Division in 
Posen war. Am Freitag hat auch die Abschieds­
feier für Herrn Landrat Dr. Meister stattgefunden, 
bei der die außerordentlich starke Teilnahme aus 
Stadt und Land einen überzeugenden Beweis von 
der allgemeinen Hochschätzung lieferte, die Herr 
Landrat Dr. Meister sich durch seine achtjährige 
Tätigkeit im Landkreise Thorn erworben.

D ie Stadtverordnetensitzung am vergangenen M itt­
woch hatte nur eine kurze T agesordnung zu erledigen. 
Hauptgegenstand derselben w ar der neue E tat der 
höheren Mädchenschule, durch den der bereits im F e ­
bruar aufgestellte E tat aufgehoben wurde. Bekanntlich 
entfällt von den M ehraufw endungen, welche auch unserer 
K om m une auf dem G ebiete des Schulw esens in den 
letzten Jahren erwachsen, ein T eil auf die R eform  des 
höheren M ädchenschulwesens, die eine beträchtliche 
Ste ig eru n g  der A u sgab en  des E ta ts  der höheren 
Mädchenschule brachte. N u r  bei Erfüllung der neuen 
gesetzlichen Bestim m ungen konnte unserer höhern M ädchen­
schule der Charakter a ls  V ollanstalt gewahrt bleiben. 
V on  einem  Anerbieten der S taatsreg ieru n g  Gebrauch 
machend, hat die S ta d t nun, nicht ohne Schwanken, 
einen S taatszuschuß für die höhere Mädchenschule in 
Höhe von 13 0 00  M ark akzeptiert, mit dem aber ge­
wisse B ed ingungen  verbunden sind. W ie weit diese 
B edingungen  gehen, ist der S tad tverw altu n g  erst jetzt 
völlig klar gew orden. D ie V erw altung  der höheren 
Mädchenschule geht völlig  auf das Provinzialschulkolle- 
gium  über, das auch den Etat nach eigenem  Ermessen 
aufstellt. D ie S ta d t hat eigentlich nur noch das Recht, 
die A u sgab en  zu bew illigen , welche nach den Ansätzen 
des E ta ts , bei dem sie nicht mehr dreinzureden hat, 
nötig sind. D ie  kommunale Selbstverw altung  ist also 
für die höhere Mädchenschule Hinsort sowohl sogut w ie  
ausgeschaltet. S o w o h l  vom  M agistratstisch wie auch 
a u s der S tadtverordnetenversam m lung wurden über 
diese Änderung der D in ge die lebhaftesten Bedenken  
ausgesprochen und m an w ar sehr im Z w eife l, ob die 
S ta d t bei dem Staatszuschuß gegenüber der Höher- 
schraubung der Etatsansätze in Zukunft m it einer E r­
sparnis werde rechnen können, ob also die Sache wirk­
lich einen V orteil für die K om m une habe. M a n  ent­
schied sich aber, w enigstens einen Versuch mit dieser 
Übergabe der höheren Mädchenschule an die P rovin zia l-  
schulbehörde zu machen und so wurde der von der 
P rovinzia lverm altung  auf drei Jahre aufgestellte neue 
Etat genehm igt. V o n  den weiteren V orlagen  erwähnen  
wir noch die Anstellung ein es F eldhüters, durch den 
für eine bessere Beaufsichtigung der städtischen A n lagen  
gesorgt werden soll, die sich a ls  ein dringendes B e ­
dürfnis herausgestellt hat. M it  dieser M aßnahm e  
kommt die S ta d tverw a ltu n g  den a u s  der Bürgerschaft 
mehrfach laut gew ordenen Wünschen in dankenswerter 
W eise nach. F ü r unsern neuen Ersten Bürgerm eister 
Herrn D r. Hasse w ar es nach seiner Einführung die 
erste Stadtverordnetensitzung, an der er teilnahm , und 
die S itzung gab ihm bereits wiederholt G elegenheit, in 
die Debatte einzugreifen.

Dem neugeschaffenen Zuwege zum Theater fehlt 
noch die Pflasterung, die doch als notwendiger Teil 
und Abschluß der Anlage zu betrachten ist. Ohne 
ein sauberes, zierliches, zur Umgebung stimmendes 
Pflaster wäre der Zuweg keine Verbesserung. 
Hoffentlich wird auch dieser Teil noch in diesem 
Sommer ausgeführt. Betreffs Verbesserung des 
Straßenpflasters gibt es ja auch sonst für ver­
schiedene Teile unserer Stadt Wünsche, die sich bei 
der gegenwärtigen Finanzlage nicht alle erfüllen 
lassen werden; mit am dringendsten ist aber die 
Neupflasterung der Baderstraße, da die mit der 
Fähre ankommenden Fremden hier immer einen un­
günstigen ersten Eindruck von der Stadt erhalten, 
sodaß ein Besucher beim Anblick dieser Straße ein­
mal äußerte, das Pflaster Thorns sei so althistorisch, 
wie seine Dome. r

Das 7. Weichselgau-Sängerfest. das am vorigen 
Sonnabend und Sonntag stattfand, war mit der 
Fahnenweihe des Eulmsee'er „Liederkranz" ver­
bunden. und als Festort hatte man deshalb Eulmsee 
gewählt, die unter Bürgermeister Hartwich kräftig 
aufstrebende Nachbarstadt, die man bei jedem neuen 
Besuch vorteilhaft verändert findet. Auch Lei diesem 
Feste konnte man wieder sehen, wie sehr das Gemein­
wesen Eulmsee verquickt ist mit seiner weltbekannten 
Zuckerfabrik, die nicht nur die solide Grundlage der 
Finanzen, nicht nur mit jeder Erweiterung auch 
das Schulwesen der Stadt in überraschenden: 
Parallelismus mit emporgehoben, die auch, als 
Förderin der Kunst, die ausgeschmückte Lagerhalle 
zur Verfügung stellend, es der Stadt ermöglicht hat. 
das Gaufest in einheitlichem Rahmen zu feiern, der 
Konzertsaal und Eßsaal für fast 500 Sänger zugleich 
umspannte — was noch kein Festort fertig gebracht 
—, dank der Liberalität des Leiters der Fabrik 
Dr. Jacobsen. der sich eins weiß und fühlt mit der 
Stadt. Und mit gleichem Gemeinsinn haben auch 
andere Männer und die gesamte Bürgerschaft bei­
getragen, das Fest zu einer schönen Erinnerung für 
alle Teilnehmer zu gestalten. Über die Gastfreund­
schaft der Eulmsee'er war nur eine Stimme des 
Lobes, und die Häuser prangten in einem Schmucke, 
der kaum noch zu überbieten war. Daß diese Zu­
lüftung nicht voll zur Geltung kam, lag an der Un­
gunst der Witterung. Zu einem Sängerfest gehört 
Schönwetter. Ein Kongreß von Selterwasser­
fabrikanten und selbst ein Verbandsfest unserer 
braven Feuerwehren mag Regen vertragen — aber 
nur. wenn der Himmel blaut und der Sonnenschein 
ins Herz hineinscheint, schmettern die gefiederten 
und ungefederten Sänger ihre schönsten Lieder, die 
Lei naßkaltem Wetter verstummen. Nur ein Naß 
verträgt die Feuerseele des Sängers, wenn es aus 
dem Faß quillt, am liebsten aus einem Stückfaß 
Rheinwein, wie ein Redner des Festmahls poetisch 
begründete. So war das Sängerfest mehr ein 
^nnenfest. Dies aber war in hohem Maße gelungen, 
dank vor allem dem Vorsitzer des festgebenden Ver­
eins. Stadtrat — bald Bürgermeister von Tremessen 
--L audon. der wohl von dem gefürchteten Gegner 
Friedrichs des Großen abstammen muß, so rührig, 
unermüdlich und geschickt leitete er das Ganze, die 
Seele des Festes. Spontan und stürmisch war die 
Ovation, die der Thorner „Liederkranz" und mit 
ihr die ganze Sängerschaft in einmütiger Würdigung 
seiner Tätigkeit und seiner Persönlichkeit dem bis­
her noch unbekannten Leiter des Festes darbrachte. 
Auch die oratorischen Leistungen, die bei einem Sänger­
fest. das ja in seinen Liedern poesiegesättigt ist, nicht 
fehlen dürfen, ließen nichts zu wünschen übrig. Die 
Tischreden des Rechtsanwalts Peters und des SchuV

rats Kießner. die Weiherede des Gauvorsitzers 
Stadtrats Kyser und auch die Ansprache im Plauder- 
ton des Vertreters des Provinzialverbandes Lehrer 
Krieschen waren wohl durchdacht, eindrucksvoll und 
anregend. Auch manches geflügelte Wort. das sich 
erhalten wird. wurde geschaffen. „Alle Künste kann 
der Teufel, nur singen kann er nicht!" war eine der 
Pointen in der Rede Kießners. der auch über 
Mozart ein Wort sagte, das man nur unterschreiben 
kann, daß dieser in der „Zauberflöte" den Weg ge­
wiesen. den kein Moderner verlassen darf, wenn er 
uns eine im Wesen deu t s c he  Musik geben will. 
Und die Redner Peters wie Kyser zeigten den Wert 
des Liedes in Hellem und auch neuem Lichte, als die 
Mannszucht erhaltend im Kriege und sittigend und 
veredelnd im Frieden. Und sehr beherzigenswerte 
Worte sprach auch der Bundesvertreter, der dieselbe 
Klage führte, die wir schon beim Stiftungsfest des 
Thorner Radfahrervereins „Vorwärts" hören muß­
ten. daß ein neuer Sport die Jugend so beherrsche, 
daß die alten Vereine aus Mangel an Nachwuchs 
zu verkümmern beginnen. Für die Turnvereine 
mag der Fußballsport, obwohl eine gute turnerische 
Ausbildung auch hier von großem Nützen ist. ein 
leidlicher Ersatz sein, zumal er. Unterordnung 
und Einfügung in ein Ganzes fordernd, auch gut dis­
zipliniert. Aber seine Ausbreitung auf Kosten der 
Gesangvereine würde eine Verkümmerung des deut­
schen Gemütslebens bedeuten, die sehr zu beklagen 
wäre. Mindestens müßten die neuen Sportvereine 
in sich einen Gesangverein bilden, und es ist ja eine 
alte Erfahrung, wie wunderbar der mehrstimmige 
Gesang die Geselligkeit verschönt und veredelt — ein 
Gegengewicht, das gerade dem Fußballsport. obwohl 
er nicht so roh ist. wie er vielen scheint, nicht fehlen 
sollte. Zu wünschen bleibt aber. daß die Mahnung 
Krieschens an die deutschen Frauen, die Hüterinnen 
und Pflegerinnen des Gemütslebens, für die S tä r­
kung und Ausbreitung der Gesangvereine zu wirken. 
Veherzigung findet. Ein Gesangverein behält übri­
gens seinen vollen Wert. auch wenn er. wie der 
Verein Ventzki-Werk, sich noch nicht öffentlich hören 
lassen kann. Denn man singt, wie Professor Fuchs 
gelegentlich des Thorner Vundesfestes sehr richtig 
bemerkt, besonders die Volkslieder nur sich zur Lust. 
und die Gesangvereine könnten, unbeschadet ihrer 
Bedeutung, ja, entsprechend ihrem ursprünglichen, 
eigentlichen Zwecke, ihr öffentliches Auftreten be­
schränken auf die Mitwirkung an der Aufführung 
der großen Oratorien usw., die ohne sie nicht möglich 
ist. Der festgebende Verein, um noch einige Ähren 
zu lesen, hatte übrigens auch für eine Festschrift 
gesorgt, die, von Lehrer I .  Polaszek verfaßt, vor­
trefflich einführt in die Geschichte der Stadt und 
des „Liederkranz" Eulmsee, der unter Lehrer 
Moezynskis Leitung zu hoher Blüte, bei der statt­
lichen Mitgliederzahl von 46. gelangt ist. Die Kor­
rektur hätte allerdings etwas sorgfältiger vom 
Verfasser gelesen werden sollen, da recht unangenehme 
Druckfehler, wie im „Nordlandvolk" „Der Greis 
scheut nicht des Todes Mühe" (statt Nähe) stehen 
geblieben sind. Im  Volksliede „Heimliche Liebe" 
heißt der Text in der letzten Strophe auch nicht: 
„Liebe und Treue und ein ehrlicher Sinn", viel­
mehr „Liebe und Treue und redlicher Sinn". Zum 
Gelingen des Festes trug auch das Festmahl bei. 
Ochsenschwanzsuppe. Rinderbrust mit jungem Ge­
müse und Wildschweinebraten imitiert, was erreicht 
wird durch Einspritzen von Rotwein, der dann dem 
Saft des gewöhnlichen Schweinebratens den pikan­
ten Geschmack gibt. M it der Herrichtung dieses Fest­
mahls für 420 Personen ohne anderen Apparat als 
eine offene, improvisierte Feldküche hat Herr Rozynski- 
Thorn eine Leistung geboten, die. bei dem be­
scheidenen Preise von 2,25 Mark. wofür auch noch 
Erdbeerkompott und Butter und Käse geboten wurde, 
sowohl kulinarisch wie organisatorisch die höchste 
Anerkennung verdient. Und dies ist auch so ziemlich 
das einzige, was dabei verdient worden ist. über­
blickt man das dreitägige Weichselgau-Sängerfest 
Eulmsee. so darf man sagen, daß es den Zweck treff­
lich erfüllt hat, der mit diesen Wanderfesten beab­
sichtigt ist: die Vereine des Gaues einander näher­
zubringen und in der Bevölkerung der Provinz das 
Interesse für den Gesang zu wecken und wachzu­
erhalten. So wird auch dieses Fest der Pflege des 
deutschen Liedes dienen, des Liedes, dessen Wert 
und Wesen Stadtrat Laudon in der Festschrift mit 
den Worten preist:

Es grüßet des Büchleins Silberlauf
Die Blume am Wegesrand.
Es singet von zartem Liebesglück.
Von ernstem Freundschaftsband.
Von Mutterliebe und Muttertreu.
Wo uns die Wiege einst stand.
Und findet seinen wärmsten Ton
Fürs treue Vaterland!

Die letzte Woche hat endlich den langvermißten 
Regen in ergiebiger Menge gebracht. Es war aber 
auch die höchste Zeit. um den Stand der Felder auf­
zubessern. „Vor Johann! bitt' um Regen, nachher 
kommt er ungelegen." Und Johanni haben wir 
schon heute. I n  die nächste Woche füllt bereits der 
Peter Paulstag (29. Juni), von dem die Bauern­
regel sagt, daß er dem Korn die Wurzel bricht. M it 
dem kalendermäßigen Sommersanfang. 22. Juni. 
ist die Höhe des Jahres erreicht, und es geht un- 
merklich wieder abwärts. Während am 22. Juni 
die Tageslänge 16 Stunden 45 Minuten beträgt, 
ist sie bereits Ende des Monats auf 16 Stunden 
41 Minuten zurückgegangen. — Das regnerische 
Wetter am letzten Sonntage ist allerdings neben 
dem Gausängerfeste in Eulmsee auch dem Nennen des 
Thorner Reitervereins nicht günstig gewesen. Aber 
dem Publikum, das sich auch durch den Regen nicht 
vom Besuch des Rennplatzes hatte abhalten lassen. 
Loten sich höchst interessante sportliche Wettkämpfe. 
da diesmal außer anderen hervorragenden Herren­
reitern auch Major von Bülow von den Bromberger 
Grenadieren zu Pferde und Leutnant von Vach- 
mayr von den Leib-Garde-Husaren starteten. Durch­
weg hörte man bei den auswärtigen Herrenreitern 
wieder das günstige Urteil über unsere Thorner 
Rennbahn, das sich dahin zusammenfassen läßt: 
Wenn die Thorner Rennbahn natürlich auch nicht 
die Großartigkeit der Anlagen hat wie die Renn­
bahnen der Hauptrennplätze. so sind ihre technischen 
Einrichtungen doch als vollkommen anzusehen, und 
ihr Geläuf ist ein so vorzügliches, daß sie als die 
beste Rennbahn des ganzen Ostens gelten kann. Es 
ist zu erwarten, daß der ausgezeichnete Ruf der 
Thorner Rennbahn sich in Sportskreisen immer 
weiter verbreiten und dazu dienen wird. den Kon­
kurrenzen auf der Thorner Rennbahn mit der Zeit 
eine immer stärkere Beteiligung zuzuführen. — 
Nach dem Gausängerfest am vorigen Sonntag steht 
auch für den morgigen Sonntag wieder ein größeres 
Fest im Culmer Lande bevor: in Culm findet das 
Gauturnfest statt. Ganz besonders solche Massen- 
feste sind aus die Gunst des Wetters angewiesen, und 
so Wünschen wir. daß diese wenigstens morgen nöcht.
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Ziegeln Ir»
verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 

Bahnhof Strasburg Westpr.
d ie  V e r w a l tu n g  d e r  k ö n ig l .
Domäne Strasburg Wpr.
DasG r u n d st ü ck Thorn-MockerNmmmftrche 21,

steht zum Verkauf.

8 LsM sind vellbelLaant alsLTLLN Z
î oo Leiten 8tark)

Lratis uaä Iranko.
^ « - s - M s r k s  W
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l ?osürcli l^. 254

G  ktzrmislhe
Hlllit-Hilr«-!!. GkschltlbtslkibkN
ohne Einspritzung, ohne Quecksilber, durch 
nachweislich bewährte Methode seit 44 
Jahren. Direktor H a r Ä S r ,  Berlin» 
Elsassirstr. 30. Auswärts diskret ohne
Berufsstörung.

Binde-Garn
für Mähmaschinen und Strohpressen,

Treibriemen
von Leder, Baumwolle, Kamelhaaren 
liefert zu billigen Prei sn

ktzriiimrä lMM 8ylm,
H eilig egeiststraße 16.

l i V a L L L V H l  v ° « r l
tötet radikal „DLsvrsl", d I"i. 50 kk. 
i^nr bei M»L6L', vroAerie.

BerMflich
wegen Aufgabe des Geschäfts die ge­
samte Einrichtung eines vollständigen

Damen-Msier-Zalons
mit 1 Gas-, 1 elektr. Haartrocken- 
Apparat, 1 eleganten Büste und 
1 Shampoonler-Einrlchlung. Nefle^ 
tanten wollen sich melden unter ^ > .6 2 6 »  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bildhübsche, junge 
Jagdhunde,

kurzhaarige Brauntiger, von hervorragn- 
den Eltern, verkauft billig. Ebenso sind 
die Eltern preiswert zu haben.

Graudenzerstr. 125-

Mein Haus,
Mühlensir. 5S. Podgorz, bin Ich willen» 
teilungshalber zu verkaufen.

8 0  K u L f c h w a g e n ,
neue, moderne und wenig gebraucht 
Landauer, Phaetons, KoupLes, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nu 
la  Fabrikate und Geschirre. Berlrrr, 
Luisenstr. 21. H  r i l l e __

1 lkichter KutsWage« unb.
1 gut klhlilt. Einspliiliier-Geschill
billig zu verkaufen . ^
________ Neustadt. M arkts

Plüschgiirmtuc.
wenig gebraucht, 4 Sessel, 1 Sosa, 
billig zu verkaufen

Covvermkusstr. 30, 3, rechts

1 Holzveranda, ....
noch ziemlich gut erhalten, billig zu ve 
kaufen ^

Lin-enstraßeLl.
Ferkel,

8 Wochen alt, verkauft
Z lo ttene-
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Die presse.
«Dritte; Blatt.)

Preußischer Landtag.
A bgeordnetenhaus.

94. Sitzung vom 23. J u n i .  12 Uhr.
Am Ministertisch: F rh r. v. Schorlemer.
Auf der T agesordnung steht die In te rp e lla tio n  

der K onservativen über die W eiterverbreitung der 
M au l- und Klauenseuche 

durch die A bhaltung von M anövern.
Auf die B egründung der A nfrage durch Abg. 

Dr. B u s s e  (kons.) erw idert
Landwirtschaftsminister F rh r. v. S c h o r l e m e r :  

I n  Anbetracht dessen, daß die M au l- und K lauen­
seuche vorwiegend durch Menschen übertragen w ird, 
ist ohne w eiteres Zugegeben, daß die V erbreitung 
der M au l- und Klauenseuche auch durch T ruppen­
bewegungen in  erheblichem M aße erfolgen kann. 
Ganz ausfallen  können die M anöver wegen der 
M au l- und Klauenseuche natürlich nicht. Aber es 
sind m it dem K riegsm inisterium  eine Reihe von 
M aßnahm en vereinbart, die dazu beitragen können, 
die Ansteckungsgefahr durch Truppenbewegungen 
nach Möglichkeit zu lindern. Der Rücktransport 
auch der K avallerie soll mehr durch die Eisenbahn 
erfolgen. Die Belegung von verseuchten Gehöften 
und Ortschaften w ird tunlichst zu meiden sein. 
Ferner ist in  Aussicht genommen, regelmäßig Über­
sichten über die vorhandenen verseuchten Bezirke 
zu beschaffen, über neuausbrechende Seuchen w er­
den die L andräte künftig telegraphisch Aufschluß 
geben.

Besprechung der In te rp e lla tio n  w ird nicht be­
an trag t. D ie' Angelegenheit ist dam it erledigt.

D as allgemeine Zweckverbandsgesetz, das vom 
H errenhaus abgeändert ist. w ird ohne Besprechung 
an  die Kommission verwiesen.

E s folgt die d ritte  Lesung der Novelle zur 
rheinischen G em eindeordnung.

I n  der Generaldiskussion bemerkt
Abg. L e i n  e r t  (Soz.): D ie V orlage ist nu r 

Flickwerk. W ir verlangen auch die Beseitigung des 
Vorrechts der Meistbeerbten und M eistbegüterten. 
I n  der F rage der geheimen Abstimmung spielen die 
N ationallibera len  wieder eine eigenartige Rolle.

Abg. v. G e s c h e r  (kons.): D ie K lagen des 
V orredners haben w ir so oft gehört und sie sind so 
oft w iderlegt worden, daß es keinen Zweck hat, 
darauf zu erw idern. Auch nach unserer M einung 
darf die Reform der rheinischen Gemeindeordnung 
durch diese V orlage nicht erledigt sein. W ir for­
dern daher in  einer Resolution E inbringung  einer 
w eiteren V orlage, durch die die Lei der B era tung  
des E n tw urfs zutage getretenen, auch von den 
beteiligten Vevölkerungskreisen empfundenen v ie l 
fachen M ängel der Gemeindeordnung für die Rhein- 
Provinz m it tunlichst«! Beschleunigung beseitigt 
werden. D er R egierung legen w ir nahe. ob nicht 
eine gesetzliche R egelung der Anstellung der 
Bürgerm eister und westfälischen A m tm änner em­
pfehlensw ert erscheint. I m  übrigen stimmt die 
M ehrzahl meiner Freunde für die Resolution der 
N ationalliberalen , spätestens in  der nächsten 
Session einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen die Arreststrafe gegen a l l e  unteren  B e­
am ten im  ganzen Umfange der Monarchie aufge 
hoben w ird.

Abg F l e u s t e r  (Z tr .)  begründet die Z entrum s­
anträge und bestreitet, w ie schon in  zweiter Lesung, 
eine Jndustriefeindschaft des Z entrum s.

Abg. D r. E o t t s c h a l k  ( n t l . ) : Die M oralpauke 
des H errn L einert w ar überflüssig. E s handelt sich 
nicht um eine V orlage, bei der alle Fragen, die 
überhaupt behandelt werden können, zur Regelung 
stehen, sondern um eine Novelle, die bestimmten 
M ängeln  abhelfen soll. D a wollen w ir die V or­
lage nicht, indem w ir sie bepacken, gefährden 
W ird uns die große W ahlfrage vorgelegt, dann 
werden w ir darauf eingehen. D er Redner erörtert 
die F rage der Jndustrievertre tung  im  Gemeinde-

Berliner Vochenplauderei.
(Nachdruck verboten.)

Also, der weise R abb i Den Akiba ist doch endlich 
einm al Lügen gestraft worden. E s hat sich nämlich 
jüngst bei uns ein E reign is abgespielt, das in  seiner 
E igenart wirklich nicht seinesgleichen bisher gehabt 
ha t. Freilich, zu Ben Akibas Zeiten gab es noch 
keine Zeitungen, und so konnte auch schließlich da 
m als von einer Z eitungsnot nicht die Rede sein, 
w ie sie hier während einiger Tage geherrscht hat. 
Wirklich eine Z eitungsnot,- denn wenn auch eine 
Reihe von B lä tte rn  erschien, so fehlten am S o n n ­
abend der Vorwoche die drei wichtigsten Z eitungen: 
„B erliner Lokal-Anzeiger", „B erliner T ageb la tt"  
und „B erliner M orgenpost". Der Telegraph hat 
dieses E re ign is ja  nach aller H erren Länder gemeldet 
und auch die Gründe m itgeteilt, die zu dem Nicht­
erscheinen der drei Zeitungen Veranlassung gegeben 
haben; hier ist also nu r noch festzustellen, daß an 
dem kritischen Tage und auch an den folgenden 
Tagen eine buchstäbliche Z eitungsnot geherrscht hat, 
selbstverständlich nur für alle die, die gewohnt sind, 
ih r „L eibb latt" morgens am Frühstückstisch vorzu­
finden. Der Ausstand der Rotationsm aschinenmeister 
im Hause Scherl w ar absolutes Tagesgespräch, nicht 
m inder die Tatsache der V erbrüderung der sonst kon­
kurrierenden Häuser Mosse und Allstem, die m it dem 
Hause Scherl den B erliner Z eitungsm arkt tatsächlich 
behrrschen. E ine halbe M illion  B erliner wußte 
also an dem besagten Sonnabend nicht, w as in 
B erlin  „ los" w ar. denn sie erhielten nur ein F lu g ­
b la tt, in dem von dem Nichterscheinen der drei 
B lä tte r  M itte ilung  gemacht wurde. Die N ot hat 
allerd ings nicht lange gedauert. Am S onn tag  früh 
erschienen die Zeitungen „M .-P ." , das „B . T ."  und 
der „L.-A." bereits, wenn auch in  verkleinertem 
U m fang; am M ontag kamen die M ontags-A usgaben 
heraus, und am D ienstag  funktionierte der B etrieb 
bereits wieder tadellos. Und beendet nach langem, 
verderblichem S tre it  w ar die — zeitungslose, die 
lchreckliche Z e i t . . . Allzu viel haben die

ra t. I n  unwesentlichen Punkten sei das Z entrum  
auf die Vorschläge dek N ationallibera len  einge­
gangen, aber die Grundtendenz der Z en trum s­
anträge sei, den E influß der Industrie  möglichst 
niederzuhalten. Durch die Z en trum san träge werde 
auch der F iskus beschränkt. B ei der Forderung un- 
erer Resolution haben w ir aus der P ra x is  ge­

schöpft.
Abg. F rh r. v. Z e d l i t z  (fkons.): Der größte 

Terl meiner Freunde h ä lt an der E rnennung der 
Bürgerm eister fest. W ir sind aber bereit, den Selbst­
verw altungsorganen eine größere M itw irkung bei 
der V orbereitung der E rnennung zu geben, a ls  es 
jetzt der F a ll ist.

Abg. E i c k h o f f  (V p .): W ir werden dem Gesetz 
rn der Endabstimm ung zustimmen. Von einer 
wirklichen Reform kann zwar nicht die Rede sein. 
das Gesetz räum t aber der Industrie  einen, wenn 
auch kleinen E influß in  den Gemeinden ein. W ir 
bedauern lebhaft die Ablehnung der geheimen W ahl 
und die Beschränkung der öffentlichen Sitzungen, 
namentlich den Ausschluß der F rauen  a ls Zuhörer. 
Ebenso bedauern w ir die A blehnung der W ähl­
barkeit der Bürgerm eister. Die Z entrum santräge 
tragen  einen industriefeindlichen Charakter. W ir 
hoffen, daß in  der nächsten Session eine wirkliche 
Reform der rheinischen und der westfälischen Ge­
meindeordnung kommt.

I n  der Abstimmung w ird nur ein A ntrag  des 
Z entrum s, der den Jnstanzenzug betrifft, ange­
nommen, die anderen A nträge werden abgelehnt. 
E ine besondere Aussprache findet statt über die 
Resolution, betreffend die Aufhebung der Arrest- 
strafen. -

Unterstaatssekretär H o l z :  W ie schon in  zweiter 
Lesung betont wurde, hielt es die Regierung für 
bedenklich, die grundsätzlich wichtige Frage des 
V eam tendisziplinarrechts hier so nebenbei m it zu 
regeln. Bedenken ergaben sich wegen der militärisch 
organisierten U nterbeam ten.

Abg. F r i t s c h  (n t l .) :  Beschließen S ie  nach 
unseren A nträgen.

, Abg. E c k e r t  (fkons.): W ir sind für die B e­
seitigung der Arreststrafen. Wegen der re la tiv  
kleinen Z ahl der militärisch organisierten U nter­
beamten darf der Wunsch der großen M ehrheit der 
U nterbeam ten nicht unerfüllt bleiben.

Abg. K o p s c h  (fortschr.): W arum  kann m an im 
Reich auf^die Arreststrafe verzichten?

E in  Schlußantrag w ird angenommen. I n  
namentlicher Abstimmung beschließt das H aus m it 
132 gegen 119 S tim m en die Streichung des A rt. 8. 
Die A nträge auf allgemeine Beseitigung der Arrest­
strafen werden angenommen.

D as Z entrum  hat seinen in  zweiter Lesung ab­
gelehnten A ntrag  w iederholt, in  einem neuen 
A rtikel die W ahl -  Beschlüsse zweiter Lesung: E r­
nennung — der Bürgerm eister und Beigeordneten 
zu bestimmen.

E s findet namentliche Abstimmung statt. An ihr 
beteiligten sich nur 179 Abgeordnete. D as H aus 
ist also beschlußunfähig.

Nächste Sitzung M ontag 1 Uhr. Schluß 5 Uhr.

allen Gebieten des wirtschaftlichen und sozialen 
Lebens zu einer zielbewußten Wahrnehmung 
seiner wirtschaftlichen Interessen unfähig 
machen konnten. Dies hat zur Folge, daß in 
der Hauptsache für die aktiv auftretenden 
Stände — Großkapital, Großindustrie, Land­
wirtschaft, Industrie-Arbeiter, Angestellte. Be­
amte usw. — genügend gesorgt wurde, während 
der selbständige Mittelstand überall ins Hinter­
treffen kam. Dadurch ist es gekommen, daß wir 
durch die mangelhafte oder sogar sehr oft ganz 
fehlende Mitwirkung der großen selbständigen 
Mittelschicht an der Regelung unserer wirt­
schaftlichen Verhältnisse in eine Gesetzgebung 
geraten sind, die viel mehr, als gut ist, auf ein­
zelne Klassen zugeschnitten ist. Das bedenklich 
zuungunsten des Mittelstandes gestörte Gleich­
gewicht unserer wirtschaftlichen Verhältnisse 
bildet eine große Gefahr für S taat und Volks- 
gesamhheit. Deshalb ist die MiLtelstandssrage 
nicht als die besondere Angelegenheit eines 
Standes, sondern als eine Frage des Eesamt- 
wohles zu betrachten.

Aus diesem Grunde kann erwartet werden, 
daß alle jene Kreise, denen die Zukunft unseres 
Volkes nicht gleichgiltig ist, die Bestrebungen 
tatkräftig unterstützen, die auf Schaffung einer 
alle Gruppen des selbständigen Mittelstandes 
umfassenden großen Organisation gerichtet 
sind. Diese Organisation soll der reichsdeutsche 
Mittelstands-Verband sein, der den Ausgangs­
punkt seiner Bestrebungen in dem Gemein­
schaftsbewußtsein aller Volksglieder sucht und 
in dieser Auffassung von Staat und Volkswirt­
schaft den Mittelstand zu tätiger Mitarbeit an 
unserem öffentlichen Leben berufen will. Alles 
Glück auf den Weg!

Der reichsdeutsche Mittelstands- 
Verband.

Aus Sachsen, wo immer eine kräftige M it 
telstandsLewegung geherrscht und sich erst neu­
lich zu dem Empfang Leim Staatssekretär Dr. 
Delbrück durchgesetzt hat, geht an den selb­
ständigen Mittelstand ein Aufruf aus. Er stellt 
fest, daß der selbständige Mittelstand trotz sei­
ner trostlosen Zersplitterung so ohnmächtig ge­
worden ist, daß ihn die anderen Stände leicht 
in Abhängigkeit halten und ihn so auf fast

glücklicherweise nicht versäumt, und das wichtigste 
erfuhr man eben ein paar S tunden  später. K a ta ­
strophale Ereignisse gab es erfreulicherweise nicht 
zu melden; dergleichen w äre auch durch E x tra ­
b lä tte r der W elt verkündet worden, die ja  zu jeder 
Tages- und Nachtzeit ausgegeben werden können. 
H ätte der Ausstand indessen noch länger angehalten, 
so w äre m an gezwungen gewesen, einen Ausweg zu 
schaffen, um die Bevölkerung über die Ereignisse der 
hohen P o litik  und der Lokalgeschichten zu unter- 
richten. Denn es w äre z. V. nicht angegangen, zu 
verschweigen, daß das Zwangszweckverbandsgesetz im 
Herrenhause angenommen wurde, das Gesetz, das den 
ersten großen Schritt zur prinzipiellen Einschränkung 
der städtischen Selbstverw altung darstellt. B is  in 
die letzte Z eit hofften noch viele Gegner des Gesetzes 
daß vielleicht die Regierung doch noch ein Einsehen 
haben und darauf verzichten würde. Vergebene 
Hoffnung: das Gesetz kommt und m it ihm die N ot 
der Gemeinden. Z w ar. wenn m an dem C harlo tten  
burger Oberbürgermeister glauben will, gehen w ir 
eben gerade aufgrund des Gesetzes famosen Zeiten 
entgegen; aber sehr verständige Leute, die keines 
wegs starke Gegner des Zwecksverbandes sind, geben 
H errn Schustehrus doch nicht bedingungslos recht. 
D as O berhaupt der C harlo ttenburger Gemeinde 
w ähnt bereits einen kommunalen F rüh ling  ange­
brochen und jauchzt geradezu dem Gesetz einen he- 
geisterten W illkommensgruß entgegen. Ganz anders 
O berbürgerm eister Kirschner. der in  den schärfsten 
W orten seinen Bedenken Ausdruck verlieh und da­
durch der H errenhaus-D ebatte einen besonderen 
S tem pel aufdrückte. Die schlimmen Prophezeiungen 
des H errn Kirschner dürften nur allzu schnell in E r ­
füllung gehen, denn es ist klar, daß die R egierung 
bei dem ganzen Zweckverbandsgesetz im V orteil ist. 
Vor allem erhält sie einen potenten K äufer für 
ihren W ald, der nun doch einm al für B erlin  und 
Umgegend erhalten bleiben soll. N ur ist der U nter­
schied zwischen früher der. daß m an der Regierung 

Leier jeden geforderten P re is  zahlen mutz. während man

Arrens Schlußbild.
(Von unserem Korrespondenten.)

P a r i s ,  19. J u n i .
I n  seinem Buche „W ilhelm  I I ."  hat der 

Franzose S tiles A rren. wie w ir bereits anerkannt 
haben, das C harakterbild des K aisers au s  dessen 
eigenen mündlichen wie schriftlichen Äußerungen 
wenn nicht richtig, so doch jedenfalls aufrichtig zu­
sammengestellt. Jedem  Grundzug im Wesen seines 
M odells widmete der Verfasser ein besonderes 
K apitel, und aus dem I n h a l t  des Ganzen schuf 
seine Vorstellung sich am Schlüsse ein B ild n is , das 
auch rn der nachstehenden deutschen Ü bertragung 
dre Beachtung, vielleicht den B eifall der Kenner 
finden w ird. A rren sagt:

un ter seinen kennzeichnenden E igen  
tumlichkeiten müssen w ir seine geschichtliche Auf- 

stellen. E r hat eine wesentlich e p i s c h e  
^ s t e l ^ m g  vom Entwicklungsgang der mensch­
lichen Gesittung. G ott, der alles lenkt, bedient sich 
der K reaturen, die er m it seinem Odem beseelt: 
P ropheten Feldherren, Könige, große Denker. Die 
Geschichte ist das Schaffen der Helden, die G ottes 
Werkzeuge sind, eine Epopöe wie das N i b e ­
l u n g e n l i e d .  wo die F ührer allein die Bühne 
einnehmen. W ilhelm  I. ist das U rbild eines 
solchen Gottgesandten, und W ilhelm  I I .  g laubt 
gewiß ein ähnliches zu sein. Wenden w ir diese 
W ürdigung der Geschichte auf den Kaiser selbst an 
und prüfen w ir, welche seine Modelle und welche

vordem einfach sagen konnte, daß der verlangte 
B etrag  zu hoch sei. D a jetzt der W ald unter allen 
Umständen erworben werden muß. kann der F iskus 
den P re is  machen, und die Gemeinden müßen zahlen. 
Regierungsseitig werden natürlich diese Bedenken 
verneint, und es w ird erklärt, daß das Gesetz nur 
zum Segen von G roß-V erlin  geschaffen ist und 
natürlich auch nur Segen zurfolge haben w ird. Die 
Bürgerschaft steht diesen Dingen im allgemeinen 
verständnislos gegenüber; sie ist bedauerlicherweise 
kommunalpolitisch noch nicht ausreichend geschult, 
um zu solchen F ragen  S tellung zu nehmen, und es ist 
hundert gegen eins zu wetten, daß zu einem eventu­
ellen Protestm eeting gegen das Gesetz nur ein  paar 
hundert Leute kommen würden. Und doch w ird die­
selbe Bürgerschaft die Folgen des Gesetzes am 
eigenen Leibe zu spüren haben; denn es ist au s­
geschlossen, daß die Kosten des Zweckverbandes ohne 
neue S teuern  aufgebracht werden können, und umso- 
mehr, a ls  zum G eleitw ort für die neue 323-M il- 
lionen-A nleihe der S ta d t B erlin , über die jüngst 
an dieser S telle berichtet wurde, bereits eine S teu e r­
erhöhung in  Aussicht gestellt ist. Die Sum m en, die 
für die notwendigen W alderw erbungen genannt 
sind, schwanken ungeheuer; einm al heißt es 60 M il­
lionen, das anderem al werden 80, und vereinzelt 
sogar 100 M illionen genannt. W enn m an bedenkt, 
daß die W uhlheide 40 M illionen gekostet hat, kann 
m an annehmen, daß der P re is  für den W ald- und 
W iesengürtel mindestens das Doppelte betragen 
w ird. Diese Opfer, die schließlich B erlin  in  erster 
Reihe zu bringen hat, werden eigentlich garnicht so 
recht gew ürdigt; m an sieht nur im mer die glänzende 
Außenseite und die S pu ren  innerlicher A rbeit. Die 
ungeheuren Sum m en aber. die stillschweigend be­
zahlt werden, um der A llgem einheit zu dienen, aber 
einer Allgemeinheit, die vor den Toren B erlin s  lebt. 
nu r nicht an B erlin  S teuern  entrichtet, davon ist 
selten die Rede. B ei allen offiziellen Gelegenheiten 
w ird das zwar „regierungsseitig" anerkannt, wobei 
gleichzeitig ein Lob auf die Selbstverw altung ge-

die verschiedenen Grundzüge seiner Persönlichkeit 
sind.

Zunächst findet man in  ihm den alten  Germanen 
wieder. E r ist S iegfried, derselbe, den die ver­
derbten und entarteten  überzivilisierten einen 
B arbaren  nennen, und der doch ein Held bleibt 
m it reinem Herzen, m it unüberwindlichem Arm. 
m it gläubiger Seele, tatenfroh. ein Schützer der 
Schwachen. Feind jedes Unrechts und in W agners 
Auffassung der heidnische Erlöser. W ilhelm  I I .  ist 
ein G erm ane; er glaubt, daß der deutsche S tam m  
die W elt zum Heil führen w ird. und er verlangt 
von seinen U ntertanen, daß sie sich um ihn scharen, 
w ie ehemals ihre V orväter um ihre S tam m es­
häuptlinge. W ir haben da eine etw as heidnische 
Denkweise vor uns.

Aber sie w ird von christlichen Gefühlen be­
herrscht. S iegfrieds B ild n is  überragend, richtet sich 
das des m ittelalterlichen K aisers empor: K arl der 
Große und Barbarossa. Hier stehen w ir vor dem 
katholischen Herrscher, der seitens der Kirche die 
himmlische Bestätigung verlangte. Nun ist der G er­
mane ein Deutscher geworden; er leidet unter der 
K leinstaaterei und w ird sich der großen Aufgabe 
bewußt, die seine Geschichte durch Jah rhunderte  
^indurch beherrschen soll: D as S treben  nach E in ­
heit. W ilhelm  I.. Friedrich I I I .  und W ilhelm  I I .  
erscheinen so a ls  unm itte lbare  Nachfolger am 
Reiche K a rls  des Großen und des R o tbarts .

Aber es sind keine Fürsten des Südens, die den 
T raum  Deutschlands verwirklichen und das Reich 
schaffen sollen, und es ist nicht die katholische 
Kirche, die dem erhofften Helden die In v es titu r 
verleihen w ird. I n  der verwaisten M ark B randen­
burg erhebt sich ein protestantisches Herrscher­
geschlecht, das langsam und allmählich das K önig­
reich schafft, das den K ern des geeinigten Deutsch­
land bilden w ird. E in  M ann  w agt den entscheiden­
den Sprung , das ist der Große Kurfürst. Zu diesem 
A hnherrn fühlt sich W ilhelm  I I .  vor anderen h in ­
gezogen. und ihm bemüht er sich zu gleichen.

Preußen ist em porgesehen; nun g ilt es. das 
Werkzeug zu schmieden, das Schwert, durch welches 
die deutsche E inheit vollendet werden w ird. G ott 
erw ählt für diese Aufgabe W ilhelm  I. Dieser 
schafft das preußische Heer und dank diesem schweißt 
er das Reich im  B lu r der Schlachtfelder von 1870/71.

D as sind die M änner, denen der Kaiser nach­
folgt; da haben w ir sozusagen die übereinander- 
liegenden Schichten seines Denkens. W enn m an in  
seinem Wesen nachgräbt, findet m an alle diese 
Elem ente wieder, wie der Geologe im  E rd innern  
die A blagerungen entdeckt, die das Werk der 
wechselnden Epochen unseres E rdballs sind. H at 
nun aber der Kaiser zu allen diesen geschichtlichen 
Überlieferungen, die in seiner Seele nachleben, 
nichts hinzugefügt? F inden w ir nach dieser Analyse 
keinerlei Niederschlag, der seine persönliche B ei­
mischung darstellt?

Gewiß! W ilhelm  I . ha t die E inheit Deutsch­
lands geschaffen und dam it den Bestand des 
Reiches in  E uropa gesichert: D er Enkel w ird, um 
seiner eigenen Aufgabe gerecht zu werden, einer 
F lo tte  bedürfen. Der Erstere hat zum Kriege 
schreiten müßen, der zweite braucht Frieden, dam it 
sein Volk das wirtschaftliche Reich erobere.

Über allen E lem enten der V ergangenheit regt 
sich in  der Seele W ilhelm s I I .  ein äußerst lebhaftes 
Empfinden für die moderne W elt, ihre Ansprüche 
und ihre Möglichkeiten. D eshalb werden denn 
auch unter seinen V orbildern neben den ger­
manischen Helden, neben den Kaisern des M itte l- 
a lte rs . neben dem Großen Kurfürsten, neben W il­
helm dem Großen neuzeitliche M änner erscheinen: 
ein Roosevelt, ein Cecil Rhodes. ein C ham berlain. 
ein K ipling, ein M organ. E r ist nicht allem  der 
Preußenkönig, der sich auf seinen Adel und sein 
Heer stützt, er ist der Kaiser der Hansastädte und der 
rheinischen Industriezentren. E r ist auf die E n t­
wicklung der Ham burg-Am erika-Linie, des Nord-

sungen w ird, aber in  p rax i b leib t B erlin  eben „der 
Wasserkopf", den m an ruhig e tw as m alträ tieren  
kann, ohne befürchten zu müßen, daß ihm diese 
„liebevolle" Behandlung etw as schade. W ie gesagt, 
das äußere B ild  B erlin s  ve rrä t nichts von den 
inneren Sorgen und von den stillschweigend ge­
brachten O pfern. M an  hat sie weder bei der ganz 
grandiosen Jah n fe ie r bemerkt, noch empfinden sie 
die fremdländischen Studiengesellschaften, die vonzeit 
zuzeit uns m it ihrem  Besuche beehren, um von uns 
zu lernen. Die Jahn fe ie r in  der Hasenheide hatte 
nur einige hunderttausend Menschen auf die Beine 
gebracht, die m it Bewunderung Zeuge des gewal­
tigen historischen Festzuges w aren, der sich in  der 
Hasenheide entfaltete. E s w ar ein  denkwürdiger 
Tag, der noch lange in  der E rinnerung  derer haften 
w ird, die Zeugen jener festlichen S tunden  gewesen 
sind. Auch der 18. J u n i  w ar in  gewissem S inne ein 
denkwürdiger Tag. An diesem S onn tag  w ar die 
türkische Studienkommission zum festlichen M ahl 
nach dem R athause geladen worden. D as w äre ja  
an sich nichts besonderes Denkwürdiges, das Beson­
dere ist vielmehr folgendes: A ls nämlich — so be­
richtet die F am a — die Uhr zehn schlug, erklärten die 
türkischen Herren, daß sie müde seien und sich gern 
zurückziehen möchten. D a sie eine sechzehnstündige 
Reise h in ter sich hatten , erschien der Wunsch durch­
aus verständlich. Die osmantschen Herrschaften 
empfahlen sich also, 'md die B erliner Gemeinde- 
vertreter blieben allein beisammen. Da aber der 
Abend nun einm al angebrochen w ar, beschloßen sie. 
irgendwohin einen kleinen B um m el zu machen. 
Und a ls  das Schlagw ort „ P a la is  de Danse" fiel, 
zogen die Herren selbander nach der S tä tte  des luxu­
riösesten Vergnügens, die w ir zurzeit besitzen. Aber 
wer beschreibt die Überraschung der B erliner 
W ürdenträger, a ls  sie den S a a l  betraten  und im 
traulichen B eieinander m it den tanzenden Damen 
des P a la is  die „müden" ottomanischen Herren sahen! 
T ableau! A. S i l v i u s .



1. Schneehorn an der Nordseite, 2. das Silberhorn, 3. die Jungfrau. 4. Jungfraujoch und O  unter 4 die ungefähre Lage
der Station Jungsraujoch.

 ̂ I. Blick vom neuen Durchstich des Mönch auf das Jungfraumassiv.
H. I m  I n n e r n  des Tunnels.  ' k

Zur Fertigstellung der Tunnelstrecke Eismeer-Zungfraujoch der Zunqfrau-ahn.

Die Arbeiten an
haben in der letzten Zeit große Fortschritte ge­
macht. Am Morgen des 14. Jun i wurde das 
große „Fenster" des 140 Meter langen Quer- 
stollens im Tunnel vom Eismeer zum Jung­
fraujoch nach dreijähriger Arbeit endlich fre i­
gelegt. Den Pionieren der Arbeit, die hier 
aus dem dunklen Schacht ans Tageslicht traten, 
bot sich ein Anblick von unvergeßlicher Majestät 
und Schönheit. Zunächst die drei Gipfel des 
Jungfraumassivs, das 3415 Meter hohe Schnee- 
horn an der Nordseite (1^, das bis zur Höhe 
von 3690 Metern emporragende Silberhorn (2) 
und der eigentliche Jungfraugipfel (3), der

der Jungfraubahn
bekanntlich 4167 Meter hoch ist. Der Kreis unter 
4 (das Jungfraujoch) bezeichnet die ungefähre 
Lage der Station Jungfraujoch, die im nächsten 
Jahre vollendet sein w ird und die von dem 
nur 80 Meter tiefer gelegenen Fenster des S to l­
lens etwa 600 Meter entfernt ist. Die Abstürze 
im Vordergründe unseres Bildes sind die steilen 
Eiswände des Jungfraujochs, die bisher noch 
kein Mensch erklommen hat. Man w ill aber 
jetzt den Versuch unternehmen, vom Stollen aus 
über diese Wände das Joch direkt zu erreichen, 
um so den langen und ebenfalls gefährlichen 
Weg über das „B e rg li" zu vermeiden.

deutschen Lloyd bedacht. Er w ill Kanäle und 
Handelsverträge. Das ist W ilhelm  I I .  persönlicher 
Einschuß. Seine Heeresmacht w ird  ihm dazu 
oienen. den F r i e d e n  zu e r z w i n g e n .  Letz­
terer Ausdruck faßt genau sein Denken zusammen, 
denn er enthält das Verlangen nach Vorherrschaft 
seines Eroß-Deutschland und zugleich den W illen 
daß kein Krreg das wirtschaftliche Wachstum dieses 
Reiches aufhalte. W ilhelm  I I .  ist g e b i  e l  e r i  s ch 
f r i e d e n s f r e u n d l i c h , wie er im Inne rn  ein 
guter unumschränkter und väterlicher Herrscher ist. 
Er w ill seine Untertanen auf der Bahn des F o rt­
schritts voranführen. Er ist kein Reaktionär, er 
schaut in  die Zukunft, aber er besteht darauf, zu 
l e n k e n ,  allein den Weg ausfindig zu machen 
und seine Landsleute hinter sich zu haben. Und er 
führt die ihm vom Herrn anvertraute Herde, als 
absolutes Oberhaupt, als Herrscher im Sinne des 
M itte la lte rs.

E in Logiker könnte zwischen diesen Elementen 
unlösbare Widersprüche finden; das Leben hat sie 
ausgeglichen, hat die Synthese und die Ver­
schmelzung der Gegensätze bewirkt und so eine ge­
schäftige und schöpferische Persönlichkeit heraus­
gebildet.

Obwohl er niemals sein Z ie l außer Augen setzt 
und sich in  der W ahl seiner M itte l durch keiner­
lei V oru rte il beeinflussen läßt. macht der Kaiser 
zuweilen den Eindruck, als ob er wankelmütig 
wäre und im Zickzack schwanke. Seine Lebhaftig­
keit, sein Freimut, seine rückhaltlose Offenherzigkeit 
rücken die Gegensätze seines Verhaltens noch mehr 
ins Licht. Aber die Einheit seines Denkens, die 
Bestimmtheit seiner Absichten bestehen nichts desto 
weniger."

So u rte ilt ein Franzose über unseren Kaiser. 
Leider gibt es noch nicht viele Franzosen, die sich zu 
gleicher Objektivität aufzuschwingen vermöchten.

Kunst, Wissenschaft und Lheater.
I r r e g e f ü h r t e  M ä z e n e .  I n  dem S tre it ob 

französische oder deutsche Kunst ist es interessant, einmal 
festzustellen, wofür denn überhaupt unsere reichen Leute, 
die ihre Räume m it Kunst schmucken wollen, das viele 
Geld ausgeben. Das hat Fritz S tah l in einem sehr lehr­
reichen Artikel untersucht, den das elfte Heft der „A rena" 
(S tu ttgart, deutsche BerlagS-Anstalt) veröffentlicht: E in 
ganz unverhältnismäßiger T e il der Summen, die für die 
Kunst aufgewandt werden, w ird für schlechte oder falsche 
alte Werke ausgegeben. Die durchaus berechtigte Vorliebe 
der Kenner fü r alte Kunst hat aus dem, was seiner Na­
tu r nach immer nur Sache weniger sein kann, eine allge­
meine Mode gemacht. Und da gute Werke mehr als selten 
sind, so w ird von Händlern und Fälschern fü r Surrogate 
gesorgt, reichlich, so reichlich, wie nur wenige ahnen. Die 
Fälscherindustrie ist eine der größten, die bestehen. M an 
kann sie nur selten statistisch fassen, aber mitunter eben 
doch. So weiß man aus den amerikanischen Zollberichten 
daß dorthin 1500 Rembrandts und 4000 Corots expor­
tie rt worden sind. Das gibt eine Vorstellung. Die 
Europäer werden sich damit' schmeicheln, daß es bei uns 
nicht so schlimm ist. M it  Recht? I m  vorigen Jahre 
starb in P a ris  der Warenhausbesitzer Chauchard. E r 
hinterließ seine Bilder, fü r die er in Paris , beraten von 
„Kennern", vier M illionen  ausgegeben hat, dem Staate. 
Der aber ist in Verlegenheit, die Sammlung aufzustellen, 
da nur wenige der B ilder der K ritik  standhalten können. 
I n  Deutschland handelt es sich vielleicht im  einzelnen nicht 
um so große Summen, dafür macht es aber die Masse. 
M an  kann gerade hier durchaus persönliche Erfahrungen 
verallgemeinern. Und nach meinen muß die Zahl der 
falschen B ilder bis zu Böcklin, Leibl, Lenbach, Menzel, 
m it und ohne Atteste und Garantiescheine, eine erschreckend 
große sein. Braucht man zu sagen, daß alles Geld, das 
fü r diese Stücke ausgegeben wird, sinnlos vergeudet ist? 
Schon m it ihm allein könnte Existenz und Entwicklung 
vieler, vieler Talente gesichert werden.

H u s si L e n s p i e l  e B e r n a u .  Die Freilichtbühnen- 
spiele in  Bernan haben ihre Wetterprobe glänzend bestan­
den; trotz stellenweise heftigen Regens haben weder die 
2800 Zuschauer noch die 500 Darsteller auf der Szene 
den M u t und den Glauben an einen „günstigeren W in d " 
verloren: Von den Anwesenden wich kein Enziger vom 
Fleck und m it starker Hand leitete die Regie das Spiel 
vorwärts, bis die Wolken zerrannen und der Sonnen­
schein wiederkehrte. Es finden in  dieser Saison nur noch 
zwei Sonntags- und ein Mittwochsspiel statt, (Schluß der 
Saison 2. J u li)  und nach der sich stets steigernden Be. 
sucherzahl zu urteilen, ist rechtzeitige Billett-Vorbestellung 
zu empfehlen.

Sport.
Bei der S p  r i n g k o n k u r r e n z bei der 

O l y m p i a  H o r s e  S h o w  um den König 
Eduard-Goldpokal errang Deutschland den 
fünften Platz.

Be i den R a d w e l t m e i s t e r s c h a f t e n ,  
die am Sonntag in N o m  ausgefahren 
wurden, siegte von den Stehern Parent 
(Frankreich), der 100 Kilometer in einer 
Stunde 23 M in . zurücklegte, Zweiter wurde 
Darragon (Frankreich), D ritter M oran 
(Amerika). I n  den Fliegerrennen um
die Weltmeisterschaft siegte Ellegaard (Däne­
mark), der 1000 Meter in einer M inute 
53 Sekunden zurücklegte, die letzten 200 
Meter in 11°/, Sek., Zweiter wurde Hourlier 
(Frankreich), D ritter Pouchois (Frankreich).

Luftschiffahrt.
E in  d e u t s c h e r  Ü b e r s e e f l u g -  

R e k o r d .  M arine - Oberingenieur L o e w  
ist Sonntag abends mit Kapitänleutnant 
Busch auf seinem Fritsche-Rumpler-Eindecker 
v o n  S o n d e r b u r g  nach K i e l  etwa 
90 Kilometer weit über das Meer geflogen 
und hat damit einen glänzenden deutschen 
Rekord aufgestellt. Loew hat erst am 12. M a i 
d. I .  die Pilotenprüfung und zwar auf 
einem Sommer - Zweidecker bestanden. E r 
fühlte sich nach zwei Flügen mit seinem 
neuen Eindecker bereits sicher genug, um 
Sonntag abends m it einem Passagier den 
F lug über das Meer zu wagen. E r blieb 
dabei ständig über dem Wasser, weil er sich 
dort sicherer fühlte als über dem Lande, das 
in dieser Gegend wenig geeignete Landungs­
stellen bietet. Über dem Kieler Flugplatz 
langte er in ziemlich bedeutender Höhe, 
800 bis 1000 Meter, an. Die Leistung von

Loew ist bisher nur durch den 534 Kilo- 
meter langen F lug des russischen Fliegers 
Utotschkin über das Schwarze Meer über- 
troffen worden. Da Loew für den ganzen 
Flug von Sonderburg nach Kiel nur eine 
Stunde gebraucht hat, entwickelte sein Appa­
rat also trotz des beständigen Gegenwindes 
die bedeutende Geschwindigkeit von über 100 
Kilometern in der Stunde.

Um den K a t h r e i n e r - F l u g p r e i s  
v o n  5 0 0 0 0  M  k. für den Flug von 
M ü n c h e n  über Nürnberg—Leipzig nach 
B e r l i n  hat sich der Oberingenieur H irth 
von den Rumpler - Werken in Berlin  be­
worben.

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r d . )  Der Leutnant v. Freden vom 

Görlitzer Infanterie-Regiment Nr. 19 erschoß sich 
in  seiner Wohnung. Das M o tiv  der Tat ist un­
bekannt.

( G r u b e n u n f a l l . )  Auf der Zeche V iktoria 
bei Hattingen wurden die Bergleute Elaeser und 
Küper bei der Explosion von Dynamitpatronen ge­
tötet.

( A u f l ö s u n g d e s  G l e i s d r e i e c k s . )  
Der Vertrag zwischen der Hochbahngesell­
schaft und der Stadt Berlin muß wegen der 
notwendig gewordenen Auflösung des Gleis­
dreiecks und der Erweiterung des Unter­
nehmens im Westen und Osten abgeändert 
werden. Der neue Vertrag ist der Stadt­
verordnetenversammlung zugegangen.

( V o n  e i n e r  a b i r r e n d e n  K u g e l  
g e t ö t e t . )  Bei dem Königschietzen in 
Schänewalde wurde, wie aus Halle a. S . 
gemeldet wird, durch eine abirrende Kugel 
ein 5 jähriges Kind erschossen, ein anderes 
verletzt.

( S p e r r u n g  d e r O d e r s c h i f f a h r t . )  
Auf der kanalisierten Oderstrecke ist, wie die 
„Schles. Z tg ." aus Breslau meldet, Freitag 
früh das Wehr bei der Neißemündung ge­
brochen und das Wasser abgeflossen. Die 
Oderschiffahrt ist lahmgelegt.

( S e l b s t m o r  d.) Am Donnerstag V o r­
mittag erschoß sich in Dresden der M a jo r a. D 
A. in seiner V illa  in der Ejchestraße in­
folge langwieriger Krankheit. Der Offizier 
war früher aktiv beim sächsischen Fußartillerie- 
Regiment in Metz.

( T ö d l i c h e r U n f a l l e i n e s R e i c h s -  
t a g s k a n d i d a t e n . )  Der konservative 
Rsichstagskandidat für den 21. sächsischen 
Wahlkreis Annaberg-Eibenstock, Gärtnereibe­
sitzer Gabriel, kam in dem Versammlungs­
lokal, in dem er eine Rede gehalten hatte, 
zu F a ll und starb kurze Zeit darauf an 
inneren Verletzungen.

( W o h l t ä t i g e  S t i f t u n g . )  Der ver­
storbene D r.-Ing . Eugen Polte in Magde­
burg hat seiner Fabrik letztwillig eine Summe 
von 200000 Mk. hinterlassen. Davon ent­
fallen 100000 Mk. für die Beamten- und 
Meisterunterstützungskasse und weitere 100000 
M ark für die Fabrikarbeiterunterstützungskasse 
(W itwen- und Waisenfonds). Die Vermächt­
nisse wurden in der Fabrik bekanntgegeben.

— Die Erben des verstorbenen Geh. Kom- 
merzienrats Stürcke haben der Stadt E rfurt 
100000 Mk. geschenkt, deren Zinsen zu 
Kunstzwecken verwendet werden sollen.

( E n t w i c h e n . )  I n  dem Prozeß der 
internationalen Hoteldiebe Neumann und 
Genossen ist die Geliebte des Neumann 
Epelka Wittenberg, 30 Jahre alt, aus Un­
garn gebürtig, dunkelblond, groß, stark und 
untersetzt, die in die Entbindungsanstalt der 
Berliner Charitee als Untersuchungsgefangene 
überführt worden war, entwichen. S ie wird 
höchstwahrscheinlich nach Budapest oder nach 
P aris  geflüchtet sein.

( U n t e r s c h l a g u n g e n  i n  e i n e m  
Z u c h t h a u s . )  I n  dem hessischen Landes­
zuchthaus in Rockenberg wurden erhebliche 
Unterschlagungen aufgedeckt. Der Rechnungs­
beamte Leichner hat, wie sich herausstellt, 
seit Jahren die Rechnungen großer Firmen, 
die Waren zu den Gefängnisarbeiten lieferten, 
gefälscht. B is  jetzt sind Unterschleife in der 
Höhe von 12 000 M ark festgestellt worden. 
Leichner, der die Unterschlagungen einge­
standen hat, wurde in Haft genommen.

(N ach w e h e n  e i n e s  B l u m e n ­
t a g e s . )  Bei einem Blumentage, der in 
Rudolstadt veranstaltet wurde, haben junge 
Mädchen ohne Fahlkarte den V-Zug be­
stiegen, um Blumen und Postkarten an die 
Zuginsassen zu verkaufen, und sind bis Jena 
mitgefahren. Der Unfug hat ihnen nunmehr 
Strafmandate eingetragen.

( E i n e  F ä h r e  g e s u n k e n . )  I n  
Mecheln ist am Freitag eine Fähre mit 20 
Passagieren gesunken. M an spricht von 
8 E r t r u n k e n e n ,  jedoch war eine Fest­
stellung bisher noch nicht möglich.

( E i n e  B a m b u s b r ü c k e )  haben hol­
ländische Ingenieure kürzlich in Java kon­
struiert. Die Brücke ist etwa 30 Meter lang, 
besitzt eine Spannweite von mehr als 20 
Meter und besteht vollständig aus Bambus­
rohr. Ih re  Haltbarkeit w ird auf etwa 15 
Jahre geschätzt.

( E i n e  T a f e l  v o n  1 3 0 0  M e t e r n  
L ä n g e . )  Aus Budapest w ird der „Tägl. 
Nundsch." berichtet: I n  Kecskemet fand zu 
Ehren des Kongresses ungarischer Agrarier 
ein so großes Bankett wie noch niemals in 
Ungarn statt. Die Tafel war im Freien 
aufgeschlagen und 1300 Meter lang, die 
Anzahl der Gäste betrug 4328. Von ihnen 
wurden ein Gulasch von 30 Z trn . R ind­
fleisch und 2000 Laib B ro t verzehrt und 
28000 L tr. Wein getrunken. 200 Bauern­
mädchen in Nationalkostümen bedienten die 
Gäste. Wenn diese 4328 Gäste alle gegessen 
haben, muß trotz der Länge der Tafel der 
Platz sehr knapP^gewesen sein. Beide Seiten 
der Tafel gerechnet, also 2600 M ir ., ergibt 
pro M ann immer erst 60 Ztm .

( D r o h b r i e f e  g e g e n  P a r i s e r  
Ä r z t e . )  Der Leiter eines Pariser Kranken­
hauses erhielt in den letzten Tagen mehrere 
Briefe, worin verschiedene Ärzte der Anstalt 
m it dem Tode bedroht wurden. Da man 
befürchtet, daß der Mörder des Professors

Guinard Nachahmer findet, beschloß die 
Polizei, alle Zugänge zu dem Krankenhause 
streng zu überwachen.

( V o n  C h a r b i n n a c h P e t e r s b u r g  
z u  P f e r d e . )  Die W itwe des russischen 
Obersten Kudachew hat die Strecke von 
Charbin nach Petersburg, 12000 Kilometer, 
zu Pferde zurückgelegt. S ie war im M a i 
vergangenen Jahres von Charbin ausge­
litten.

( V o n  d e r  P es t.) Nach einer tele­
graphischen Meldung ist in O d e s s a  ein 
weiterer Pestfall bakteriologisch festgestellt 
worden. —  A u f J a v a  sind in der ver­
gangenen Woche 55 Pestfälle, darunter zwei 
an Lnngenpest, und 44 Todesfälle vorge­
kommen. S o e r e b a y a  ist jetzt pestfrei. — 
Der Narymbezirk in der Kirgisensteppe im 
A s t r a c h a n g e b i e t  wurde für pestgefähr- 
lich und die Kirgisensteppe für pestbedroht 
erklärt.

Humoristisches.
( D e r  K l u b  d e r  B a r f ü ß l e r . )  Es gibt noch 

immer selbstlose Menschen. I n  W  o r m s hat sich ein 
„K  ! ü b  d e r  B a r f ü ß l e r "  gebildet m it dem 
schönen Zweck, an jedem Sonntag in der Frühe barfuß 
Ausflüge in die Umgebung zu machen. Zum  Präsi­
denten dieses K lubs ist kein anderer als der —  S c h u h -  
m a ch e r m e i st e r Ludw ig  Ost in W orm s gewählt 
morden, der das A m t angenommen hat und für den 
Verein eifrig M itg lieder w irbt.

(P  r o f e s s o r  E h  r l i ch)  hat den T ite l „Geheimer 
R a t"  erhalten. „Geheimer Krankheits-Kommerzienrat" 
wäre ein passenderer T ite l fü r ihn gewesen.

Dicke grerm-schafi.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

--------------  (Nachdruck verboten.)

Die beiden Nachbarinnen Frau Werner und 
Frau Dann waren immer recht befreundet gewesen. 
Eine an und für sich nichtige Meinungsverschieden­
heit hat aus den ehemaligen Freundinnen die er- 
bittersten Feindinnen gemacht. Frau Werner stand 
wegen schwerer Beleidigung in  6 Fällen, welche sie 
Frau Dann angetan haben sollte, vor der S tra f­
kammer. — Richter: Nun Angeklagte haben Sie 
die Karten geschrieben? — Angekl.: W at denn for 
Karten? Ick weeß nischt von Karten. Ick kann 
nich schreiben, wen stens nich sehr ju t. — Richter: 
Sie standen früher m it Frau Dann meinem freund­
schaftlichen Verhältnis. — Angekl.: Sogar sehr 
dicke. M e in  M ann sagte aber immer, so wat dhut 
ntch ju t uf een F lu r. Wenn de Dann jriene Bohn' 
hatte, machte ick ooch jriene Bohn', wenn ick Kar­
toffelpuffer hatte, hatte de Dann ooch Kartoffe l­
puffer. — Richter: Ich glaub's Ihnen schon. Wieso 
giirg nun aber diese Freundschaft in  die Brüche?
— Angekl.: W ir wohn' Beede schräg ab w ih  von 
de Jorjenkirche uf'n Jeorgenkirchplatz. Un wenn 
Sonndachs 'ne Trauung gewesen is, dann jingen 
w ir  Beede und bekiekten -uns det Brautpaar, werrn'r 
aus 'n Wagen stiech. Een' Dach steicht eene B raut 
in ' Vlauseidnet aus. Ick sage zu de Dann: Du 
ahnst es nich; wie ick det finde, in  blaue Seide, 
det paßt sich doch nich! Dadruf meent nu de Dann: 
Det is jrade wat Scheenet! Ick lache un denke, se 
macht man Spaß. aber nee. se meente et in  Ernst. 
Nu fang ick an zu ulken. Ju t, sage ick, wenn Sie 
noch mal Een' angeln wer'n, de Dann is nämlich 
'ne W ittfrau . — dann fahren Se ooch in 't  B lau- 
seidne in  die Hochzeitskutsche! Det kann schon sind! 
meente se, un ieberhaupt, sagte se noch zu, det jeht 
Jhn'n 'n Dreck an! Ne wissen Se, det war doch 
'ne Jemeinheit. Ick ließ ih r stehn, jing  ruf in  
meine Stube, un habe m ir nie mehr um oe Dann 
jekümmert un weiter weeß ick von nischt. — Richter: 
Na da müssen w ir  die Zeugin mal fragen. - -  Frau 
Dann, eine sauber gekleidete Frau in  den vierziger 
Jahren, t r i t t  ein, dem Richter einige Postkarten 
überreichend. — Zeugin: Det sind die jemeenen 
Karten, et steht zwar reen Name nich drunter, aber 
ick kann't beschwören, det se de Wernern jeschrieben 
hat, un det brauch ick m ir nich jefallen zu lasten.
— Richter: Woher glauben Sre, daß diese Karten 
die Angeklagte geschrieben hat? — Zeugin: W ir 
hatten uns bei 'ne B raut veruneinigt. indem se 
ih r Mundwerk von wegen 'n Blauseidnet — 
Richter: Die Geschichte kennen w ir. — Zeugin (ver­
wundert): Ach wat? Na ja, un seitdem hatt' ick 
keene ruh'je Stunde mehr in 't  Haus. Die ihre 
Johren brüllten in meine Dhüre rin  und riefen 
m ir uf de Straße immer olle Zicke nach. Die 
Jähren waren uffjehetzt uf m ir. Sogar die Wernern 
ih r Mann. er is Kellner, war uffjehetzt uf mir. 
denn wenn er't Nachts zuhause kam. bummste er 
immer jejen meine Dhüre. det's man so krachte. 
Un wie nu alle Oogenblicke so'ne schmierige Karte 
kam, der Briefdräger lachte schonst immer, wenn 
er se rinbrachte, da wußte ick jleich. det's blos von 
de Dann sein kann. — Richter: Angeklagte. Sie 
bestreiten also ganz entschieden, diese Karten, die 
ja  sämtlich einen unflätigen In h a lt  haben, ge­
schrieben zu haben. — Angekl.: Ja wol. det be- 
streite ick janz entschieden. Ick wer' m ir doch nich 
noch um so eene in Unkosten sterben? — Richter: 
Frau Zeugin, überlegen Sie einmal. vielleicht 
haben Sie noch andere Bekannte, denen Sie so 
etwas zutrauen können? — Zeugin: Sone hund- 
jemeene Karten m it so'ne ordenäre B ilder druf 
kann die blos schicken. — Angekl.: Na halten Se 
man de Luft an. Wo sind denn det ordenäre 
B ilder? Uf eene Karte is 'ne Zicke, uf eene ne olle 
Schachtel, uf eene — — Richter: Erlauben Sie 
mal. Angeklagte, woher wissen Sie das? Ich denke. 
Sie haben die Karten nicht gesehen. — Angekl.: 
(v e rw irr t) : Hab ick ooch nich, det denke ick m ir blos.
— Richter: Da hört doch alles auf. Sie wollen 
uns einreden — Angekl.: Na ju t. ick habe die 
Karten jeschrieben, aber det kann ick Jh 'n  sagen, 
wenn Sie m ir verknaxen. die soll'L ju t haben.
Die Angeklagte w ird in  Anbetracht dessen, daß sie 
der Beleidigung noch eine Bedrohung zugefügt hat, 
zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt.

B r o m b e r g , 23. Jun i. Handelskammer - Bericht 
Weizen unv., weißer 130 P fd. Holland, wiegend, brand- 
und bezugfrel, 202 Mk., bunter 130 P fd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 198 Mk., roter 130 P fd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., do. 120 P fd holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 123 P fd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 162 Mk.. do. 121 P fd. holländisch wiegend, guk 
gesund, 160 Mk., do. 118 P fd. holl. wiegend, gut gesund, 
156 Mk., do. 115 P fd. holländisch wiegend, gut ge- 
fund 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
MüllerMinackLn ohne Handel, B rauware —,—  Mk. —



Futtererbsen 158— 164 Mk. —  Hafer 148— 160 Mk., zum 
Konsum 166—176 M k. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Danziger Herings-WochenmarMericht.
D a n z i g , 24. Jun i. Außer kleinen Zufuhren von M atjes­

heringen ist nach hier neue Ware von Shetland oder der Ost­
küste Schottlands nicht importiert worden. Fü r Matjesheringe 
wurden höhere Preise gefordert, da sowohl von Hamburg als 
auch von S tettin  die Nachricht kam, daß die Nachfrage nach 
guten Matjesheringen sehr stark ist, und daß infolgedessen 
daselbst eine Preistreiberei stattgefunden hat. M an notiert 
heute fü r: Downingsbay Large Matjes (275—300 stückig) 90 Mk., 
Downingsbay Medium M atjes (ca. 400 stückig) 70 Mk., Cast- 
lebay Large M atjes (ca. 350 stückig) 80 Mk., Castlebay Medium 
M atjes (ca. 400 stückig) 60 Mk., Stornoway Large M atjes 
(ca. 350 stückig) 70 Mk., Stornoway Medium Matjes (ca. 
400 stückig) 50 Mk., alles per ^  Tonne verzollt ab hier. Das 
Geschäft verlief in  dieser Woche hier ruhig. Die Nachfrage 
von Rußland und der Provinz ist mäßig; früher gekaufte 
Ware w ird nach und nach verladen. Der neue Fang in Shet­
land und Schottland ist nur teilweise befriedigend gewesen; 
in dieser Woche wurde sogar nur sehr wenig gelandet und 
gesalzen. _________________

M a g d e b u r g ,  23. Jun i. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 10,45-10,55. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack . S tim m ung: stetig. Brotraffinade I
ohne Faß 20,25-20,50. Kristallzucker 1 m it Sack 
Gern. Raffinade m it Sack 20,00—20,25. Mem. M e lis  I  
m it Sack 19.50-19,75. S timmung: ruhig, stetig.

H a m b u r g ,  23. Jun i. Nüböl ruhig, verzollt 62,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,600" loko lustlos. 6,50. W etter: schön.

M itte ilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 25. J u n i: 
Schwül, zunehmende Bewölkung, Gewitterneigung.

Wktter-IIMcrslcht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  24. Jun i 1911.
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W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 751,5 SO Regen 17 2.4 nachm. Nied.
Memel 765,1 SO Dunst 22 0,0 zieml. heiter
Hannover 755,2 S S O molkig 18 0.4 nachts Nied.
B erlin 757,9 SO halbbed. 21 0,0 zieml. heiter
Bromberg 762,4 SO heiter 23 0.0 zieml. heiter
Metz 754,7 S W Regen 15 6.4 nachts Nied.
München 756,6 S S W wolkenl. 20 0,0 meist bewölkt
Paris 752,4 S W bedeckt 20 20,4 Wetter leucht.
Haparanda 765,1 S W heiter 14 0,0 nachts Nied.
Archangel 766,6 — bedeckt 15 2.4 vorm. Nied.
Petersburg 767,4 OSO wolkenl. 19 0,0 nachm. Nied.
Warschau 763,8 SO wolkenl. 16 0,0 zieml. heiter

Rom 761,8 N W wolkenl. 18 0,0
Hermannstadt 763,5 S S O wolkenl. 21 0,0 zieml. heiter
Belgrad
Biarritz 763,0 W N W bedeckt 16 20.4 Wetter leucht
Nizza 761,7 O wolkig 18 0,0 vorw. heiter.

25. J u n i: Sonnenaufgang 3.10 Uhr,
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 2. 3 Uhr, 
Monduntergang 7.54 Uhr.

26. J u n i: Sonnenaufgang 3.40 Uhr,
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 2.48 Uhr, 
Monduntergang 9. 9 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (2. n. T rin it.) den 25. Jun i 1911. 

BapListen-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9 ^  Uhr: 
Predigt. Prediger Krampen. Vorm. 11 Uhr: Kinder- 
gottesdienst. Nachm. 4 Uhr: Predigt und Abendmahl. 
Prediger Krampen. Abends 6 Uhr: Jugendverein.______

Is u M lits c li  d s M li i ls  
tiskwung bei:

krecliäurciiisll,

Mrr nützlicher Rat.
Alle, welche während der heißen Jahres­

zeit keine ordentliche Eßlust haben, können 
sie durch den Gebrauch von Scotts Emulsion 
wieder anregen und dem Körper gleichzeitig 
in leicht verdaulicher Form eine Reihe wert­
voller Nährstoffe zuführen. Im  Scottschen 

Verfahren wird der Leber­
tran, vor dem die meisten 
Menschen einen berechtigten 
Widerwillen haben, nicht nur 
vollständig leicht verdaulich, 
sondern auch wohlschmeckend 
gemacht. Hierdurch wird 
Scotts Emulsion zu einem 
ganz vortrefflichen Stär- 

Nur °cht mit dM- kungsmittelfür Kinder wie 
M arle-d-m Usch-r für Erwachsene, und zwar 
5- ic h /n 'b -^S c o tt: nicht nur in der kühleren
lch-nBeriahrensl. Jahreszeit, sondern ganz

besonders auch im Sommer.
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich tm großen 

verkauft und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern mir 
in versiegelten Originalstaschen in Karton m it unserer Schutz- 
marke Fischer mit dem Dorsch. Scott u. Bowne, G. in. b. H. 
Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima 
Glyzertn 50,0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorig. 
saures Natron 2,0, pnlv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi 
pulv. 2,0, desttll. Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

Z M iW e rs te iM W .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung soll 

das in belegene, im Grund­
buchs von M lewo, B la tt 11, zurzeit der 
Eintragung des Versteigerungsvermerkes 
auf den Namen der und

geb K L n m s k i  8<>it>lS- 
elrowtslLL'schen Eheleute in 
eingetragene Grundstück am

18. September 1811,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zimmer N r. 22, versteigert 
werden.

Das an der Grenze von M lewicz ge­
legene Grundstück, ein Bauernhof, ist 
unter Artikel N r. 11 der Grundsteuer­
musterrolle und N r. 50 der Gebäude­
steuerrolle des Gemeindebezirks M lewo 
verzeichnet, 14 La 27,11 a groß und 
besteht aus Wiesen, Weiden, Ackern und 
Gartenland nebst Hosraum. Es ist be­
baut m it Wohnhaus und S ta ll, Scheune 
m it S ta ll, Abseite nebst Schauer. Der 
jährliche Nutzungswert beträgt 150 Mark, 
die Gebäudesteuer 6,00 Mk., der Jahres- 
betrag der Grundsteuer 20,25 Mark.

Thorn den 19. Jun i 1911.
Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
I n  dem Verfahren betreffend den 

Konkurs über das Vermögen des Kürschner­
meisters M s l i r i k  o L A  in
T h o rn  findet eine neue Gläubigerver- 
sammlung am

18. 8«N 1811,
vormittags 10 Uhr,  ̂

vor dem unterzeichneten Gerichte, an 
Gerichtsstelle, Zimmer 22, statt zwecks

cunlraqrenrwioerrus
ersarnmlung am 17. d. M ts . erfolgten 
Gestellung zu Mitgliedern des Gläubiger- 
usschuffes und über die W ahl eines 
nderen Gläubigerausschusses, ferner zur 
»rüfung der nachträglich angemeldeten 
orderungen.
Thorn den 22. Juni 1911.

Königliches Amtsgericht.

Proviantamt.
Bekanntmachung.

Nächsten D ienstag  den 27. d. M ts . ,  
vormittags 11 Uhr, w ird im hiesigen 
Gutsbureau die hiesige

Mmtzrmg
"leistbietend gegen sofortige Bezahlung 
versteigert werden. Bedingungen im 
Termin.

Zie stlllltk. HMtMültiiiiZ 
ElasM bei Iliiislm.

S s-«
wie jederlei Schreiben werden sachge- 
aß angefertigt im  R echts-B nrean, 
'auerstr. 22, pari., neben dem Kaiser- 
utomaten, Ecke Breitestraße.

J n h .: V K .
früh. Bureau-Vorsteher. 

ufen. Mellienstr. 90.

M M M M I j
m e in e s

E 8 l - l l lU 8 l i8 ,
2 3 ,

k'ernspr. 843. -°° 
H auptZoLebüst:

^ r 'v n r iirS L K 6 L '8 tL 'rL 8 8 6  6 0 .  
1. M ia ls :

" "  A lv N L b IL 8 L L  » 8 8 V  1 0 9 , — 
k'ervspr. 122.

LmiWilWne.
V erw a lte r u. andere junge Leute erh. 
gründ!. Ausbildung zum Nechnungs- 

sührer, Amtssekretär usw. 
S t e l l u n g  an Schüler kosten los!

MN" Lehrplan fre i. I M  
Landwirtschaftliches Institu t Cottbus.

2 Uleiderschränie
schränke b illig zu verkaufen.

Schulstr. 18.

GelegenheiLskauf für 
Gastwirte!

« »  N
fast neu, für die Hälfte des Neuwertes zu 
verkaufen. Anfragen unter D .  1? 1 0 0 0  
in die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine schön gelegene

Gasiinirlschajl
im Kreise Thorn krankheitshalber zu ver­
kaufen. Angebote unter Z l. 3 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Vorzügliches
Schwcke- 

Uer,
Buttermilch u. Molken,
hat abzugeben

weichselbutterei Um,
____________Mauerstraße 1._________

Rittergut Mrichsdorf
bei Cnlmsee hat wieder

und hochtraaende

1 «
der großen, weißen Porkshire-Rasse ab­
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Institu ts  der Land- 
wirtschaftskammer.

1 Bkttgestell mit Matratze
und ein altes Sopha verkauft

M ucker, Geretstraße 21.

zum Schlagen von 2000 Kubikmetern 
Kopfsteinen, Schlaglohn 6,50 bis 6 M ark 
pro Kubikmeter, stellt sofort ein

k ievk , LaiieMira i.Pain.
Tüchtige

M-ll.HösMneiiU E
finden dauernd lohnende Beschäftigung bei ^  

O k r .  I8 6 N 8 S S , Brresen (Westpr.).
S u c h e  für dauernde, tägliche Be­

schäftigung geeignetes j u n g e s

Mdchen oder Frau
zum Wäschelegen, -Ausbessern rc. Die­
selbe muß auch etwas S  ch n e r d  e r e r  
verstehen.

Mslhkm „Frauenlob",
___________Friedrichstraße 7.

Eine perfekte

Köchin
per sofort gesucht, auch durch V erm itte ls

Leivkn «L Liltauvr.
Saub. A n s w ä rte ritt ges. Gerstenstr. 16, p.

N. Am. z. vkrin. Baakstr. 2,2.
2. Aage mit Balkon,

2 große, 2 kleine Zimmer, Küche und 
Zubehör, für 630 Mk. v. 1.10.11 z. ver­
mieten. W w. v . L o d ls ls k s , Breitestr. 8.
G u t m öbl. Z im m e r von sofort zu ver- 
mieten Bäckerstraße 15, 2.

Meier
Mit Hm InM tt

sowie

geräumiger Pserdestall
zu vermieten.

L.VömSlöivski'^" AO ra ikerch
Katharinenstratze 4.

Baderftr. 38
LadennebWebengelaß
paffend für jedes Geschäft, sofort oder 
später zu vermieten.

«k. 6s. ^ckolpli, Breitestraße 25.
I n  unserm Hause B aderftr. 23 ist

e i n  L a d e n .
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8 . 8 e k tz lM  L
Kl. Stub. a. anst. Frau z. v. Strobandstr. 11.

- Ammer-Wchimß
m it Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerftraße 4, fortzugshalber von so- 
sort oder 1. Oktober zu vermieten.
H  gut m öbl. Z im m er m it Entree, 
^  1. Etage, bewohnt von Herrn Bank- 
direktor W e i g e l , per 16. 7. d. I s .  od. 
später zu vm. R ä r s a i  i l  K v I i iR Q L  1.

Grstzer Lckil
nebst anschließendem Zim iner, m it auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

AäoLM krauo^sk!,
Elisabethstr. 6.

6 - Zimmer-Wohnung,
m it Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.
________ Thorn-M ocker, Lindenstr. 13-

M I k S lM S t L ä t ,
Albrechtstraße 6 :

5-Zimmerwohnungen
zum 1. Oktober d. Is . ,

3-Zimmerwohrmngen
von sofort ZU vermieten.

Kaun, Culmer Chaussee 49.

Wohnung.
8 Zimmer, Bad, Zubehör, möglichst m it 
kleinem Garten und in der Bromberger 
Vorstadt gelegen, zum 1. Oktober oder 
früher zu m i e t e n  gesucht. Angebote 
unter Ltz.a.d. Geschästsst. d. „Presse".

Mist. Mark 28. 1. 8t..
6 Zimmer, Gas und Zubehör, sofort zu 
vermieten. Zu erfragen 2. Etage.

Wald-Restaurant
„Suchatoncko",

Telephon Argenau N r. 4,
1. Haltestelle Thorn-Hohensalza.

Beliebter

Ausflugsort
für Vereine, Schulen u. Ausflügler.

Wohnungen
fü r Sommerfrischler zu jederzeit m it und 

ohne Kost.

Speisen und Getränke
in  bekannter Güte bei mäßigen Preisen.

L-. Ogroäovski.
» . s i d t t s v l , ,

russische Grenze.
Abfahrt des Extrazuges von Thorn-S tadt 

2.35 Uhr nachm.,
Abfahrt des Exträzuges von Leibitsch 

7.60 Uhr abends.
Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 

und Schulen bringe mein

Restaurant
(größtes am Platze),

m it Garten, S aa l und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung.

Fü r gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

—  Täg lich : —

A M  vvll AchsbeM Bitt.
Hochachtend *

Wwe. N. Marquarät.
Jeden Sonntag:

Sonderzug nach 
Ottlotschm.

Abfahrt Thorn-S tadt 3^,
„  Thorn-Hauptbahnhos 3^,
„  Ottlotschm 9 " .

Um gütigen Zuspruch bittet
N o i r s r l  K i p p e .

Die im Hause Breitestr. 37 in der 3. 
Etage gelegene

bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. I s .  zu 
vermieten.

0. k . N t z t M  L  8oßn,
___________  G. m. b. H . ________

Herrschaft!. Wohnung,
renoviert, von 5 Zimmern m it großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunsch auch Pferdestall, von sogleich 
zu vermieten.
____________Schuhmachers^ 12, 1. l.

1 N N L
Gas und Gartenanteil, vom 1. 7. 11 zu 
vermieten, « v L 't l ir ,  V erw alte r, 

_______ Culmer Chaussee 120.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

Friedrichstr. 10 12, P o rtie r .
I n  meinen Neubauten P a rk s tr . 27 

und 29 sind noch mehrere

Wohnungen
von 3 und 4 Zimmern m it reich!. Zube­
hör, Badestube, Gas- und elektr. Licht­
anlage, vom 1. Oktober d. I s .  zu verm

6. 8opMt, Werstr. U
Gut möbl. Zimmer

nebst Kabinett sofort zu vermieten.
O L 'n r iH v s lÄ ,  NeustädL. M arkt 12.

Pserdestall
fü r 1 oder 2 Pferde zu vermieten

Tu chm a ck ls rs tE s  2.

M g e r-G a rte n .
Jede» Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m L I  M s i l s r n s n n

Jeden Sonntag,
von 5 Uhr a b :

Fmlieil-MiWen.
M ilitä r  ohne Charge keinen Z u tritt.

Tanz frei.
Mx Mttzr, Thorn-Mer,

____________Graudenzerstr. 85.________

Ik c k Ä M kürlQgerlL-
611x6,16011- 

vik6r,

ULdvrv LsdrLvslLlt. iAsrob.-SLU, Llektl-otsobnNc 
L lek trlritL ts -

W egen Anschluß an elektr. 
überlandzentrale v e r k a u f e

8-18 «k.

neueren Datums.
Preise und nähere Beschreibung 

auf Anfrage.
Angebote unter N r .  0400 an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

4 Zimmer, renoviert, sofort oder später 
zu vermieten. Zu  erfragen im

waldhauschen

1 ^ 0 8 6
zur Lotterie der internationalen A u s­

stellung fü r Reise und Frem den­
verkehr B erlin  1911. Ziehung am 
5. J u li 1911 und folgende Tage, 
3 Hauptgewinne im Werte von 60 000, 
20 000 und 10 000 Mk., ä 1 Mk., 11 
Lose fü r 10 Mk.,

zur 13. westprenßischen Pserdelotterie 
in Briefen, Ziehung am 21. J u li 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage m it 4 Pser- 
den, ä 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., 

zur Ostdeutschen Ansstellnrigslotterle 
in  Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Is . ,  Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 Mk., 

sind zu haben bei
V o i r r k v « V t 8 l t r ,  

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r .
Thorn. Katharinenstr. 4.

She'NSS'!',- England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg. 

Lrovks. London K. v ., Qneenstreet 90.

Junge Witwe,
sich m it einem W itw er oder ölt. Jung­
gesellen zu verheiraten. Gefl. Anerbieten 
unter N .  2 8  a. d. Geschästsst. d. „Presse".

r 6 l l t l8 l - v lW l l8 ,
L L T Ä 6 L 8 tx '.  2 3 ,

"  > si'ernspr. 843.
H a u p tZ e se kü ft:

— I§L '«m 1r6Lrx6L 8tLLL886 6 0 .
1. k M a ls :

------- A lv111vIL8tl7L88S  1 0 9 ,  — —
^e rn s p r. 122.



Lömgllvd prsll88i8vdv 
Llasseu-Lotteriv.

Z ur 1. Klasse 225. Lotterie habe noch 
abzugeben:

1 u n d 1
8 Lose

S U M M . ,  5.18 R .
Ferner sind bei mir zu haben:

B n e s e n e r  P s e r d e l o s e ,
Stück 1 Mk., P orto  und Liste 25 Pfg. 
besonders. Ziehung den 21. Ju li  d. J s .

L o s t  S n  O t u t s l h t i i  
W f t k l l m O - L o t t e r i e  in  P o s e n .
Ziehung den 5.— 7. September, Stück 
2 Mark, Porto  und Liste 30 P fg . be­
sonders. Liberty
_________  königl. Lotterie-Einnehmer.

Zchrfchwchem
für Krankenpflege und Haushalt 
nimmt an und
ausgebildete Schwestern
gibt ab

Astes Kreuz, Thor».
Oberm.

Suchen Sie Stellung?
50 Musterberverbmrgsbrrefe 1 Mark 
nur bei QÄLL8SL', Buchhandlung.

findet geb., ältere, alleinst. F rau  gegen 
Führung des H aushalts Anf. Ju li  auf 4 
Wochen. Anfragen unter V . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Heute emgsLrosfen:
N e u e  S o m e r - M l i o k i i r t o f f e l i i .

feinste neue
M tjes-hermgelziinifgO

L Stück 10 und 15 Pfg.
A . .

___________ Fernsprecher 256.______

Gute EpeisekarLosseln
empfiehlt f r e i  H a u s  zu billigstem 
Tagespreise.

I L L r 'r r r s s ,
Fernsprecher 256.

u» rcls 6  n 6 ll 1 i a I t  6 i-. 
L ek ietL r, V erw a lter  

erk a lten  ju n^ e I^ente n aeli 2 di8 
Z in ou atl. A rünäl. ^ u sd iltlu n A . 

lliLk. ü b er  1500 B ea m te  v e r l. B rosp . §r. 
D ir . ! » .  ,  BeipL itz-B inä. 104.

kklil i!. Wotllckii ^
B m A i l  S i e  8 e I S ?
u. wollen S ie  reell und schnell bedient 
sein, dann schreiben S ie  sofort an Selbst- 
geber C. A. Winkler, Berlin 523. 
Winterfeldstr. 34. Viele notar. Dankfchr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn.

auch ohne Bürgen, zu 
günstigenBedingungen, 

auch Ratenabzahlung, gibt 
Berlin-Chart., Kantstraße 105. Rückp.

G eld-D arlehn
ohne B ürg., Ratenrückzahl., gibt schnellst. 
Selbstgeber Nareas, Berlin, Schön- 
hauser Allee 136. (Rückp.).__________

Städtische

ä<> o H y p o t h e k
von 50 000 Mark auf sicherer S telle so­
fort oder später zu zedieren.

Gefl. Anfragen unter « .  L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

s M K  3ur sicheren S telle 
zu vergeben. Z u  erfr. 

in der Geschäftsstelle der „Presse".

1V-12 SS« Mark.
2. Hypothek, ä 5 Prozent, hinter 30 000 
Mk., Feuertaxe 62 000 Mk., Miete 3500 
Mk., auf 12 Jah re  an eine Behörde fest 
vermietet worden, per sofort gesucht. An­
gebote unter L .  V .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".________________

Stiche auf ein Gartenrestaurant nebst 
Tanzsaal hinter 6009 Mk. zur 2. S telle

708V Mark.
Angebote unter LL. IL . an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

StelikiiMgkliote

S o l i d e r  W e r g »
findet sofort Stellung. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche einen

K o n d i t o r .
der selbständig arbeiten kann. 
______________ Bäckermeister.

verlangt sofort 
ik'vLLNL l U v k ,  M ö b e l h a n d l u n g .

* ?  5  l N

können s o f o r t  eintreten bei ^
B a u fü h r e r  K u ck v  k c k r ,

Treblin, Kr. Rummelsburg (Pom.). 
Bei längerer Arbeit wird Reise vergütet.
Zum  1. August suche ich für einen kl. 

H aushalt ein sauberes, häusliches

M ä d c h e n .
F rau  8 e 1 iiL e L ä 6 L ', Fischerstraße 36, 2.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  den öst l i chen P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V o i g t  - Berlin. (Nachdruck verboten.)

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Weftpreuszen.
M artin  Kolinski u. M tg.,

Dzimianen Berent
Rob. Fischer, Ehl., Danzig,

Vorst. Langfuhr Danzig
Chr. Funk, Ehl., Roßgarten Elbing 
F. Wensorra, Ehl., S tangen- 

walde K arthaus
Th. Prabucki, Ehl., Dreidorf Pr.-Stargard  
I.E m anuel, Neustädterwald Tiegenhof 
Wilh.Kirchherr. Ehst.Thorn- 

Neustadt Thorn
Gust. Wicknig, Ehl., Klein 

Bösendorf „
Ostpreußen.

Kfm. F r. Kussin, B arten B arten
Reinh. Wiese, M ittelhufen Königsberg 
Abr.Bergmann, Ehl., Wiesen 
M art. Lories, M emel M emel
M art. Philipp, Plicken 
P au l Knabe, Ehl., P iauten Prökuls
Karl E. Mischlin.Rastenburg Rasten bürg 
Ed. Mifchlin. das.
E. Presch, Pörschken Zinten
Gottl.Boltz,Ehl., Kruglanken Angerburg 
F r. Ruddigkeit. Ehl.. Kum- 

melschen Jnsterburg
F rau  M .Zom m , Gr.Schille- 

ning Kaukehmen
W irt Aug. Mletzkow, Ehl.,

Galoschen B ialla
Ju liu s  Grabosch u. M tg.,

Bifckofsburg Lischofsburg
Frz. Christowczik, Symken Johannisburg 
Joh . Spanka, Czessinna „
Em. Buzik, G r. Kurwien 
Otto Zimmermann, Soldau  Soldau
F rl. A. Hosenberg, Hirschberg W artenburg 

P o sen .
S.Redlich, Ehl., Friedenhorst Bentschen 
F rau  A. Figaszewski, Po- 

gorzsla Koschmin
W irt P aryna , Ehl., Legota Ärotoschin 
Joh . A. Schulz, Neu B orui Neutomischel 
S t.  Ientek, Ehl., Pleschen Pleschen 
Jos. Spychaj, Czanußka „
F rau  M . Andrzejewska,

Naramowice Posen
Frz. W aligora, Stenschewo „
Jos. Woznicki, Schöndorf Bromberg 
Ant. M rowczynsli, Pakosch M ogilno 
Jos. Siekierka, Lesnik „
Ferd. Lehmann, Ehl., Rakel Rakel 
Joh . Ernst, E h l, Blütenau Tremessen 
Heinrich Dittmann, Ehl. (^.),

Bojanowo Bojanowo
Josef Szczepanski, Ehl.,

Krzywagora Wreschen
Pommern.

H. Dittmann, Ehl., Greifen­
hagen Greifenhagen

W. Störke, Ehl., Sinzlow  
Kfm. W . Voigt, Westsmine Swinemünde 
F rau  Chr. Borchers, P rerow  B arth 
F rau  E. Schroeder, Zingst 
Kfm. L. Möller, Kolberg Kolberg 
Rest. F . Benze!, Landungen N eu-S tettin

Zuständiges 
Am ts­
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe des 
Grund stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

Gebäude-
steuer-

nutzungs-
wert

22. 8. 10 5,0800 17,49 24

12. 8. 10 0,0299 3300
12. 8. 10 52,1930 2536,17 420

12. 8. 10 1,3541 7,32 —
12. 8. 9̂ .z 16,2845 18,84 45
18. 8. 10 3,8714 38,6 l 36

21. 7. 10 0,0836 - 7758

28. 7. 10 3,0496 21,54 69

19. 9. 10 1,3059 19,71 1034
29. 7. 10 0,1052 — 5152
28. 7. 10 0,0506 — 12393
29. 7. 10 — — 643
2. 8. 10 10.0853 72,48 57

22. 7. 10 7.5918 23,37 60
2. 8. 9' 2 0,2170 4,59 1787
2. 8. 100. 0,0740 0,48 853

27. 7. 10» 9,3109 103,23 570
24. 7. IG / 2 0,9040 3,39 . 392

21. 7. 10 1,2751 15,87 -

26. 7. 9 16,8167 81,15 180

11.10.10 13,2493 81,48 75

5. 8. 11 0,0845 — 1533
20. 7. 9 49,7390 193,05 127
20. 7. 11 9,4556 14,01 120
27. 7. 9 0,2141 0,21 —
16. 9. 10 0.0277 — 850
31. 7. 9 8,3467 23,52 40

3l. 7. 10 1,5470 10,05 132

26. 3. 9 9,0608 84,51 246
22. 8. 10 8,0270 88,05 75
23. 9. 9' 1,4l70 11,97 24
26. 7. 11 6,4510 51,87 —
26. 7. 10 1,5090 17,46 45

9. 8. 9st. 5,3507 24,73 60
14.8.  9^2 0,2380 5,31 687
26. 7. 1G 2 0,1430 2,58 300
8. 8. 9 0,2090 0,72 400

11. 8. 9 49,4248 358,14 444
3. 8. 9V. 0,4750 5,58 —

19. 8. 9 0,7256 5,88 129

27. 9. 10 0,6460 — 80

22. 8. 10 8,1480 88,23 75

2. 8. 10 483
2. 8. 10V, 0,0330 — 84
7. 8. 10 ' 0,0462 — 2319

21. 7. 10 0,9670 4,74 50
7. 8. 10 0M80 — 20

22. 7. 11 6,55 6,72 1275
l8. 8. 9 0,4014 2,49 375

1 ^  ^  ^  H

l l e i s L c k L m x l

von
ttsinriek stanr-^lannkeim.

61168t,6  V 0 l11<0 rl11116I18t 6  L ü s t e r n e

bis ru lvOO I tr . la g e s iv is tu n g !
v s n l k b a i -  n i e c k n i g s l e n  U o k d e n -  u n r l

W s s s s n v s i ' b i ' s u v l i .

k a t s a t - L p r s a -  m i ä  L a r 28t r o ü b I a 8tz r
grÜLLis L rleL ekieru llg  ü e r V resv k srb e rr .

K o c l a m  <L K s s L l a r
W smreig 7 Oeiieralvertreter,

^  ^  ^  ^  ^  n
N

finden bei Höchstlohn dauernde Beschäf- 
tigung bei

I . s I i r L i o g z
S ohn achtbarer Eltern, sucht für sein 
Kolonialwarengeschäft

Leibitscherstr. 31.

H i i g e r  K ilisc h e r
von sofort gesucht.

Nr Lrndenstr. 9.

20-30 A r b e i t e r
s o f o r t  gesucht.

(32 P f. pro S tunde). 
Brückenbau Waldmeisierkrug,

____________ Kreis Thorn.________

M ä d c h e n  f ü r  a l l e s
sofort verlangt. F r a u  O l b ^ r s v l r ,  

Neust. M arkt 11.

Ein kräftiger
Laufbursche

wird per sofort gesucht.
IV!. S s r s U c i S w i o L ,

Grüne Kreuz-Drogerie, 
Brom b ergerstraße 60.

nimmt
M r feine Mche

Hotel „Thorner Hof",
T h o r n .

Sauberes AufMtkiiliiWil
für nachmittags gesucht

Thorn-Mocker, Lrudenftraße 15, 
Apoth., rechter Eing., 1. Et.

Eine saubere Aufwärterin für den 
ganzen Tag von sofort gesucht.

Kirchhoiflraße 6, 1.

U n se rs

blssss M iis is 8ciis!imsös
VON ä tzn  30. ä u n l
d i«  I 'r tz ita Z  ä tzn  7. ä n l i

bietet Lueb in äiesern ^akre unZe^öbnIieb grosse Vorteile.

W « M  8 .  M w ä M ,
ösaektsn 8is unser Inserat am k'reitaZ.

-K o m n ic k -M io li io b ile ..
l i m s n s ü M l  i n  X n n s t e n U I l l n  u n ü  i M l i o g .

sincl ciis IVIoclsIIs 1911:
nur V isr -^ Iin ä sr -N o to rsu , 6 /16 , 10 /25 , 14/30, 1 7 /4 0  und 22 /50  ? 8 .

Noeiim oliei-ns lorpkljo-^aroZ Z knikn eigenki- ssabnikation. 
» W M m x 16. »Im bk 3». I S »

V M v m o l r i l - V Ä l i r i k  I ? .  8 0 N H 6 L ,  Ü I K i n K .

/r'L-' c iis

i - r  Decker

l

G rößte A u sw a h l nur neuer Dessins in jeder P reislage.
ä l .  S G l I n s r ,  I n h a b e r ;  L r i o l L a r ä  i S v l l n s D ,

Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstraßen-Ecke. Fernsprecher 345.
L .L n o i ' r L s l L .  rS Irrv lL «

Suche anfangs J u l i  eine
3 Zimmer-Wohnung

zu mieten. Gefl. Angebote erbitte mit 
Angabe der Lage und des Preises unter 

4 0 0  an die Geschäftsst. d. „Presse".
Suche per 1. 7. eine modern einge-

E ° - 5 Zimmerwohnung
Hochparterre, event, mit Garten.

Angebote unter M -  V .  4 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M M i i i l s i i W b a t k .
2 e l W i t  i i is b l. Z m iilk l'

vom 1. Ju li zu vermieten 
_______ Schuhmacherflraße 12, 2, !.

W u t  m obl. V o rd e rz im m er zu verm. 
d  W indstraße 5, 2, l., Eing. Bäckerstr.
M o b !. Z im . mit auch ohne Pension zu 
haben Brückenflraße 16, 1 T r ..  r.

3 ijlit iiibbi. Vstberziiiiiiikr
rn vermieten Tuchmacherflr. 5, 2, !.

A n  r l W i i t  ü lö b l. V orS trz iü iiü k r
per sofort zu vermieten. OÜLrLi'Ivs 
OrLKVSV. Coppernikusstr. 7, 3.______
Möbl. Zimmer, sep. Eing., sofort zu 
vermieten Gerechteste. 33.
1 m öb l. Z rm -n sr nebst Schlafstube, 
vollständig separat liegend, ist von sofort 
zu vermieten Bachesir. 12.

1 W o h n u n g ,
4 Zimmer, Küche, Badestube und Neben- 
gelaß, in meinem Hause Elisabothflr. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten.
O S O i e A  V i S t i ' i v L i ,

^lexanäer KttiMSgsr. Nachfolger.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, G as und 
Zubehör, aufs neueste eingenchret, sofort 
zu vermieten Neubau Vergftr. 22 24.

tz . .Ia lb .5 « rn 8 lrL .

llmziiljsh. mit WmiiitMiilMiiii
.nebst Zubehör vom 1. 7. zu vermieten 

Crrlmer Chaussee 54.

W sW m g .
mit a. Zub. u. kl. Garten, versetzungsh. 
sof. o. 1. Ju li  z. vermieten. Mellienstr. 115.

Brückenstr. 5, 1. E I .
Eine hochherrschaftliche Wohnung von 

5 oder 7 Zimmern nebst reichlichem Z u ­
behör per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

Wohnungen,
W l s i r c h  I » .
behör und Garten, vom 1. J u l i  oder 
später zu vermieten.
W M ch  I», N L 'L ,.' .Ä
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
zu vermieten.

Aus Wunsch für jede Wohnung P ferde­
stall und Wagenremise.

Q .  8 »0 2 >x»Lki't,
Fischerstraße 59.

W M m g,
1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
sofort zu vermieten Elisabethstr. y.

W er ZiMMer,
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober auf 
der Altstadt zu vermieten W o ? sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

H  e r r s  c h  a f t l .  W o h n u n g ,
Broiubergerflraße 78. pari., von 6 
Zimmern, Bad. Mädchen- und Burschen­
stube, Pferdestall, Garten, versetzungsh. 
per 1. J u n i oder später zu vermieten.
________ Villa Clara.

L H o s w o h n n n g ,
3 Zim mer, reichst Zubehör, per 1. April 
zu vermieten
_______ Friedrichs. 10/12, Portier.

A b i .  M h m g  und
zu vermieten.

Zubehör, G as. sofort
Pauliiierstrake 2.

G r o ß e r

Speicher,
Leibitscherftrafze 51, sofort oder später 
zu vermieten durch

I L u i r l » «  L  I L i t t l s r .

Zu vermiete» zum l .  10. ü. J s .  die

3. Nage,
Breiteste. 31,

4 Zim mer mit Badeeinrichtung und reich!« 
Zubehör, ferner in mein.'in N e u b a u

Breitest!. A. 
R  4 Wk.

6 Z im m er, der N e u z e i t  entsprechend, 
komfortabel eingerichtet, W arrnwafier' 
Heizung rc.

Firma

WWst Zimmer.. .
(auf Wunsch mit Pension), in schönster 
gesunder Lage, in unm ittelbarer Nah? 
der S tad t, am Glacis, im Som m er herr^ 
licher Gartenaufenthalt, ab 1. J m ü  3̂  
vermieten K irckkofstr. 6 , 1

M o k n u n g , ,

Gerechteftr. 8 10, Hochpart., 3 Zimmer 
mit reicht. Zubehör und Vadestube vom 
1. Oktober oder früher zu vermieten.

S o p p a i ' t ,  A s c h e r j t r ^ ^ .
Die in der 1. Et. des SeiterigebäudeS

Vreiteflraße 37 belegene

bestehend aus 3 Zimmern und KüH-/ 
ist vom 1. 10. d. J s .  zu vermieten.

v. k. v,«tnck L 8°d»,
G. m. b. H.

M e l ü e n s t r a ß e  111
ist die

e r s t e  E t a g e ,
bestehend aus 7 Zimmern und reichliche 
Zubehör nebst Pserdeställen sofort o °»  
später, auch geteilt, zu vermieten.

t Stube unv Kamme!
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Die presse
(vierter Statt.)

Dar wasserbad.
Von Dr. R. Nossen.

-------------  (Nachdruck verboten).

So wichtig und unentbehrlich das Warmwasser- 
Lad des ganzen Körpers für die Gesundheit und 
Reinlichkeit ist, so verschieden sind die Ansichten der 
Ärzte über das kalte Vaden. Während die einen 
das kalte Wasserbad als ein Universalmittel em­
pfehlen, sind die anderen bedenklicher und wollen 
es nur bedingungsweise zugeben.

Der berühmte Arzt Hu,eland schrieb die körper­
liche Stärke der alten Deutschen, die selbst den 
tapferen Römern imponierte, der Gewohnheit zu,' 
sich im Sommer v ie l in  kalten Fußbädern, im 
W inter in  Hausbädern oder warmen Quellen zu 
baden. Freilich gehörte im  A ltertum  das warme 
und kalte Vaden zur Tagesordnung, und damals 
mochte es nur wenig Menschen geben, die ein kaltes 
Bad nicht vertrugen. Unser modernes, nervöses 
Leben ist indessen ganz anders geartet und unser 
Organismus ist verweichlicht.

Im  Laufe der Zeit und im  Dränge der W elt­
ereignisse kam das Vaden immer mehr in  Abnahme, 
sodaß es im zwölften und dreizehnten Jahrhundert 
in  Deutschland fast ganz unterlassen wurde. Erst 
als durch die Kreuzzüge der Aussatz und sonstige 
Ausschlagskrankheiten eingeschleppt wurden, da 
dachte man wieder an die Einführung von Bädern 
und suchte ihre Anwendung und ihre Heilsamkeit 
durch zeremoniellen Zwang zu verbreiten. So 
wurde kein Knappe zum R itte r geschlagen, der nicht 
vorher gebadet hatte. E in Brautpaar mußte vor 
der Hochzeit das Brautbad genommen, jeder Hoch­
zeitsgast gebadet haben.

Wie in  vergangenen Zeiten war es wieder Ge­
brauch geworden, daß jeder Wohlhabende sein 
eigenes Badezimmer im  Hause hatte. Für das 
arme Volk wurden öffentliche Vadestuben einge­
richtet. Diese öffentlichen Bäder aber kamen später, 
besonders im 16. Jahrhundert, durch das Zu- 
sammenbaden gesunder und kranker Menschen sehr 
in  Mißkredit, und abermals kam das Vaden in  
Abnahme. Heute denkt man wieder besser über den 
Heilwert der Vollbäder und träg t diesem in  größe­
ren Städten nach Möglichkeit Rechnung.

Ohne ein Bad in  der Woche kann es keine Ge­
sundheitspflege geben, denn jeder Mensch, auch 
selbst der nicht arbeitende, w ird täglich auf seiner 
Haut m it einer leichten Staubwolke überzogen, sei 
es von außen, sei es von den festen Bestandteilen 
seiner eigenen Hautausdünstung. Dieser Staub 
würde ohne genügendes Vaden schließlich die Poren 
verstopfen und die so wichtige Hautausdünstung 
beschränken.

Die Haut ist nicht blos ein absonderndes, also b lu t­
reiches, sondern auch empfindliches, also nervenreiches 
Organ. Wärme dehnt die Haut aus,Kälte zieht sie zu­
sammen, bis zur Erscheinung der bekannten Gänse­
haut, das ist bis zum sichtbaren Hervortreten der 
in  der Haut eingebettet liegenden Drüsen.

Wäscht man den Körper m it kaltem Wasser oder 
taucht ihn in  dasselbe ein, so zieht sich die Haut 
zusammen, das B lu t weicht von der Oberfläche 
zurück, strömt nach den inneren Organen, nament­
lich Gehirn, Lunge, Herz und Leber, die Hautaus­
dünstung hört unter Wasser auf, und wenn dieses 
zu lange andauert, kann Kopfschmerz, Brustbe­
klemmung, Schwindel, ja  selbst Schlagfluß ent­
stehen. Deshalb muß man besonders beim Baden 
in  der See recht vorsichtig sein, da das Salzwasser 
noch intensiver w irk t als das Flußwasser. An­
fänger im  Vaden müssen sofort das Wasser ver­
lassen, sowie sie einmal untergetaucht sind und 
müssen sich allmählich an einen längeren Aufent 
ha lt im  Wasser gewöhnen, was meist nach einigen f  
Tagen geschieht.

Hat man das kalte Wasser verlassen, so t r i t t  die 
zweite, die beabsichtigte Wirkung ein, das B lu t 
strömt nämlich, unterstützt durch das unerläßliche 
frottierende Abtrocknen, jetzt von den inneren O r­
ganen nach der Haut zurück. Dadurch w ird  die 
Körperwärme erhöht, die Hautausdünstung ver­
stärkt, die offenen Poren begünstigen die gas­
förmige Transspiration, der Mensch füh lt sich 
leichter, frischer und das ganze Nervenleben ist an­
genehm gesteigert.

Warme Bäder wirken ganz anders, sie reizen die 
Haut nicht; im Gegenteil, sie stimmen die Reiz­
barkeit herab und erschlaffen auf die Dauer die 
Haut. deshalb dürfen warme Bäder nicht im  Über­
maß genommen werden.

Gesunde Personen tun gut, im  Sommer kalte 
Bäder zu bevorzugen, auch wäre es in  gesundheit­
licher Hinsicht wünschenswert, wenn die Eltern 
darauf hielten, daß im  Sommer die gesunden 
Kinder kalt badeten.

E in neugeborenes oder ein nur wenige Wochen 
altes Kind kalt zu waschen oder zu baden, wie es 
so oft in  England geschieht, ist eine ganz unverant 
wörtliche Handlung, die sich schon oft durch B lin d ­
heit, Blödsinn oder andere schwere Leiden gerächt 
hat. Erst vom zweiten M onat an soll man allmäh 
lich das Kind ^n kalte Luft, dann an kühleres

Wasser und endlich an kaltes Wasser gewöhnen, 
das ist ein Wasser von 14 Grad R., kälter braucht 
es nie zu sein.

Personen, welche an Herz- oder Lungenfehler, 
an Asthma oder Epilepsie leiden, dürfen nie kalt 
baden, wenigstens nicht ohne ärztliche Erlaubnis. 
Sehr nervöse und verweichlichte Personen ver­
tragen die Kälte überhaupt nicht, sie dürfen sich 
nur an heißen Sommertagen vorsichtig an ein 
kühleres Bad gewöhnen, aber sie müssen sofort 
wieder davon abstehen, wenn sie nach mehrmaligem 
Gebrauch ihre Leiden und Schwächen nicht ver­
lieren oder sich gar Herzklopfen oder Krampf- 
erscheinungen einstellen. Solchen Patienten dient 
am besten ein Bad von 25 Grad R.

Niemals bade man m it vollem Magen, also 
niemals direkt nach dem Essen, am besten eine 
Stunde vor demselben, sei es nun mittags oder 
abends.

Im  kalten Bade soll man um so kürzer weilen, 
je kälter es ist. Bei Wasser unter 15 Grad R. ge­
nügt schon ein Aufenthalt von einer M inute. Nach 
jedem Bade, mag es nun ein kaltes oder warmes 
gewesen sein, ist eine Bewegung notwendig, um 
das Gefühl behaglicher Körperwärme und Leichtig- 
zu erhalten und danach richte man seine Bewegung 
ein. Dann erst ruhe man aus, etwa eine halbe 
Stunde, damit das B lu t im Organismus sich 
wieder ausgleicht und dann stille man den Hunger.

Das kalte Baden im  Freien bis in  die rauhen 
Herbsttage hinein fortzusetzen, das ist keine natur, 
gemäße Abhärtung mehr, das ist eine Abstumpfung, 
die nur schaden kann.

Wer keine Gelegenheit hat, Flußbäder zu 
nehmen, der versäume nicht, sich täglich morgens 
den Körper kalt abzuwaschen. E in weiteres Ab­

härtungsmittel sind die Douchen, doch ist das nicht 
für jedermann. Douchen darf man nie direkt auf 
den Kopf oder den Magen stürzen lassen, da sie 
zu heftig erschüttern. Man fängt den S trah l in  
den Händen auf und leitet ihn so abgeschwächt auf 
Kopf und Brust, läßt ihn aber tüchtig bis zum Not­
werden der Haut die Schultern, den Rücken und die 
Beine peitschen.

Nervöse Personen können keine Douchen ver­
tragen, sie sollen es erst garnicht probieren.

Wer seinen Körper nicht genügend abgehärtet 
hat und daher an Rheumatismus oder Katarrhe 
leidet, dem sei das sogenannte römische Bad em­
pfohlen. Das ist weder ein Wasser- noch ein 
Dampfbad, das ist ein trockenes Luftbad, die Haut 
w ird nur von innen heraus in ihrem eigenen 
Schweiße gebadet, wodurch sie erweicht w ird  und 
die Poren sich besser öffnen und reinigen als durch 
ein Wasserbad. Ganz besonders wichtig ist es bei 
diesem Bade, daß die Haut dabei stets m it der 
Lu ft in  Berührung bleibt, wodurch die Atem- 
funktio der Haut bedeutend gesteigert w ird, also 
umgekehrt wie beim Wasserbad.

Zu besonderen Heilzwecken setzt man den 
warmen Wannenbädern mineralische-Stoffe zu, um 
die Wirkungen der natürlichen Heilquellen zu er­
zielen. Aber es ist ein großer Unterschied, ob man 
so ein Bad im Hause oder in  dem betretenden Bade­
ort nimmt. Es spielen da verschiedene Kräfte m it, 
die man im  Hause nicht hat und nicht haben kann, 
so die Luft, die in  manchen Badeorten von ganz 
besonders großer Heilkraft ist, sei es durch Ozon­
gehalt oder Radiumausstrahlung. Diese Aus­
strahlung hat die allerneueste Forschung eben erst 
entdeckt und nachgewiesen. Darüber mehr in  einem 
anderen Artikel.

Grandenz.
Graudenz ist entschieden ein aufstrebender Ort, 

wozu seine zentrale Lage in  der Provinz wesentlich 
m it beiträgt. Noch am Ende des vorigen Jah r­
hunderts war Graudenz die viertgrößte Stadt, aber 
bald darauf wurde Thorn von ih r an Einwohner­
zahl überholt und an den vierten Platz gedrängt.
Erst durch die Eingemeindung von Mocker hat sich 
Thorn den alten Platz wieder erobern können. Auch 
sonst ist eine gewisse R iva litä t zwischen beiden 
Städten nicht zu verkennen. Bei jedem größeren 
von Thorn geplanten Projekt ist Graudenz als ge­
fährlicher Mitbewerber aufgetreten, wie sich auch 
bei dem Ostkanal wieder gezeigt hat.

Wer sich Graudenz von Thorn aus m it der Eisen­
bahn nähert, erblickt auf der rechten Seite einen 
gewaltigen Komplex roter Gebäude; es sind 
Kasernen, die Graudenz als bedeutenden Garnison­
ort kennzeichnen. Von dem wenig imponierenden 
Bahnhofsgebäude aus kann man m it der Elektrischen 
durch die langgestreckte Stadt fahren. Sie dehnt sich 
in einer Länge von über drei Kilometer von Süden 
nach Norden aus. Da die Breite durchweg ziemlich 
gering ist, so kann der Schienenstrang als natürlicher 
Leitfaden der Stadt gelten. Bezüglich der Zahl der 
Kurven dürfte die Elektrische jeden Rekord schlagen.
Am Bahnhof liegen mehrere bedeutende industrielle 
Werke verschiedenster A rt. Die meisten sind jüngeren 
Ursprungs. Besonders zu erwähnen ist die Maschinen­
fabrik A. Ventzki am „Grünen Weg". Um diese 
Etablissements, die Graudenz zu einem der bedeu­
tendsten Jndustrieplätze des Ostens machen, hat sich 
ein ganz neuer S tadtteil, die Culmer Vorstadt, ent­
wickelt, die über 6000 Einwohner zählt. Die alte 
Stadt beginnt erst an der kleinen Brücke über den 
Hermannsgraben, wo zwei große Pappeln ein 
lebendiges Tor bilden. Rechts schauen w ir  in  die 
neue Goßlerstraße m it ihren prachtvollen Gebäuden, 
darunter das Offizierkasino des 141. Infanterie- 
Regiments und das Marienheim. Dicht daneben in 
der Schützenstraße liegt die Herberge zur Heimat, 
ein Vereinshaus, das den verschiedensten wohl­
tätigen Zwecken dient. Am anderen Ufer des Her­
mannsgrabens in  derselben Straße dehnt sich der

Schützengarten m it dem Schützenhause aus. Die 
weiten Räume des letzteren sind zur Aufnahme 
großer Versammlungen wohl geeignet, wie über­
haupt Graudenz wegen seiner Lage in  der M itte  
der Provinz und der bekannten Gastfreiheit seiner 
Bürger als Kongreßort sehr geschätzt w ird. Die 
Schützenstraße mündet unter einem rechten Winkel 
in  den langgestreckten Getreidemarkt, den eine Allee 
junger Linden schmückt. Wenn w ir  für einen Augen­
blick das Schienengeleise der Elektrischen verlassen, 
so gelangen w ir  über die Vörgenbrücke zu der bedeu­
tendsten Querstraße von Graudenz, der Pohlmann- 
straße. An dem stattlichen Geschäftshaus des „Ge­
selligen" vorbei gelangen w ir  zur Post, einem ge­
waltigen Bau m it herrlicher Fassade in  gotischen 
und Renaissanceformen. W ir erblicken das könig­
liche Gymnasium und das Schmuckstück der städtischen 
Schulanstalten, die Oberrealschule, durch die sich 
Stadtbaurat W itt  ein unvergängliches Denkmal 
gesetzt hat. Neben einer Volksschule erhebt sich die 
schmucke, neue evangelische Kirche, die 1898 ein­
geweiht wurde. I n  demselben Jahre wurde die un­
zureichende Friedrichskirche auf dem Marktplatz ge­
schlossen und 1900 abgebrochen.

Nach dieser kleinen Abschweifung vertrauen w ir  
uns wieder der Führung des natürlichen Weg 
weisers, der Elektrischen, an. W ir  gelangen vom 
Getreidemarkt durch die Oberthornerstraße zur 
Luisenbrücke, die ihren Namen erhalten hat von 
dem Aufenthalt der Königin Luise in  der jetzigen 
Luisenschule im  Jahre 1806 auf der Flucht vor 
Napoleon. Die Luisenbrücke führt über den Trinke 
kanal, der die R itte r von der Ossa und dem Tar- 
penersee aus m it Wasser versorgte. Die Nonnen- 
straße, in  die w ir  eintreten, führt ihren Namen von 
dem noch erhaltenen Klostergebäude der Benedik- 
tinerinnen, dessen Nischen m it Statuen von vier 
Bischöfen und vier Äbtissinnen geschmückt sind. Es 
diente eine zeitlang zu Seminarzwecken und w ird  
jetzt fü r die von Rehden hierher verlegte Präpa- 
randenanstalt benutzt. An dieses Gebäude grenzt 
die katholische Garnisonkirche. E in  zweites Kloster 
war das Kollegium der Jesuiten. Dieses haben sich

die städtischen Behörden, nachdem 1893 das Rathaus 
auf dem Markte abgebrannt war, zu ihrem Heim 
erkoren. Der berühmte Vers von W ilhelm  Busch: 
„E in  Rathaus ist, was eine Stadt im allgemeinen 
meistens hat," t r i f f t  also für Graudenz nur m it E in ­
schränkung zu. Diesem Rathause gegenüber befindet 
ich die ehrwürdige, im gotischen S t i l  erbaute katho­
lische Pfarrkirche St. N ikolai, welche wahrscheinlich 
bereits 1299 vom Orden erbaut wurde. Der tolerante 
P farrer und Seminardirektor Domherr Dietrich 
hatte an dem zur Kirche führenden Tor ein W ort 
Friedrich W ilhelms I I I .  als Inschrift anbringen 
lassen: „W ir  glauben a ll' an einen Gott, und die 
Liebe vereinigt uns alle." Diese Inschrift wurde 
1858 unter dem Nachfolger Dietrichs auf Betreiben 
unduldsamer Eiferer von einem M aurer nächt­
licherweile wieder entfernt. Seit dem Jahre 1897 
prangt sie in  Goldschrift an der Herberge 
zur Heimat. — Durch die Schuhmacherstraße gelangen 
w ir  zu dem ziemlich reizlosen Marktplatz, den nun­
mehr das Kaiser Wilhelm-Denkmal schmückt. Dieses 
hat jahrelang die Gemüter bewegt, indem der vom 
Denkmalsausschuß gewählte Entw urf des B ild ­
hauers Günther-Gera m it seiner etwas komplizierten 
Symbolik nicht die allerhöchste Genehmigung fand. 
Auf hohem Postamente erhebt sich nun das Stand­
bild des alten Heldenkaisers, während der andere 
Entw urf nur ein verhältnismäßig kleines Relief­
bild W ilhelms des Siegreichen vorgesehen hatte. — 
I n  der Marienwerderstraße fä llt  uns besonders die 
königliche Strafanstalt auf. Der an assyrische Bau­
art erinnernde Torbogen trägt die inhaltsschwere 
Inschrift: „Der Reue und Besserung." Eine hübsche 
gärtnerische Anlage vor dem Zuchthaus erhellt ein 
wenig das düstere B ild . I n  der Lindenstraße, 
welche als Fortsetzung der Marienwerderstraße 
gelten kann, steht das herrliche Hauptgebäude des 
katholischen Lehrerseminars. Das Ende der Straße 
zeigt meist militärfiskalische Gebäude, unter denen 
die königliche Kommandantur hervorragt.

Doch nun zum schönsten Kleinod von Graudenz, 
dem Schloßberg. Hier stehen w ir  auf althistorischem 
Boden. Die Komturei Graudenz lag an dieser 
Stelle. Sie bestand aus zwei Teilen: der Vorburg 
auf dem niedrigeren, südlichen Teile des Schloß- 
berges und dem Haupthause auf dem Gipfel des 
Berges. Leider sind außer dem 20 Meter hohen 
runden Turm, im  Volksmunde Klimek genannt, nur 
recht spärliche Überreste vorhanden. Don hier aus 
donnerten 1806 und 1807 die französischen Batterien 
gegen die unbesiegbare Feste Graudenz, und da 
Courbiere die A ntw ort nicht schuldig blieb, so wurde 
die Verwüstung des Schlosses vollendet. Dabei ist 
auch der Schloßbrunnen verschüttet worden. Doch 
hat der Altertumsverein ihn aufdecken und im  
Jahre 1895 wiederherstellen lassen. Der Brunnen 
ist 50 Meter tie f und hat 2Vs Meter Durchmesser. 
Auf einer Kunsttafel liest man die Verse: „Lang' 
hast labenden Trunk du gespendet den R itte rn  des 
Ordens, Lange vergessen geruht, zürnende Nixe des 
Quells! Lächle versöhnt nun wieder! Es strahle 
dein offenes Auge Wieder des Himmels B lau, 
Wolken und Sterne zurück!"

Neues Leben blüht aus den Ruinen. Seitdem 
der Schloßberg in  den Besitz der Stadt über­
gegangen, sind schöne gärtnerische Anlagen geschaffen. 
Nach Osten hin ist der Berg terrasstert, wobei ein 
großer T e il der ehemaligen Vorburgsmauer blos- 
gelegt wurde. Wo einst den R itte rn  die goldene 
Traube reifte, erquickt jetzt den Besucher das Wein­
berg-Restaurant. — Vom Schloßberge bietet sich 
dem Auge eine entzückende Fernsicht über die Stadt 
und die Weichselniederung. Im  Norden liegt die 
Stadt Neuenburg, im  Süden das ehrwürdige Culm. 
An der Westseite, hart am Fuße des Schloßberges, 
gleitet der Weichselstrom dahin, den die Dampfer- 
fähre durchquert; ungefähr zwei Kilometer südlich 
ab spannt die 1879 eröffnete Weichselbrücke ihre elf 
eisernen grauen Bogen über den Strom. Auch das 
S tadtbild macht sich aus der Vogelperspektive nicht 
übel. Schön hebt sich das neue evangelische Hospital 
ab, weniger schön macht sich das speicherartige Stadt­
theater, dessen Inneres freilich weit besser ist, als 
die unscheinbare Hülle vermuten läßt. Aus der 
Ferne winkt die am Abhänge des Festungsberges 
gelegene evangelische Garnisonkirche, die 1900 in  
Gegenwart des Prinzen Heinrich von Preußen ein­
geweiht wurde.

Von dem Garten-Etablissement „T iv o li"  führt 
die Festungsstraße zur Feste Courbiöre. Schöner ist 
freilich der Weg durch die sogenannte „P lantage" 
einem schönen Laubwäldchen. Die Feste liegt am 
rechten Ufer der Weichsel, etwa 200 Meter über dem 
Spiegel. Hier spähte einst das Adlerauge des 
großen Königs aus nach dem günstigsten Punkte fü r 
eine Befestigungsanlage. Die Stelle, welche Friedrich 
als M itte lpunkt der zu erbauenden Festung be­
stimmt hatte, ist noch heute durch einen Stein mar­
kiert. Freilich hat der Held von Roßbach wohl kaum 
geahnt, daß diese Feste einst berufen sein würde, 
dem Anprall der Franzosen zu widerstehen. Die 
ruhmvolle Verteidigung von 1806/07 ist m it goldenen 
Lettern im Buche der Geschichte verzeichnet. Dem 
tapferen Verteidiger Courbiöre, dem M ann m it dem 
französischen Namen und dem deutschen Herzen, 
ist 1815 auf königliche Kosten innerhalb der Festung 
ein eigenartiges Denkmal errichtet worden. Auf 
kreisrund gestellten Mörsern tragen Adler auf 
einem Spruchbande die Worte: „ Ih m , dem uner­
schütterlichen Krieger, verdankt König und S taat 
die Erhaltung dieser Feste." Flammende Bomben, 
welche die zweite Runde bilden, tragen eine von 
Fahnen zusammengestellte Pyramide, auf deren



Spitze der preußische A d le r  über einem Lorbeer­
kranze th ro n t. Se itdem  die offene S ta d t Graudenz 
m it  einem K ra n z  von F o r ts  umgeben ist, ha t die 
Feste C ou rb iö re  n u r noch die Bedeutung einer 
W o h n ungs-Z itade lle  fü r  einen T e i l  der G arn ison. 
Bekannt ist, daß in  der Festung F ritz  N eu te r in  den 
Ja h re n  1838 und 1839 a ls  preußischer S ta a ts ­
gefangener gesessen hat. ü be r die echte R eu te r- 
Kasematte ist lange Z e it  gestritten w orden ; a llge­
m ein w ird  die rechts oben am N ie d e rto r gelegene 
a ls  die rich tige jetzt bezeichnet. E in  großer T e i l  von 
„ U t  m ine F estungstid " sp ie lt in  Graudenz. E in ig e  
L inden  sind noch heute e rha lten , un te r denen F ritz  
R eu te r m it  den üb rigen  Gefangenen u n te r Aufsicht 
des U n te ro ffiz ie rs  V a r te ls  seine „P rom enade" 
machen du rfte .

Jense its  der B a h n lin ie  Graudenz— T h o rn  lie g t 
der herrliche S ta d tw a ld , in  dem es sich gu t lust­
w ande ln  läß t. A m  E ingänge erhebt sich das K re is ­
kriegerdenkmal, das die Kreise Graudenz, M a r ie n -  
w erder und C u lm  zu Ehren ih re r  gefallenen Landes­
kinder errich te t haben.

D ie  nähere Umgebung von Graudenz ha t eben­
fa lls  schöne Punkte  auszuweisen. A u f einem h e rr­
lichen, am W eichselufer en tlang  führenden Wege 
ge langt m an nach Böslershöhe, das an hohen 
Bergen gelegen ist. D ie  Höhe ist g röß ten te ils  m it  
Laubho lz bew aldet und b ie te t eine schöne Fernsicht 
auf das entgegengesetzte W eichselufer. E in  be lieb te r 
A u s f lu g s o rt der Graudenzer ist der V e rgnügungs­
garten in  Mischke. V o n  h ie r aus ge langt m an in  
den großen Rudnicker N ad e lw a ld , in  dessen M it te  
sich das am  Rudnicker See gelegene Forsthaus erhebt.

Die Uhr.
Aus dem Französischen von E w a l d  v a n  d e n  Bosch.

- - - - - - - - - - -  (Nachdruck verbo ten .)
Noch n iem a ls  hatte  m an in d e m  kleinen S tä d t­

chen e in  solches Kunstwerk der Uhrmacherkunst ge­
sehen, w ie  die U hr, d ie gegenw ärtig  im  Laden­
fenster des Uhrmachers P ie r re t  prangte . Jeder 
Vorbeigehende b lie b  u n w illk ü r lic h  stehen, um  sie in  
ih rem  eleganten Nußholzgehäuse m it  dem großen 
e m a illie rte n  Z if fe rb la t t  und dem w ie  G old  g lä n ­
zenden Pendel zu bewundern.

P ie r re t w a r e in  M a n n  in  seinem besten A lte r ,  
trotzdem aber sehr s till und w o rtka rg . E r  hatte  
einen großen K um m er e rlit te n . V o r  sieben Ja h re n  
w a r  sein V a te r  in  demselben Laden erm ordet w o r­
den, den der S ohn jetzt innehatte .

W e r w a r der M ö rd e r?

E s w a r  der P o liz e i nicht geglückt, den Verbrecher 
zu finden, der außerdem 50 000 F ranks, d ie E r ­
sparnisse des V a te rs  fü r  den Sohn, geraubt hatte.

B e i Anbruch der Nacht konnte m an den jungen 
P ie r re t  durch die S traßen  des Städtchens w andern  
sehen, a ls  suche er jem and, und dieser jem and w a r 
ohne F rage  der M ö rd e r seines V a te rs . D ie s  hatte  
er n u n  schon J a h re  lang  getan, aber im m er ohne 
E rfo lg .

P ie r re t  ha tte  kürzlich eine Geschäftsreise nach 
P a r is  unternom m en, von wo er die schöne U h r 
m itgebracht hatte, die die B ew underung a lle r erregte.

„T re te n  S ie  n u r  n ä h e r!"  sagte P ie r re t zu der 
Schar von Zuschauern, die sich vor seinem Laden­
fenster angesammelt hatte.

„W a s  kostet die U h r? "
„500 F ra n ks ."
„S o  v ie l!  D ann  werden S ie  aber im  ganzen 

O r t  n u r einen M a n n  finden, der in  der Lage ist, 
sie kaufen zu können!"

„W e r sollte das sein?"
„N a tü r lic h  Locard, der reiche Locard, der dem­

nächst he ira ten  w ird  und dem es ja  nicht au f das 
Geld ankomm t, wenn er n u r etwas besonderes 
f in d e t."

„W o lle n  S ie  m ir  den G efa llen tu n , m it  ihm  
über die U h r zu sprechen?"

„S e h r gern, liebe r P ie r re t ."
Jacques Locard w a r in  dem Städtchen aus 

v ie le n  G ründen unbe lieb t. Erstens w a r  er plötzlich 
reich geworden und sein Geld hatte  er aus einer 
fremden S ta d t durch einen unbekannten Rechts- 
a n w a lt e rha lten. D a n n  w a r er roh und b ru ta l,  
wenn er mehr oder w en iger berauscht durch d ie  
S traßen  schwankte und d r itte n s  ließ er seine U m ­
gebung füh len, daß er e in reicher und mächtiger 
H e rr w a r.

D ie  Sache g iirg  auch nicht so schnell in  O rdnung, 
a ls  P ie r re ts  F reunde geg laubt hatten. D enn der 
Nam e des Uhrmachers schien auf die N erven des 
mächtigen M an n e s  eine e igenartige  W irk u n g  aus­
zuüben. E r  schien von P ie r re t nichts wissen zu 
w o llen . Schließlich ließ  er sich aber doch zu einem 
Besuch des U h rladens  bewegen, um  d o rt d ie  selt­
same U h r in  Augenschein zu nehmen.

A ls  P ie r re j der k le inen G ruppe ansichtig w urde, 
die sich m it  Locard an der Spitze dem Laden 
näherte, g l i t t  ein e igenartiges Lächeln über sefi? 
Gesicht.

Locard t r a t  in  seiner gewöhnlichen polternden 
Weise ein.

„ I s t  d ies h ie r das M e is te rw e rk?" frag te  er ve r­
ächtlich und wandte  P ie r re t den Rücken zu, schein­
ba r um  die U h r zu betrachten. Nach einem kurzen 
H ande l w urden  K ä u fe r und Verkäu fe r sich e in ig . 
Locard w a r f  überlegen eine F ü n fh u n d e rt-F ra n ks ­
note auf den Tisch des Uhrmachers und gab den 
A u ftra g , daß die U h r ihm  noch am selben Abend 
in s  H aus gebracht und in  seinem Speisezimmer au f­
gestellt werde.

„H eute  Abend, meine F reunde", r ie f Locard 
aus, la ß t uns die U h r m it  einem kleinen Schmaus 
e in w e ih e n !"

(Diese E in la d u n g  g a lt aber nicht P ie r re t.)
„U m  welche Z e it? "
„U m  n e u n !"
A ls  P ie r re t  a lle in  w a r, ve rb rann te  er den

Fünfhundert-Franksschein. D ann  begab er sich in  
das H in te rz im m e r seines Geschäfts und nahm  einen 
kle inen Z y lin d e r , den er im  In n e rn  der U h r be­
festigte.

Z u r  festgesetzten Z e it  w urde die U h r in  Locards 
prächtigem Speisezimmer aufgestellt. U m  den 
großen Speisetisch sitzen Locard und seine Freunde, 
lachend, trinkend  und singend.

D ie  U h r ist e lf. W ie  silberne Glocken e rk lingen 
die melodischen Schläge der U h r durch das Z im m e r. 
Welch herrlicher K la n g ! N ie  konnte m an müde 
werden, ihm  zu lauschen.

U m  die M itternach tsstunde e rtönten w ieder die 
re inen  Glockenschläge.

P lötzlich w ird  es aber dunke l im  Z im m e r. E in  
unerk lä rlicher W indhauch ha t die Lampe ausge- 
blasen und gleichzeitig leuchtet das weiße Z if fe r ­
b la t t  m it  einem b läu lich  gespensterhaften Schein.

D ie  Glockenschläge sind verstum m t. Dagegen 
h ö rt m an im  Z im m e r einen geheim n isvo llen  L a u t. 
E s ist der K la n g  einer sonderbaren S tim m e , die 
spricht:

„Jacques  Loca rd ! Jacques L o c a rd !"
Sprachlos von Erstaunen sitzen der W ir t  und 

seine Gäste um  den Tisch.
„Jacques Loca rd ! Jacques Loca rd ! Gestehe! 

Gestehe!"

„L o c a rd !"  rie fen  die Gäste. „W a s  bedeutet nur 
dieser. Scherz? A ber, um  H im m e ls  w ille n , w ie  
siehst du aus? D u  bist ja  kreideweiß geworden."

D ie  S tim m e  k lin g t jetzt t ie f  und hohl, a ls  
komme sie aus dem K e lle r.

„Jacques  Loca rd ! D u  bist e in M ö rd e r !"
„D a s  ist nicht w a h r" , r u f t  Locard, „w e r  w ag t 

es, das zu behaup ten?"
„Jacques  Loca rd ! D u  bist der M ö rd e r des 

a lten  P ie r re t ."

M a n  h ö rt lau tes  Geschrei und Gestöhn. Locard 
ha t sich erhoben. E r  ist dem Ersticken nahe und 
er fast k ram pfha ft nach seinem Halstuch, um es zu 
lösen.

D ie  S tim m e  fä h rt fo r t ,  ohne B arm herz igke it, 
dum pf und verschleiert, a ls  käme sie aus einem

Grabe. S ie  w ie d e rh o lt im m er w ieder die entsetz­
liche Anklage. Locard sinkt in  die K n ie , erhebt 
sich und bricht w ieder zusammen:

„ Ic h  gestehe! Ich  gestehe a lle s !"  schreit er. „ J a ,  
ich w a r es, der den a lten  M a n n  Lötete und ihm  
das Geld rau b te ! Ach, w enn n u r die entsetzliche 
S tim m e  verstummen w o llte ."

S ie  schwieg indessen nicht, sondern fu h r m it  der 
R egelm äß igkeit e iner Maschine, fo rt.

„D a s  ist ja  die verwünschte U hr, die da spricht", 
schrie Locard, e rg r if f  sie, schüttelte sie und w a r f sie 
zu Boden. D as  Gehäuse zerbrach und m itte n  in  der 
U h r sah m an einen m it  M e ta llp a p ie r  bedeckten 
Z y lin d e r.

P ie r re t, der draußen gestanden und a lles gehört 
Hatte, sprang jetzt durch das offene Fenster in s  
Z im m e r und e rg r if f  Locard an der Kehle.

„ I h r  seid a lle  Zeug.en, daß dieser M a n n  der 
M ö rd e r meines V a te rs  is t ! "  r ie f  er. —

Durch seine Nachforschungen w a r  P ie r re t zu dem 
E rgebn is  gekommen, daß sein V a te r  n u r von einem 
seiner Freunde erm ordet sein konnte. Denn w er 
konnte es sonst w o h l wissen, daß er gerade an 
diesem Tage seine Ersparnisse Zuhause liegen hatte, 
um  am nächsten M org e n  a n d e rw e itig  darüber zu 
verfügen?

Diese Id e e  ve rfo lg te  P ie r re t  T ag  und Nacht, 
und sie fü h rte  ih n  S c h r itt fü r  S c h r itt  auf d ie richtige 
S p u r. S e in  Verdacht wurde- u n te r anderem durch 
die gehe im n isvo lle  A r t  erregt, auf d ie Locard in  
den Besitz eines großen Verm ögens gekommen sein 
sollte, und d ies zu derselben Z e it, a ls  der M o rd  
geschah. D a  P ie r re t  aber ke inerle i Beweise gegen 
Locard in  Händen ha tte , kam er auf den Gedanken, 
einen Phonographen in  der kostbaren U h r anzu­
b ringen , die im  Städtchen n u r Locard kaufen 
konnte, und auf diese Weise glückte es ihm , den 
schändlichen M o rd  aufzudecken und den ruchlosen 
M ö rd e r seines V a te rs  zum Geständnis zu b ringen .
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95.8066

102.006
59.90b

8M-LK!!6l1
köl-Z.Mr-Ic.k 
6k-I.ttancl.6s. 
öo.ttvp.-ö.X. 
Vl-aunsokmö 
öo.ttann.ttvp 
kr-ssl.vislc.k 
Oom.uOiso.6 
van r. kk-iv.8. 
Oai-mst. «Ic. 
vt.-XsiLi.8Ic. 
Vt.Xnsisölb. 
vsutsoksklc. 
clo.UtsIct.8Ic 
öo.ttvpotb.8. 
öo.ttation.8. 
öo. llsbsk-s. 
viso. 60mm. 
Vfosönvl-Zlc. 
6otba6,-ölcl-. 
öo. ki-ivatblc.
ttam bttvp.6. 
ttannovLanIc 
Xöniesb.Vl-L 
tanölranlc . 
«aclcisoküö. 
«aß ösb.6  V. 
«solcrb8lc40 
«sin inZ. öo. 
ttrt.-8 Ic .t.0 t. 
«oi-öö Xi-söX 
öo.6cunölci-8 
Ostd.t.tt.u.O. 
kk-eu58.8öXl- 
öo.6snti-6Xk- 
öo.«vp.X .-8. 

1clbi-.-6.öo.k! 
Koiobsb.Xnt. 
kn.^stfvlso  
kuLL.8.t.att. 

äobs. 6anlc 
ckaaftbLIcv 

tanöb.ObI.3

62162.3Lo6
166.ll0c>6
125.0006 

52115006  
" 171 006

109.7566 
118106
134.756 
,26.5066 
145.25b
142.006
263.0066
123.006
157.756 
120.206
172.7566 
138.3066
156.756 
175.106 
132.2560 
187.6066 
151.506
132.006
108.0066
108.756

52115.0066
123.753 
148008 
127.1Ü06 81 
123 756 
121.258 
128.606 
163.006 
196.1066
124.2566
161.5066 
142 6066 
128 096 
153.0066
156.5066 
137.606
102.2566

!s !Ü U 8 H l3 -/M « 6N

8 i-I.X in ö I8 f .IO i1 2  1 2 4 8 .00 6

8 i-I.lL in ö I8 tk0  14 288 .0066  U s m M II Ic .
8fl-llnionsb. 
8oolc. Icv.u.n. 
8öbm. kl-aub 
Uisöi-iobsk. 
Ossmania 
ttilssbsin. . 
Xönixstaöt. 
tanök-sV/ssb 
«üneb8l-ruk 
katrsokotöl- 
ktsttol-dssx 
LobönsbLok 
8okultbsiss 
8prnöausr-ö 
Viotoria

99.803
119.7566
143.0066 
100606
60 006  
54.8066 

103.1066
127.0066 
127.6066 
264.2566 
207 506  
220.5066 
272.003
133.7566
112.0066

kusiväftlgo
book.Vietol-. S  
8k-isgsl-8t.8l- " 
voi-tmunösi' 
öo.llnionsb,- 
öo. Viktoria 
vsslöttötslb 
Oök-mnvrtm. 
Oluolcaut. . 
ttoi-Icul Xass. 
ttolstsn . . 
ttuZLsr kos. 
Xiol.8obloss 
Xüni§8.6öslc 
tsiprkisbslc 
tinöbr.llnna 0 
Unösnöf. . ^  
töwknbi-vtm 
Obsr-soklss. 
Oppölner. . 
kaulsböbs . 
8oblö8ö! . . 
8obwadön8i- 
8inns>- . . . 
v7uoksi-sobs 
Melcl. Xüpp.
^ooum .K ab  
öv.VosssVX. 
X.O.t.Xnilint 
öo.tvauLusf 
öo t.« n t.In ö  
XölsrOsm.lcv 
Xölsr Kabri-. 
XIIZösl-IOmn 
X»§UoIct.6s  
Xnbrlt. Xokl.

öo. V.-X. 
Xnnsn. 6uss 
Xplsrb. 8Zb, 
Xi-obimsöss 
Xk-snbl-Z.VZb 
Xk-nsöol-tkap 
V a s k -L 8 t .«  
8Ic.f.8pi-.uks 
8a«-trL0o 8p 
8au e8«sust  
öo.XaisV/8ti- 
8snöixttolrd  
8sl-8.«Lr!c.1. 
8l-i.Xnb«8eb 
öo .U sIc t..^ . 
öo. öo.
8s,-!. U spal. 
öo.Oub.ttutt. 
ö o .ttlr-6mpt 
öo.lXasobin. 
öo.8psöV.Icv 
öo. öo. V.X. 
86i-tbolö8ob 
8orrö !iu§8v/ 
6i5MLi-eIcbtt 
8oobum.8ßv, 

öo. Ousst. 
8ö88obönbX 
8öl>Isi-L 60. 
8öspoi-ö.V/w 
6k-nsobv.'.XbI 

öo. öuts 
Zssöocvlolcf. 
ör-sitsnd.rm

126.0066
52106.506

371.006 
370.506 
116.106
166.006 
154.75b 
139.806 
173.906 
198.106 
159.008 
137.756 
159006
191.256 
78506

243 256 
188.25K8 
94 256  
77.006

109.256 
159.908

82157.063
216.006
265.256 
161.00b
278.00d6 

6.1056 
395.50K6 
109 00b 
62.2556 

112.75b 
468 75b 
178 00b6 
274.40b 
17050K6 
115.806
88 75b 

118.606 
127.003 
363.006 
,64 25tL 
417.00b 
404.00b6 
150.50(16 
53.006 
61.30b6 
93.306
89 75b6 

194.50b 
203.0056

42104.106
76.006

207.6056
84.2556

240.1056
173.006 
160.506 
271.755 
108.008 
132.0056
832556

234.75b
33.56>i6

218.253
103.256
213.006
223.006 
83.90b

105 505

8i-ssl.8p«-itt. 
öö.VMinIco 
8uös«-usUs. 
8utrlcs «st. 
Ori-ttosolm 
öo. öo. 

OasssIKsöst 
Obarl. IX'ass. 
^8uo>cru . 
-^öo. 8t.-k. 
Z«ilobkos. 
ZOl-anisnb. 
6üln.6si-x^. 
6öln-«üssn. 
Oonoorö 8§b 
öo. 8pinngl-. 
Oont. Viassw 
QsImnb.Un 
Dessau. 6as 
Ot.Xil.IsIsi 
öo.tux.8w? 
öo.ttisö.lsl.
ö o .O s s t.8 ^  
öo .llsbs.U O  
öo.Xspk.Oss 
öo.OasZIükl. 
öo.XabsIwic. 
öo.W altsntb  
öo. V/asssriv 
vinnsnöabl. 
vonnsi-smicb 
vö f.L tsb i-m  

öo. Vr.-X. 
OüsssM'ĝ  
öo. Uson 
öo. «asokin  
vvn am li-u st 
Lo icsrt « .k . 
8ßöst.8Llins  
Ussniv.Xl-att 
Ubsl-t. karb. 
öo.kapisi-tb. 
UsIct.Vl-ssö. 
8n§I. Violltv. 
O .U nstLO o. 
kLokv.8«-8V. 
8sssn.8tn!c6 
k 'a tz U s .« ^  
Ksin-öuts8p  
KInsb. 8obitl 
Kraust. luok  
Krsunö«.Icv. 
krist-Lkssm  
L s is v .  kis. 
Lolssnlc. 8^v. 
öo.Oussstbl. 
O srm aniakr 
O s.t.sllln trn  
6Iaöb.8pinn  
6Ia88okaIIc6 
Oöri.kissnb. 
öo. «LLvbin. 
Orsppin.V/Ic. 
0utt8M « 8llb
»absrm.LO
ttsZSN.6U88.
ttallsLobs«. 
ttö lLß.türöb  
tt8t.
«LNN0V. 8au 

öo. «LLCb. 
llar!cort8ro!c 
öo.3v,.8t.-kr 
ttarpon.88b. 
ttartm .«80k. 
ttaLpsrULSN 7  
ttsintskm.a.  ̂
ttsrbranö V/. 
ttormannm. 
ttöobLt. kbw. 
ttotmannW^. 
ttobsnIobsV/ 
ttö8obk.u.8t. 
ttumbolö«a. 
IIss  6srZb. 7 
^sssriokVX.

7 16 
20

22 
12 
15 
12 
12 
12 
12 
5 

30 
0 

11 
8 
8 

20 
9
72

7 11
r
r 11

4 1 1

270.0056 össsrivkabj
390 0016 
656.6056 

52115.0056 
62110.50b 
" 460.006 

262 006  
282 0056 
259 003 
201.606 
203.60b
263.2556
149.806 
437 256
68 00k

308.2556
148.0056 
159 5056 
3130056 
175 366
131.008
191.0063 

62118.5056
234 256
186.008 
143 0056
770.0056 
140096  
3835066
101.256 
43 0063

308.0066
171.0066 
1,2.606 
274.756 
,76 0056 
131.5066 
179 70b 
173 506
207.0063 
216.7566 
503.2566
83.1066 

142.00t)6 
90.5060 
44.106 

191.000
164.806 
171.50d6 
161.006
141.256 
218 756 
310.006 
104.60!>6
178.256 
200.1066
798056 
80.006 

185 40b 
126.408 
239.0053 
333506  
132 0056
213.0056
94.0056 

155.7556
64.0056

438 0M6 
181.7556 
103.256 
62 M 6  

303.255 
134 006
154.0056 
1860056
166.2556 
172 00b 
132.406
165.2556
195.756
547.0056 
671 5056 
209.5056
342.0056 
145.505 
450.003
100.756

ösLssnitr X. 
N ab la  korr. 
XaliXLobrLl. 
Xaplor«8ob. 
X atto M r.v s  
Xn5.MIb.Icv. 
öo. öo.Kr.-X. 
Xön.«arisnb 
XöniLsborn. 
Xönisssrsltk. 
6br. XörtinZ 
Xrusoim. 7. 
Xvttbaussrb 
L.abmsvsrk 
tapp. Nstb. 
tauebbrmm. 
ta u rabü tts . 
teonk. krnlc. 
tsvlcam öos. 
t.tövcsLOo: 
otbr.k.öp.a 

öo.öo. 8t.kr. 
tünsb. V/ob8 
tutb.Vrsobw 
KlrMLtlög 
«L5ösb.6a8

«arislcs.kss. 
« arisn kX otr 
« .-K .X app sI 
« X rm 8trubs 
«a§3sn.85cv 
« o k M U n ö .  
« i x L 6sno8t 
«blskünlnss. 
« ü b lb .v r5v . 
^ s p tu n 8obt 
«ousVö.X-.O  
öo.Kbot.Oss. 
öo. V/o8tsnö 
«isösrl. Xbl. 
M r it ia b r ilc . 
«oröö. k i8tv. 
öo. O u m m i. 
öo. öuts t . 8. 
öo.V/olllcäm. 
M L v b IU s b  
öo.kiLSninö. 
öo. XolcLwrlc. 
öo.K rtl.Ism . 
Oppoln.rsm. 
Oronst.LXop 
Ottsns.kissn 
p a n r .  6alö. 
kauksob « .  
kstsrsb.U .V  

öo. V.-X. 
k stro lv. V.X. 
K bönixtlt. X. 
K a vs n sd8p 
Köiobs!i«st 
kb. « o ta ll^ . 
öo.ttass.8̂ . 
öo.8taklUrk. 
öo.Vistl. lnö. 
kiöbsolM«.

v. kisösl 
kombobttütt 
Kositr. krnlc. 
Kotbs K rö s . 
Küt5sr8 V/lc.
8 äob3ö ö b r  
öo.Ibnr.krlc. 
8an5srb. «. 
8a r o t t i . 
Loksrinss. .

öo. V.X. 
3obl.sl.u6a8 
öo .krtl./s m . 
tt.8obnsiösr 
8obombur5 
3obosnin5 . 
8obuolcsrtkl 
8ssbsolc8ob 
5ismsn8 6 I.I 
8ism .LttlLX.

11 
16 
2 
0 
5 

10

k  
10 
3 
3 

14 
ö 
9 
0 
7 

10 
0

7 15 
7 
7 12 

0 
21 

7 
6

-7 12
12 
8 

10

7 10 
7 14 
S  12

104.6056
326.0056
130.0056 
89.466

250.25»)6 
246.50o6
325.256 
99.00>6

238.1056 
169.906
133.6056 
326.566 
222.501)6 
119 256
97.806

209.0056 
175.80b
151.905 
139 756
276.506 
25 7556 
68.0056

133 006
123.003
113.0053 
111.5058
506.006
32.256

129.7556 
466 005

54.751)6
131.0656
256.0653
103.5056 
3350056 
179 001)6
L0.606

144.105 
61.006 
94 2556

203.5056
241.905 
59.506

114.006
107.506
148.105 
95.90b 
83.60b

174 801)6
172.506 
145.606
220.0056

97.006 
161.2556
55.305

128.3056
165.0056 
20303

251.3056
15.006

213.506
96.006 

323.503
161.905
151.006 
194 0056 
249 005
192.5056 
159.405
89 0056 

131.75I>6
151.506
143.5056
207.006 
213605
242.7556 
103.706 
197.756

207.0956
156.0053
130.1056
175.003 
90.25o6

240.005 
248 505

8 8 1 L 7 .0 0 8  8 is m s n sU .K 0
6 104.6056 8imoniu8 61! " 

12 
10
0

14
15 
20

6
12 
6 
8

26 
12 
4 
0 

10
4
7
5

16 
0 
0
8
6 
2 
6

35
4 
6

39 
0 
6 

12 
3

16 
11 
0 

10 
0

tro. r

8pnnksnnsr 
8taötbsre. tt 7 
81a k !L W Ic e  7 
8t28s t.6b.k. 
8tstt.Vullcan 
8toIIwro!c.VX 
81oIb.rinlc-X  
8tra l88pisII< 
l 's o k ls n b rg  
Is l .  ksrlinsr 
Is lto v -X a n .  
7s rra X .-6. 
7r . 6ro838ob 
öo .«.8obönb 
öo.tt kotOart 
öokrittrövL t 
öo.öo. 8üclw. 
7balski8 8tk  

öo.öo. V.X.
Kr. 7bom ss. 
7rao bsnb .r. 
^n io n k a u Z . 
ll.ö .U nö . 8v. 
1-a rrin .k a p .  
V.krl.krlct.6. 
öo.Oölnkw.k 
öo .«ö rteI-V / 
öo.«stcv.ttll. 
öo. ttiolcslv. 
öo.rvpönLH 
Viotoriakabr
Vo§sI7oI.vr. 
VoZtI.«33ob  

öo. V.-X. 
M a n clo re rk  
'XiöLtsioZIn. 

öo. kr.-XIct. 
Wö3tta l.6sm 
^ s s tf.v r .In ö  

öo. Xuplsr 
öo. 8 tab !w  

Wsstl öö.X6  
M o l Lttrötm  
MIlcsüLLom 
Xiitt. 611888t. 
öo. Ltablrbr. 
^irsös « ä lr .  
LsobauXrb. 
^ e itrsr«80b  
öo. Walöbot

6X 132 005

V/6lltl88!!lllr88
Xmsl..sitt 8 7. 3 ,66.9558

öo. 2 « . 3 168.1056
Srüss.u.X 6 7. 32 80.3056
Xopsnbg. 8 7. 42 112.405
tissaborr 147. 6
tonöon . 8 7. 3 20.428

öo. 3« . 3 20.23556
«aör.uk. 14 7. 42 74.70k
üsuvorlc. vista 419758

öo. 2« . 30.775b
Karis . . 8 k. 3 30.675!)6

öo. 2 « . 3 8035b8
Msn . . 8 7. 4 84.958

öo. 2« . 4
Zvkvcsir. 6 7. 32 80.758

öo. 2« . 32
8too!cblm 10 7. 42 112.406
ltalklätrs 10 7. 5 80.35b

öo. 2 «. 5
kstsrsbA 8 7. 42 — . —
Warsok.. 3 7. 42 —

6o!lj, M in , Konloiotkn

111.50!)6 2

119 0056 n  g  
100.V0K 
205.236 w ^  
278 0056 ^ Z  
80 506 

105 606 
303 00°6 2 -^  
257.0006 -  -

L
Q.

§

S

2.

3LovsrsißNL p. Ltuoki 20.385 
20-frLnX8-3tüol<s. 16.1855 
tt.NuLS.Oolöpl 00k. 215.95b 
Xmsrilcan. ttotsn. . 4.1956
knZI.KanXnotsn 1t. 20.415b 
Kran.Kanlcn.lOOlr. 80.80b 
OöLt.ttotsn lOO Xr. 85.00b 
Ku88. ttotsn 100 k. 216.20b 
öo. loll-Xup. icl. 323.60b»
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^ ^ÜlIlbllÄII- 31 eiKtzNtz Iiääen unä Wer 100 n̂nadnitzsttzlltzn. HlÜI^II, ^ 6ü§1. ^ 31^1  2 2 .
^ärdsrsi unä LksmisLÜs KsiniZunZ von SsreLsrodsn unä QsZSnsiänäsn jsäsr Ärt. 
QsräLnsn^^/ssok^ unä Lpprslur^Lnslalt. .'. Loliäs ?rsiss. .'. Lsudsrs Ärksit.

r z«tttkffe«lk>> s» Wskl. Pinins >!!>) HlirlNüill« r
mögen nicht verfehlen, vor Ankauf die G

8  . ' .  M L A V L S S ' - ^ M 8 8 l « M « « A Z  

§ 8 
! Pianoforte-Großhandlung r

ikerüiM I » N ,  PMs
A die größte der gesamten Musikindustrie auf der G

lSstdeutschen Ausstellmg!
§  zu besichtigen und die Vorzüge zu prüfen, welche ihnen hier in jeder Weise I  
8  geboten werden. Ausgestellt sind unter anderem Instrumente von ^
8  B l i i t k n e r ,  8 e k n « v lA t6 ii.  iL in ie v , B i» » « ia 8  usw G

» » » » » « » S » « » » « S « « « « « S « « a S S « » » » S S S » T S S G » « » « « «

V s l t e r  L r u s t ,  V k o r n ,
Fernsprecher Z08. — Zriedrichstratze Ecke.

Hauptvertreter der Wanderer-Fahrradwerke. 
Spezial-Touren-Fahrräder im Torpedo-Rücktritt-Nabe von 78 M k. an. 

Ersatzteile und Reparatur-Werkstatt für sämtliche Systeme.
für Ausführung von Haustelegrapheu, 
Telephonen, Uhren und Signalanlagen.

Großes Lager in Kinderwagen.

scur
«s » L » Z ,

lourenv/agkn,
8ial!1vagkn,
Kksekäflŝ agvn,
t.a8tfak526UgS,
Noiorärosekken,
kVlo1onomnibu886.

Verksuksstellö 
der Lutomobil-Abieilung:

Könlgstrssse 49/50.

Las-, ösnrin-, öenrol-, llodöl 
(Oiesel)-u. psieoleummatoeen 
8suggsssnlsgen küelkntdearit, 

brsunlcolilenbriköits, 
llolrtzotilsn u. lo r l. rstiebaee 
Rotoren kür lanckwirtsoliLktl. 
2wso!<8 und kür Leiried von 
Lsumaevdinsn, Landsägen, 

Kinemaiogrspden sie. 
öeleuodiungswsgen. 

Umsieuerbars
8cliiff8k1i688l- Motoren.

Vsrlceuksstelie 
der IVIotoren-Abieilllng:

Otto /iomon-
O a n r i g ,  Oomini'Icsvvall 12.

Lksiniseds 6ss- 
moioren - pabrüe, 

,z Akiisngesellsodaki

Die Wagenfabrik von 
O. X»iIigwH»ski IIsvkF Ig .,

Inhaber: OrrnrsÄ ZSskAMSr, Briesen Wpr.,
offeriert ihr

ständiges grosses Lager

oller Art
unter langjähriger Garantie. , _____ -

Vertreter und Niederlage:
.k. KZNL8LLK, ThvM-Mocksr, Zranilenzerstraft 63.

Sanatorium
,F 6 li6 i6 vM tz1 1 "
Norveukeilanslatt n. LrkolnugsksiM. — Xursu aller ^rt. — Volle Rur- 
rivrs elnKLk!. Arril. LekLirMnny 6 IM . ^ra 'kag. — vr.

Größte Auswahl! — Erleichterte Zahlungsbedingungen! 
Alle Zubehörteile, besonders vorteilhaft Pneumatiks, sowie sämtl. 

Reparaturen sachgemäß und billigst.

FahrradhaMrmg L L v iK v ,
—  Coppernikusstraße 22. —

M v i n s  n s u v » > L » s u 1 v  u n U  v e n g i - s s s s n i e

Maoekinen-fsbrik. 
Metall- unl> ki8en 6i6886roi, 

k 8 p a ra iu k '-V V 6 k 'k 8 ta t i,  

l-sg6n von lanckwintooliafll. 
Maoekinon unä Konäion,

:: lontpifagon unü pumpen ::
emxfedle bei vorkowraevckeru Leckruf.

Z. SartklevivL,
. i» i» ä  L , » x v r :

^ / 6ulmer eksus80o33. — Ielopdon514.
Naupt-Lureau:

6ersodie5ir. 2. — lelepdon 407.

ZDZW Neueste Ziaxer-MkMsscbiae Krone!
§ '§  — -6 S Konkurrenzlos. Oie kocäarmi^e^Sin^er-dläkmssciUns Krone I

D U
K W

verriegelt Lu§ieicb jsäs Kaiit, 6. Oenäbte kann nlodt aufbeben.
^ una ssÄ/s!««: 6rv88firma m. laoodeokn,

öorlin M. 24, Kinienstravs 126. 8sli 30 Isdren Lieferant 
von?08t-, preull. 8taat8- u. ^eick8ei8endLkn-Lea.mten-Ver­
einen, ^.ekrer-, ^lilitär- unä Krie§er-Vereinen, verneintet äie 
doobarmigs 8ingsr-MädmL5odine Krons !I mit d^gien. 
^uüruds kür alle ärten 8ckneiäerei> 40, 45. 4L, 50 !̂. 
4vöcki§e Probezeit. 5 ^akre Oarantie. subiIäum8-KLtLloZ 

LrLti8. Î eser c1ie8er êitnntzs Lsieicbe VorTv§8prei8e.
—— Älasdrlrre s tieg t un<1 slovtt. ——

z  lM re  rSsWllislilMlililMen. z
^  ^  5 eru und k-/̂  enl stark, ^

M  sehr lelcht und doch stabil, nagelbar,' bestes und billigstes Material ^  
^  sür Wände, Zäune rc ^

E  Poröse Deckeusteine aller Matze verkauft
I  K su n , A
^  Fernsprecher 688. -  Culmcc Chanssee 48. ^

We/' öari§K w ///
soüütre seine Neubauten vor LvlLVSMW urul kenvdligksE äuroii unsere

Asp8rs8G»lsesÜ8Se*»?isiH88i,
....  OrauävuLvr DrLekpapptznkalrrLlL (rrsuäenr. ...............

rian verlaufe kiosxeirt Nr. 372.

UZkLEgl. ZAUFKWLkkLLduls llolrmiNÜKN
^  i - Io a l ib o u  l i C f b a u  e.
Sornrnerurrterrlcbt 3. k̂ prN. k^eiseprüfunc,. U-lnterunterrlcdtls. Oktober.
^ ^  Sleirdbererdtigt mit üen ttünigl. breutz. Laugeu-erksctrulLn. ^

,WU" MeNmftraße 82 "MH
im Neubau, m it Zentral-W armwasserheiznng, sind

3-, 4-, 5-Zimmewohmmgen
mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, 
Burschenstube, Pserdestall usw. billig per l. 10. 11 zu vermieten.

Löß», Maurermeister, Brombergerftr. l 8

I^anä^doiK (Uartlio).
2 v s is s -L u re a n : D s n L i K ,  U s n s s p I a l L  L.

Vampfmasodiuea
2500  ^usLLLkvnnseir.

all. 8^st. naek eigenen ?at.
L F E W L  L^VSSVL io  000 ^ n s L ir lr rn irs e i,.

NLWMküdsrkitLsr.
—400 ?8- kür Nollölv 

^  sonst. dill. Oelsorten.
kür I^orsonon-, ^raeüt- 

dkULLL v  unä LeüleVpseülkkaürt.

^artossel-B rooken- ^ ulageu
nrit L̂ »«elL8elA - - VrvvlLv,».

V .-lk .- lk '. 2rir Herstellung von LLrrtoktelkloelLeQ.
62*01)^6 V6rlt>L eiEirriK, e a . 300  ̂ V ir a i  a tv  in  B e t r ie b .

K . l l r e lu i l8 l ( i . IM A
BreitesLraße 88.

- - .......  Sprechstunden von 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12.

Fckste Wzisiiillslchiik in Gck, Ailtslhuk llnil
Küiiibiillltiollkii.

Zähne ohne Platte: Stiftzähne, 
Kronen u. Brücken.

Plsiübikm nach der neuesten wissenschaftlichen MWe.
— Fernruf 520. —

0  _______  0

Alleinvertreter
sür

Gläser und Zubehörteile.

-W«

8sor»g V isLn ivk ,
^ I s x s n r l v n  U U 4 « k S g v 8 '  H a v k f o ß g s n ,

— Elisabethstratze 7. —
Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

M Z

^Veltdolrüim l sw ä  
äio

unü

V i l r lo n I » s k i 'n s ^ s i '
als unüdertrokken.

Da ied, l̂ eiue perlten uvck Leisoucke dalte, fol§eckes!
Lpeseu bade, verkaufe (lieseldeu

— uirlsr lpsbrttc  ̂kreisen bUU

g-lksn- nncl ru IirrL ä -O sse liü k t, L o lM e rs t:

Pianinos von MK. W  m
empfiehlt

V .  K e b L u d r ,  Königsberg i. P r., Französische-Ztr. 1.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. °HAZ

Hell?, trockene

S p e i c h e r e S n m e
vermieten per sofort

B S 8 8 V  L  O v .

V
/



ütu-enKsmen.Ltsnü ur>6 gsnsue^üresse.
(Angabe äer labt lbrerNinäe«- «rwünsektlunä

inäiq̂ -stiLu/f-anko ols Drucicsacbe ru.— 
>UrnLümrn8i, ̂ rwrl>ü̂  soior̂

X scbrrî a.LaLa aiamoÛ töLvo 
 ̂  ̂ b»rmylo.r- umiaLLrnL-brüVvS' 
^  ^ Lû LArdÄLvvtznffrn'rÄ.—

auf Legenseitigkeit.
Bnde 1910 B estand: 706 Millionen lVIarlr.
^kseklüsse seit B eginn: 1250 Millionen Nark.

V v rtv e le i?  in H iv r  i i :  
8re^rnii»8lLl, i. Birma: L . KL^inlirslLl,

IVindstrasse 1.
O tto  LalLSLSH^isIrl, ^ItstLdt. lVIarkt 11, 1.

BekMNtmachMg.
Wir weisen ergebenst darauf hin, 

daß^ die bei der städtischen Sparkasse 
eingeführten

Heimsparbiichseusich ganz besonders zu Geschenken für 
Familienmitglieder u. Hausangehörige 
eignen.

Die Heimsparbüchsen werden bei 
einer ersten Spareinlage von mindestens 
3 Mark unentgeltlich leihweise abge­
geben; sie können ihrer Einrichtung 
uach^nur in dem Geschäftsraum unserer 
Sparkasse unter Benutzung des dort 
aufbewahrtenSchlüssels entleert werden.

Thorn den 16. Juni 1911.
Der M agistrat.

i l» M M
bei Reimn, Wvr.

D ie diesjährige

«LltiM
von ungehvrnten, frühreifenMerino-Böcken

findet
Donnerstag denk. 3uli,

m ittags 1 Uhr, statt.
B ei rechtzeitiger Anmeldung 

stehen Wagen auf Bahnhof Kor- 
natowo.
_______ von Loga.

Mnibmllet-
StMniherSe

Sankau
bei Post- und Bahnstation Warlublen 

(Westp.), Telephon 4.

Mittwoch j>t!l 12. Wi 1811,
_____  nachmittags 3 Uhr:

A u k t i o n
von ca. 50 sprungsrihigen, meistens 
^ g e h ö rn te n  Böcken.

Zuchtrichtung : Großer, tiefer Körper 
mit langer, edler Wolle.

Die vielfach prämiierte Herde kann 
jederzeit besichtigt werden.

Züchter der Herde: Herr Schäferei- 
direktor H l b r  e e lb t  G uben.

Bei Anm eldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof W a r l u b i e n .

6 .  L .  O s r U o k .

S in i l  S i s  m i t  I k i - s n  L u g « » -  
gISS6I*N n i o k l  rufniSLivßH ,

so -wenden 8ie siek an
Optiker L i v l ä l v i ' ,

^.Itstüdt. l l̂arkt 4, 
dort Linden 8ie ein reicksortiertes 

I^a§er der
H S ln e s le ir  rtA L o lk v r

« n L  ^ S V IL K lL « S V .

E x t r a  flache
L a valLbi» - ULrSvl
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
ik « Z re tL S i- ,8 i» o i7 t-  rr.

V LInÄ Si» U lr l r e n .  
V asv lL Q ir - H V s v k e i ' 
mit R adium -Leuchtblatt, t 
s.Reise u.Iagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos,  ̂
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente!
8 .  SLvg, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder- 
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker L  A S U S * , B erlin  E. 20, 
_______ Frankfurter Allee 136.________

Jede Frau
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Irrigator (4,50) Patent-Mutterspritze (4,50) 
vder Doppelclyso (5,50), Spülpulver (1,50). 

0 .  « l e v k e r ,  Leipzig 167.

WM ^
M  LH» »
- A  AM8 M UMM M D N «8
» «
A I  L8S

O  M

Z R W«
« S  Ks

? l i M s l l i m k r ,
J n h : O s l c a r  L t s x r l i a n ,

verkauft wegen vorgerückter Saison:
A M .  M » .  M .  M m .  kUl. W W

M M t k l
b e d e u t e n d  u n t e r «  Preis.

W
W  M
W  K

W 8W Z S «W «
M  W  
M  M  
M  W

Streng feste Preise.
sR Kein Kaufzwang.

8 N
M  WD»
»
»U«
W

Für die

Reisezeit
mpfehlen wir

zur Ausbewahrung von Wertgegenstanden
unsere

stlltt- m M eW ren CchmkUer
in verschiedenen Größen zu koulantesten Bedingungen.

Norddeutsche Creditanstalt.
____________ Filiale Thorn.

U e Z S l s l
Q u s l a v  L e k r e n r l .

^u ssek an k  von

I le llt s c k  k i ls e u e r
au? der

Srauvrei Kngllsvb Srannen, Lldmg.

Wer Stellung zu vergeben Hitokiks Stellungsucht, j
wer irgend etwas zu kaufen oder zn verkaufen wünscht, 

der annonciere in dem von kaufkräftigen Publikum gelesenen „Hohensalzaer  ̂
Tageblatt",

„KujWischer Bote" Hohechlza.
Zeilenpreis 15 Pfennig, bei Wiederholungen Rabatt.

Bezugspreis 1,50 Mark pro '/« Jahr.

e l e u t e

vkirrLtio-ccmpMirm.d«.  ̂ -
s e k r l . i d t n w . r r

kim arck ln en
uns kirksrmen

offerierenL HCrooLkô skI,
Eisenhandlung,

Attftödt. Markt 2k. Fernsprecher Nr. 138.

t ü k ä i e V V - r l h e
gibt es nichts besseres, sls ckss überall 
beliebte selbsttätige, vollkommen 
unscksälicke lVssckmittel persil. 
künksck in cker /lnvenckung unä billig 
im Oebrsuck, cks secier 2usstr von

ist garantiert krei von scftarlen 8tollen und 
Ereilt die V ä̂scke nickt an. Beine ^asck- 
und Bleickkrslt ist enorm; die sckmutrißste 
>Vsrcke vird d!üten>veiÜ  ̂ okne Beiben

u n d
Bürsten, nur durcb einmaliges etwa viertel- 
bis kalbstündi^es Bocken. Voller Brsatr 

lür Bssenbleicke.
t t Ld l BBl .  L Co., O V 5 8 L 1 . v 0 B f .

aUeinixr badrilcsnten ouck cier weltderllkmtrn

!  M i i i - V e r t r e t i i i i g ;
meines einriA dastekenden Bnternekmens, v/elekes bereits KA 
in 25 8tädten veutseklands Bintukrunx findet, soll nun 

«M anek kür und einem strebsamen
« »  Berrn ant vorläufig 15 labre übertrafen werden. Biese IW 
—  ^lein-VertretunZ sickert bei kleiner Mke und vornekmer 
MD Täti^ksit ein zakrliek sekr kokes Binkommen und sind ^  

kackkenntnisse nickt erkorderliek. BerüeksicktiZunA findet 
nur ein Berr, v êlekem an einer soliden Vertretung ßeleZen ^  
und üker 1000 Uark Barmittel verküZt. Bell. ^nZekote unter 

N8 O. V . 1173 dekördert IrivallÄSirLaiLlc^ M a ^ L s -  Wl

Sauberste, schnellste 
und billigste chemische 
Wüsche und Förderer

bekommen Sie bei

V . L o p p ,
Thor«,

Seglerstr. 22  u. Neust. M ark t 22 .
Fabrik und Hauptgeschäft:

vromberg, Berlinerstr. 3 3 .
Dom 1. A pril ab befindet sich mein 
zweites Geschäft nicht mehr Neustädtischer 

Markt 22, sondern

Elisabethstr. 4.

Der neue Iskr§LN8 clleser

ia gutem 8lliue mockeruen, 
ckabei billigsten Nonatsckrltt

dringt runLcksl öen §roüen, dumor- 
vollen Koman

v i e  b u n t e  H u b  ^
R u ä o l k  k r e s d e r ,

kerner äen 8tark uncl temperamentvoll 
§escliriedenen ^oman

t r e i b  e i l
v°° L d e r d e t  v r l l ,

sovle SeltrS^e errädlenäer ärt von 
NLN8 vetkge — Oeorx Susse.pLlmL 
— Karl öu5se — ttuxo von ttokkens- 

^ Ilial — lobn Nenr> l^nckav u. a. 
^ Kerles ttekt drlnxt üdercliea eine knülle 

von Artikeln unterbsltenäer unä de- 
lebrenäer ^rt — varZtellunss cler 2elt- 
erelxnlsse in Wort unä vuä — rakl- 
relcke Kunstblstter in karden- unä 
l'onäruck.
äalirUcli eracbeinen 13 Bette a I

A b o n n e m en ts  
!n allen vuekdamllllitgell unä postamtaltev. 

krodedett äurcd jeäe vueddauälaux.

dsr lnisrnattonalsn 
^usstollung LUr k?o,8s- 
unci ^remosnvsrksbr. 

« 4 2 0  Q sw ln n s ^Vsrt U»rk

17S 0 0 V
s o o o o  
2 0 0 0 0  
l o v o o

i  1 U  H ^ 0 8 6  10 Llarlr,
I M , u. leiste 80 kL,

2 u baden bei äsn Könlgl. 1.oNsrls- 
klnnebmsrn unä In allen äurob kla- 
kats lrsnntlloben Vorkauts8te1Isn.
j.üss-Vöi'ti'iöds-kLS., k̂Hn H.24 

il. kliilliiig, Ifsmiavei'.

R vissglüssr, FsgSglSssr,
krisMvNNlüsvr.

Beleksortlertes Î azxer LÜvr Irten 
f6rüss!L86r mit nur ^nter Optik,

LtTll und lk1«N»«IL 
von  9,00 Mrrilr LLN beil 8LIIHM.

t t l t s t ä ä l .  I V ls r lc l  4 .

D r. l i i o m p s o n  
L e ik e n p u lv e r

»5t diUiz. bequem, sparsam.

zur
von

Kostümen, Damen- n. 
Kinderkleidern

empfiehlt sich
Al. I I l M L n n ,  Modistirr. Breitestr. 

Ecke Schillerstraße.


